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H..ienuit iibergebe ich den Fachgenossen den di'itten Teil dieser Termitenstudien.

Er umfasst die Faniilie der Metaterniitiden, die artenreicliste und aus mehreren Ge-

sichtspunkten interessanteste der Termitenfaniilien. Diese Familie ist aber zugleicli die

sch^vierigste, welche niir viel mehr Arbeit und sonstige Äliihe gekostet hat als die iibrigen.

Die systematische Behandlung von Metatermitiäa', wie sie liier vorliegt, erachte ich nur

als einen Versuch, eine aiif modemen Prinzipien gebaute Revision der Gattungen dieser

Faniilie auszufuhren, und halte es deshalb auch fiir wahrscheinhch, dass dieser Versuch in

der Zukunft in einigen Punkten Veränderungen unterliegen wird.

Allén denjenigen Institutionen und Privatpersonen, welche durch Kommunikation
von Material meine Arbeit bef ördert haben, spreche ich hier meinen herzhchsten Dank aus.

Stockholm d. 12. Febr. 1912.

Nils Holmgren.

IV. Familie Metatermitidse Holmgr.

Iinago: KojDf von wechselnder Form, oval bis kreisrund. Kopfnähte selten siclit-

bar. Fontanelle mit Fontanellplatte immer vorhanden (bei Foraminitermes und Pseudo-

microtermes gibt es möglicherweise eine Fontanelldriise). Träns versalband gewöhn-

lich in der Mitte so läng wie an den Seiten. Mandibeln äusserst selten' mit Leucotermes-,

nie mit ASerritermes-Bezahnung (siehe »Termitenstudien» I, pg. 110!). Antennen 14—-21-

ghedrig.

Pronotum meistens flach, nur selten sattelförmig. Vordere Fliigelschuppen nie

die Basis der hinteren erreichend, gewöhnlich nur unbedeutend länger als die hinteren.

Fliigelmembran nie vollständig retikuliert (bisweilen jedoch mit akzessorischen Rippen

^ Bei Frotoliumitcnnes globlceps Holmgk., Vergl. Seitc . . !
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im »Subcostalfeld»). Radius stark reduziert öder fehlend, [Vordertibien mit 2—3,

Mttel- und Hintertibien mit 2 Apikaldornen. Cerci 1 —2-gliedrig. Styli meistens feh-

lend öder rudimentär.

Soldat: Kopfform sehr variabel. Fontanelle mit Fontanell dr iise meistens vor-

handen. Clypeus von verschiedener Form mit grossem Spitzenteil. Oberlippe meistens

wohlentwickelt. Facettenaugen fehlen immer öder sind auf kleinste Flecke reduziert.

Oberkiefer sehr variabel, bei Eutermes mit rudimentärem Spitzenteil.

Pronotum mit einem aufgerichteten Vorderlappen, mehr öder weniger sattelförmig,

nie vollständig flach, meistens von derselben Farbe wie der librige Körper.

Styli fehlen meistens. Bei niederen Formen und bei den Termes- und Microcero-

terwe^-Reihen jedoch vorhanden.

Arbeiter: Kopf abgerundet, oft etwas pentagonal. Fontanelle mit Fontanellplatte

inimer vorhanden aber oft sehr wenig sichtbar. Clypeus und Oberlippe variabel. Mandi-

beln äusserst selten mit Leucotermes-, nie mit Serrilermes -J^ezs^,hnllng.

Pronotum immer sattelförmig, nie flach. Styli wie bei den Soldaten.

Vorbemerkungen.

Ehe ich auf die Gruppierung der verschiedenen Metatermitidce-Ga,ttungen und
Untergattungeneingehen känn, muss ich einige Bemerkungen iiber diese Gruppe machen,

ebenso die Prinzipien angeben, welche mich bei der Einteilung der Familie geleitet haben.

Blicken wir auf die Familien der Masto-, Pro- und Mesotermitidce, so finden wir,

dass diese nur aus isolierten, von einander scharf, ja sogar sehr scharf getrennten Arten-

gruppen bestehen, welche nie deutlich ineinander mittels »tlbergangsformen » iibergehen.

Es sind dies die Gruppen, welche ich als Subfamilien bezeichnet habe. Eine Abtrennung

dieser Subfamilien voneinander ist in allén Kasten ohne beträchtliche Schwierigkeiten

durchfiihrbar. Besonders die Imagines sind von so abweichendem Bau, dass eine Ver-

wechselung vollständig ausgeschlossen erscheint, und auch betreffs der Soldaten gilt

dasselbe. Nur die Arbeiter, welche eine geringere Sunime von differenzierten Eigen-

schaften besitzen, bieten möglicherweise einige Schwierigkeiten dar. tledoch sind diese

nicht grösser, als dass sie leicht beseitigt werden können.

Wie sollen wir nun die relativ^ unvermittelten Stellungen der Masto-, Pro- und
Mesotermitiden-Gsbttungen erklären? Ich glaube, dass keine andere Erklärung möglich

ist als diejenige, dass diese Gattungen nur die zersprengten Reste von friiheren, reicher

vertretenen Faunen sind. Mastotermes diirfte somit der »letzte Mohikaner» einer sehr

alten, anzestralen Fauna sein. Die Protermitidem sind dieser Auffassung nach die noch

lebenden Reste einer etwas jiingeren Fauna, und die Mesotermitiden vertreten das Uber-

bleibsel von einer noch jihigeren Termiten welt. Nur auf diese Weise känn das resp.

Auftreten der drei Familien erklärt werden. Bei der ältesten Familie ist das Aussterben

der Formen beinahe vollendet, bei den jiingeren Protermitiden gibt es eine Reihe von Gat-

tungen, welche im allgemeinen unvermittelt sind. Bei den noch jiingeren sind vermitteln-
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de Fonuen iiicht selten, d. li. das Aussterben der Formen hat noch weiiiger isolieiend

auf die Gattungeii gewirkt.

Wendeii wir uns aber zu den Metatermitiden, so begegnet uns hier ein wesentlich

andersartiges Bild der Fauna. Wir findcn hier freihch ein Paar Artengruppen, welche

von allén iibrigen scharf getrennt sind, aber im allgemeinen bilden die Metalermilidoi

keine scharf unxschriebene Gruppen, sondern sie bilden Artenserien, welche oft mitein-

ander an der Basis deutlich zusammenhängen. Worauf känn dies wohl beruhen? Ich

glaube, dass dies Verhältnis mit der Jugend der ganzen Familie zusammenhängt, welche

das Aussterben von den vermittelnden Formen verhindert hat. Gewiss sind viele Gat-

tungen ausgestorben, aber wahrscheinlich nicht in der Ausdehnung, wie dies unter den

Mesotermitidce und Proterynitidm der Fall sein muss, die wohl viel länger existiert haben.

Theoretisch ist aus der Jugend der Familie die Folgerung zu ziehen, dass sie wenig scharfe

Grenzen zwischen den einzelnen Gruppen aufweisen soll, und aucli dass die Arten verhält-

nismässig leicht in Reihen geordnet werden können, welche den stammesgeschicht-

lichen Entwicklungsreihen nahe kommen diirtten. Diese theoretische schlussfolgerung

deckt sich, soweit ich habe herausfinden können, vollständig mit den Tatsachen. Es

ist wohl möglich, die Metatermitidce in Reihen zu gruppieren, aber diese Reihen hesitzen im

allgemeinen nicht den Charakter von wohldefinierten, scharf umgrenzten Unter jamilien.

Wennwir jedoch eine Subfamilien-Einteilung vornehmen wollen, so wiirden wir 3 (öder 4)

Subfamilien unterscheiden, nämlich:

1. Termitince die folgenden Reihen

umfassend:

Termes-Heihe

Si/ntermes-^eihe

Hamitermes-'Rei\ie

und Mirotermes- Capritermes-^eihe
;

2. Microcerotermitina2 die Microceroter7nes-^eihe umfassend;

3. Pseudomicrotermitince die Pseudomicrotermes-^eihe umfassend;

(4. Foraminitermitmce, die Foraminiternics-Jieihe umfassend).

Nur diese drei Gruppen lassen sich einigermassen scharf umgrenzen.

Von diesen Unterfamilien sind die Termitince und Microcerotermitince unter allén

Umständen Avohl getrennt, die Pseudomicrotermitince aber, deren Stellung recht proble-

matisch ist, lassen sich nicht ganz scharf von den Termitince trennen. Deshalb verzichte

ich hier auf die Durchfiihrung einer solchen Einteilung und verschiebe sie auf einen Zeit-

punkt, wo ich mich mehr positiv iiber die Verwandtschaftsbeziehungen von Pseudomicro-

termes äussern känn.

Es liegt in der Natur der Sache, dass, wenn wir eine Reiheneinteilung vornehmen

wollen, die Reihen nicht gut in einer synoptischen Aufstellung voneinander gehalten

werden können; denn besonders an der Basis gehen die Gattungen oft in einander iiber,

und iiberall existieren zwischen den emzelnen Gattungen von einer und derselben Reihe

tJbergangsformen, welche es sogar recht schwierig maclien, die Gattungen voneinander

scharf zu trennen. Bei einer so homogenen Gruppe wie z. B. die Termitince (in oben an-

gedeutetem Sinn genommen) miissen die Gattungen etwas indistinkt Averden. Deshalb

diese Gattungen zu einer gemeinsamen zusammenzuschlagen, hat keinen Sinn, denn solch
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eine Kollektivgattung wiirde tatsächlich iiber die Natur derselben, als aus einer Anzahl

differenzierter Artengruppen zusammengesetzt, nichts aussprechen. Selien wir auf die

alten Kollektivgattungen Termes und Eutermes, so finden wir, wie die heterogensten

Elemente da of t ohne motivierte Ordnung vermischt sind. Den grellsten Ausdruck dieser

Artenvermischung finden wir, wie bekannt, in Desneux' Ai"beit in Genera Insectorum,

wo die alphabetische Reihenfolge der Artennamen die Vermischung der Arten natiirlich

ganz regellos macht. Eine solche Methodik istselbstverständlichganzunwissenschaftlich

und unter keinen Bedingungen motiviert. Die Reihenfolge der Termes und Eutermes-

Arten wie sie in Sjöstedts's Monographie und sonstigen Arbeiten hervortritt, ist freilich

viel mehr vorzuziehen, aber doch in vielen Punkten nicht motiviert.*

Die ungeniigende Aufteilung einer Gruppe fiihrt immer zu wenig befriedigender

Gruppierung der Arten. Wir miissen von einer Gruppierung der Arten fordern, dass

wenigstens die notorisch zu einer Artengruppe gehörigen Arten auch zusammen aufge-

nommen werden. Wollen wir öder wollen wir dann nicht fiir jede Gruppe eine Bezeich-

nung geben, und dieser Bezeichnung den Charakter einer Gattungs- öder Untergattungs-

Bezeichnung geben, so ist dies ziemlich gleichgiiltig. Die Hauptsache ist doch, dass zu-

sammengehörige Formen zusammengehalten werden, und dass auch die Verwandtschafts-

verhältnisse in dem System einen Ausdruck erhalten, und dies letztere känn nicht ohne

o ber- und untergeordnete Kategorien geschehen.

Die Kategorien, welche ich hier unten benutzt habe, sind Reihen, Gattungen, Unter-

gattungen und Arten.

Die Reihen bilden hier meiner Meinung nach abgeschlossene, oberhalb der Basis

selbständige Artengruppen, wo die lu-spriinglicheren Gruppen am Beginn (an der Basis)

stehen, die mehr abgeänderten an dem Gipfel. In Folge der verschiedenen Entwicklungs-

stufe dieser Gattungen ist es sehr schwierig, eine fiir alle gemejnsame Diagnose festzu-

stellen. Die Reihengrenzen sind somit nicht immer scharf, und dies beruht solchenfalls

* Um diese meiue Meinung zu begrunden, will ich hier einige Beispeile vorlegen

:

»Termes» hasklens (= Hamitermes basidens) und unidentafus (= H. unidentatus) werden zu Tcnncs
gestellt, während der nahestende Hamitermes hastatus zu Eutermes gerechnet wird.

y> Termes» lucifiiffns wird am Ende von Termes angefulirt, während ihre näclisten Yerwandten in Psammo-
termes, I(?) canulifrons und '^Eatermes-> tnincatus gesucht werden miissen.

»Eutermes» trmicatus (und lateralis, teilweise) steiit zwischen »Eutermes» AiiriviUii und »Eutermes»

arboricola, welche beide zu JUrotermcs d. ii. zu einer besonderen Artengrupi)e gohiiren, während »Enicrmcs»

truncatus eine Mesotermit ida ist, zu den Coptotcrmitina' gehörig.

»Eutermes» desertorum, der ein Hamitermes ist, wird zwischen Eutermes sicorcc einerseits und fitsco-

tibiulis andcrerseits eingesclioben, obsclion diese beide zu derselben Artengruppe, Microcerotcrmes, geliören.

»Eutermes» heterodon, zwischen »Eutermes» parous und rectangularis zu stellen, ist entschieden unrichtig,

da heterodon eine Gattung, S//nacanthotermes, repräsentiert, welche mit Acanthotermcs reclit nahe verwandt ist.

»Eutermes» haculi und hospes sind von den nächston Yerwandten, die in der /'ungifabcr —Aurivillii-

Gruppe sich betind(Mi, durch eine ganze Reihe von niclit dahiugohörigcn Arten und Art('ngrupi)en getrennt u. s. w.

In seinen spätoren f^cliriftcn sind diese Ubelstände nicht beseitigt worden, sondern treten noch deutlichcr

hei'vor (Ent. Tidskr. und Aikiv för Zoologi):

»Eutermes» fuscotibialis {Microcerotermes) wird mitten in der il//ro/c'/'jHes-tirupi)e angefulut, zwischen

M, arboricola und tubuliferus.

»Eutermes» rhinoceros und coruifenis, welche Cor)iitermes-\Yien sind, mit der il/Jro^crwjes-Gruppe zu

vermischen, ist entschieden unrichtig.

Die Soldaton und Ai-beiter von »/•>'. lateralis» zwischen »E.» hycanistes und lamanianus zu stellen, ist

ebcnso vcrwertiich, wie die »Eutermes» fusrotibialis und parvus zwischen »E.» lamanianus und mandibularis

einzufugen u. s. w.
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darauf, dass sie au der Basis 7Aisammenhängen, niit Ubergängen verbunden sind, A\'ie

oben schon bemerkt.

Die Gattungen bilden relativ abgeschlossene Artengruppen, welche hauptsächlich

durch den Bau der Soldaten charakterisiert sind, aber doch auch in der Imago-Form von-

einander getrennt werden können, obschon eine Bestimmung der Gattungen nach den

Imagines bisweilen etwas misslich ist. Ich habe micli deshalb dafiir entschlossen, die

Soldaten hier bei der Gattungseinteilung massgebend werden zu lassen/ Dabei habe ich

die Soldatengruppen so umfassend genommen wie möglich, indem ich in einer Gattung

alle Soldatentypen zusammengestellt habe, welche ohne allzu grosse Schwierigkeiten aut"

einen gemeinsamen Typus zuriickgefiihrt werden können. Ivriterium f iir die Natlirlichkeit

dieser Gattungen liefern die zugehörigen Imagines, und die Arbeiter sprechen nicht dagegen,

wenn sie auch nicht s positives dafiir aussagen.

Die Untergatt ungen bilden Artengruppen innerhalb der obenerwähnten Gattungen.

Betreffs der Soldaten enthalten diese Untergattungen nur streng nahestehende Arten.

Auch betreffs der Imagines sind diese Untergattungen möglichst homogen zusammen-
gesetzt. Voneinander sind sie als Soldaten immer gut getrennt, aber auch oft als Imagines.

Wemi eine Artengru ppe so auf der Grenze zwischen zwei Gattungen steht, dass

man sie weder zu der einen noch zu der anderen stellen känn, habe ich diese Gruppe als

Gattung beschrieben.-

Dass solche Ubergänge vorkommen, beruht auf der Natur der Tiergruj^pe, wie oben

hervorgehoben wurde, und als Argument gegen meine systematische Aufstellung känn es

nicht benutzt Averden, wenigstens nicht von denjenigen Forschern, welche noch an den

alten HAGEN'schen Gattungen Termes und Eutermes festhalten.

Meine Erfahrung hat niich auf das deutlichste gelehrt, dass eine Benutzung der

Antennencharaktere, besonders die Gliederzahl derselben, f iir Charakteristik von grösse-

ren systematischen Einheiten wie Reihen und Gattungen wie »Termes» und »Eutermes»

hier nie massgebend sein können. Wenn also die KoUektivgattungen »Termes» und »Eu-

termes» hauptsächlich durch die Gliederzahl der x4.ntennen voneinander getrennt sind,

so halte ich die so gezogene Grenze fiir vollständig artifiziell. Termes soU 17—19-glie-

drige Imago-antennen besitzen, Eutermes 12—16-ghedrige, Warum gerade die Grenze

zwischen 16 und 17 ziehen? Eine solche Grenze wäre nur dann berechtigt, wenn die Ver-

minderung der Zahl nie unabhängig geschah. Die Reduktion der Gliederzahl soUte also

bei den gemeinsamen Vorfahren z. B. der »Eutermes »-Gvw^^q begonnen haben und bei

den Abkömmlingen stets gleichzeitig und gleich schnell verlaufen sein. Aber eine solche

Auffassung, welche als Grund fiir eine naturliche Einteilung der höheren Termiten (in

»Termes» und »Eutermes») nach der Ghederzahl der Antennen im Sinne Sjöstedt's dienen

muss, ist absurd. Die Trennung von Termes s. lat. und Eutermes s. lat. ist also nicht natiir-

lich,und ein System, das solche Einteilungsprinzipien benutzt, ist kein natiirliches System,

sondern ein notorisch kiinsthches. Dies hat auch Desneux eingesehen, aber statt eine

nach neuen naturgemässen Prinzipien fiir die Aufteilung der »Termes-» und »Eutermes »-

^ Vergl. pg. . . !

^ Ich bezeiclme eine solche Gattung als »vermittelnde Gattung» statt »Ubergangsgattung», welch letztere

Bezeiclniung fur wirkliche phylogeuetische Ubergangsgattungen gespart werden muss.
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Arten zu suchen, hat er diese beide Gattungen zusammengezogen. Eine Verbesserimg

ist es gewiss, aber diese »Verbesserimg» trägt nicht dazu bei, einen klareren Uberblick

iiber die Verwandtschaftsbeziehungen der Arten zu schaffen. Der grösste Ubelstand mit

den Gattungen »Termes» und »Euterynes» ist, dass sie so äusserst heterogen zusammen-
gesetzt sind, und dieser Ubelstand wird nicht durch ihre Zusammenziehung beseitigt,

sondern sogar umgekehrt.

Die Verteidiger der Gattungen »Eutermes» und »Termes ->> sind der Meinung, dass

die Imagines f iir die Stellung der Arten ausschlaggebend sein diirfen. Sind zwei Imagines

selir ähnhch, werden sie zusammengestellt, wenn auch die zugehörigen Soldaten einander

sehr unähnhch sind. Dass Imagines mit nicht ähnhchen Soldaten miteinander ähnlich

sein können, wird hier durchaus nicht verneint, aber bei näherem Studium zeigt es sich

oft, dass die Ähnlichkeit iibertrieben worden ist, und oft auf oberflächlicher Unter-

suchung ruht. Jedoch steht fest, dass solche Ähnlichkeiten existieren können, und eine

Erklärung dieser Tatsache wird auch unten Seite . . gegeben. Aber motiviert diese Ähn-
lichkeit der Imagines die Zusammenfiihrung von Arten, deren Soldaten sehr abweichend

gebaut sind? DESNAUXundSjösTEDT meinen ja. Ich meine neini Ich meine, dass eine

einfache tjberlegung, auch fiir die Gegner meiner Auffassung ausreichen wird,um sie zu iiber-

zeugen, dass ihre Auffassung nicht richtig sein känn, wenn sie iiberhaupt davon iiberzeugt

werden wollen. Der Soldat ist eine Eigenschaft der Imago, denn aus von der Imago
gelegten Eiern gehen Soldaten von einem ganz bestimmten Aussehen hervor. Gehören die

Soldaten von zweien Imagines, welche einander ähnlich erscheinen, zu zwei verschiedenen

Typen, so känn man davon iiberzeugt sein, dass die Imagines auch Eigenschaften

besitzen, welche ebenso verschieden sind wie die beiden Soldatentypen. Doch ist es mög-

lich, dass diese Imago-Eigenschaften nur konstitutionell sind und deshalb nicht bei der

Imago direkt ablesbar sind. Aber konstitutionelle Eigenschaften sind selbstverständlich

ebenso wichtig wie morphologische. Leider können wir solche Konstitutionseigenschaf ten

nur selten ablesen, z. B. bei Tieren mit Polymorphismus öder Generationswechsel. Bei

den Termiten können wir diese Eigenschaften in den »geschlechtslosen » Kasten studieren

und fiir unsre Systematik benutzen. Die Bedeutung derselben ist selbstverständlich

ebenso gross wie diejenige der morphologischen Eigenschaften der Imago selbst. Dies

ist besonders der Fall unter den höheren Termiten, wo eine selhständige Anpassung der

Geschlechtslosen ja der Geschlechtslosigkeit wegen ausgeschlossen ist. (Vergleiche hier-

mit die Darstellung Seite . . .)

Ubersiclit der Metaterniitiden-Reilieii.

Imago:

A. Oberlippe länger als Breit, gleichbreit öder gegen die Spitze schwach verschmälert

mit Chitinquerband. Oberkiefer mit Termes-Bezahnung. Styli beinahe immer beim <^

vorhandeTi (F\adius der Vordcrfliigel öfters ausgebildet). Pilzziichter.

Terines-Reihe.

<
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B. Oberlippe so läng wie breit öder breiter als läng, in der Mitte breiter als an der

Basis, meistens ohne Chitinquerband. Oberldefer mit wechselnder Bezahnung, aber nur

selten mit echter Terme5-Bezahnung. Styli fehlen in der Regel; nur bei der Microcero-

termes-Reihe, wo der Kopf parallclseitig oval ist, regelmässig vorlianden. Nie Pilzziichter,

a. Alle Tibien mit nur zwei Tibialdornen (Ausnahme: Synlermes, mit 20—21-glie-

drigen Antennen). Fontanelle in der Mitte des Kopfes gelegen, öder nach hinten verscho-

ben, wobei jedoch das Gehirn sehr gross ist, und dem Kaumagen Chitinleisten fehlen.

Syntermfts-Reihe.

aa. Vordertibien mit (in der Regel) 3, Mittel- und Hintertibien mit 2 Apikaldornen

(Antennen nie 20—21-gliedi'ig). Fliigel selten vollständig hyalin.

b. Kopf breit oval, nach vorn verschmälert öder kreisrund.

c. Pronotum relativ flach. Vorderlappen bisweilen sehr unbedeutend, nie

stark aufgerichtet.

d. Erster Zahn der Oberkiefer gewöhnlich nicht deutlich länger als der 2. Wenn
dies aber der Fall, liegt die Fontanelle nach hinten, öder der Basalteil des linkenOberkief ers

ist stark hervortretend. Basalteil des hnken Oberkiefers entweder in derselben Höhe wie

die iibrigen Zähne öder mehr öder weniger stark hervorgestreckt. Clypeobasale sehr

kurz öder so läng wie seine halbe Breite. (Antennen 14—IS-gliedjig. ) Fliigel meistens

dunkel, punktiert öder behaart. Äusserst selten mit Leucotermes-Bezahming auf dem
linken Oberkiefer. Hamitermes-Reihe.

dd. Erster Zahn der Oberkiefer gross —sehr gross. ^ Fontanelle meistens in

der Mitte des Kopfes. Clypeobasale kurz —sehr läng, meistens läng, flach gewölbt. Ba-

salteil des linken Oberkiefers nie stark hervorschiebend (Antennen 14—-IV-gliedrig).

Miro-Capritermes-Reilie.

CO. Pronotum sattelförmig; Vorderlappen stark aufgerichtet.

d. Kopf kreisrund. Augen stark vorstehend. Fontanelle in der Mitte des

Kopfes in der Spitze eines kurzen, tubusähnlichen Vorsprunges gelegen. 1. Zahn der

Oberkiefer grösser als 2. Transversalband in der Mitte so läng wie an den Seiten.

Foraminitermes-Reihe.

dd. Kopf breit oval. Fontanelle weit nach hinten gelegen, ohne Tubus-

vorsprung. Transversalband in der Mitte viel länger als an den Seiten. 1. Zahn der

Oberkiefer länger als 2. Pseudomicrotermes-Reihe.

bb. Kopf oval, parallclseitig, etwas langgestreckt, Augen und Ozellen relativ

klein. Clypeobasale in das Transversalband wie eingesenkt, so dass der Vorderrand nicht

besonders ausserhalb der Vorderecken hervorragt. Oberkiefer kurz, mit etwa gleich-

grossen Spitzzähnen. Microcerotermes-Reihe.

Soldat:

A. Oberkiefer säbelförmig, entweder mit Termes- öder mit Odontotermes-'Beza,\mung

wenigstens auf dem linken Oberkiefer. Fontanelle vorhanden öder fehlend, wenn mit

^ Bei Neocapritcrmes so läng wie der 2. Hier komnit jedoch ein Radius vor, und die Antennen siud

1 7-gliedrig.

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 48. No 4. 2
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Frontaltubus, dieser vorn mit einem Stachel (Acanthotermes), und Pronotum mit zwei

vorderen Vorspriiiigen. Oberlippe mit öder ohne hyaliner Spitze. Styli meistens vor-

handen. Vordertibien mit 3 Apikaldorneii. Oberlippe einfach. Tcrmes-Reihe.

B. Oberkiefer säbelförmig bis sehr stark gekriimmt öder rudimentär. Kopf mit

Frontaltubus (ohne Stachel). Oberlippe meistens einfach, ohne hyaline Spitze. Antennen
1.1. —20-gliedrig. Styli fehlen immer. Vordertibien mit 2 Apikaldornen (bei Syntermes

drei; Antennen hier 17 —20-gliedrig). Bezahnung des Oberkief ers wechselnd: Grundform
jedoch mit Syntermes-Heziihniing. Syntermes-Reihe.

C. Oberkiefer säbelförmig, nur sehr sel ten stäbchenförmig. Mittteil mit zwei

kleinen Zähnen, welche öfters zu einem nach innen, nach vorn öder nach hinten gerich-

teten in der Mitte der Oberkiefer gelegenen Zahn, verschmolzen sind. Fontanelle bei

niederen Arten klein, in der Mitte des Kopfes gelegen öder fehlend, bei höheren nach vorn

verlagert, gross. Vordertibien meistens mit 3 Apikaldornen. Grundform der Ober-

kief er bezahnung mit Syntermes-^ezahnung. Oberlippe meistens zimgenförmig —drei-

eckig, nie viereckig öder zweilappig. Stirnvorsprung kommt sehr selten vor {Eremo-

termes). Hamitprmps-Reihe.

D. Oberkiefer sabel —stäbchenförmig, symmetrisch öder mehr öder weniger stark

asymetrisch. Oberlippe gewöhnlich mehr öder weniger tief gespalten öder wenigstens

mit stachelartigen Vorspriingen an den Vorderecken öder viereckig, nicht gespalten; nur

bei Apicotermes zungenförmig mit hyaliner Spitze; of t viel länger als breit, bisweilen

an der Spitze schwach dreilappig. Fontanelle meistens gross, von einem Haarkranz um-
geben (Ausnahme Apilitermes und Apicotermes), unterhalb eines Stirnvorsprunges gelegen

öder klein, wobei die Oberlippe 4-eckig öder der linke Oberkiefer stark gewunden ist

öder fehlend, wobei die Kiefer entweder symmetrisch etwas knieförmig gebogen sind

öder der linke Oberkiefer sehr stark gewunden ist. Grundform der Oberkieferbezahnung

mit 7^ermes-Bezahnung. Vordertibien meistens mit 3 Apikaldornen.

Miro-Capritprmps-Rpilip.

E. Oberkiefer säbelförmig mit beinahe typischer Leuco- öder Coptotermes-Beza,h-

nung. Oberlippe mit hyaliner Spitze. Kopf vorn abgestutzt. Fontanelle im horison-

talen Teil des Kopfes gelegen. Vordertibien mit 3 Apikaldornen.

Pseudoinicrotermes-Reihe.

F. Oberkiefer säbelförmig, basal an der Aussenseite konkav, so dass die Innen-

ränder der beiden Kiefer mehr öder weniger parallel stehen.' Innenrand meistens unregel-

mässig gesägt. Oberlippe klein, ohne hyaline Spitze. Kopf vorn abgestutzt, Fontanelle

in dem horizontalen Teil des Kopfes gelegen. Vordertibien mit 3 Apikaldornen.

Microcerotermps-Reilie.

Die Soldaten von Foraminitermes sind nicht bekannt.

Betreffs dieser beiden Reiheniibersichten sei hier ausdriicklich hervorgehoben, dass

die Benutzung derselben sehr schwierig ist, und dass sie einen nicht geringen Grad von

Erfahrung in der Termitenkunde voraussetzt. Jedoch glaube ich, dass jedermann mit

Benutzung der photographischen Tafeln die meisten Schwierigkeiten wird besiegen können.

^ Vergl. Microtervics in der !/'er«ics-Reilie

!
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Termes-Reilie.

iibersiclit der (ititluiigeii.

Imag^ines.'

[A. Oberlippe breiter als laiig, oline Chitinquerband. Styli fehlen.

Sijntermes Holmgr.]

B. Oberlippe läiiger als breit, mit Chitinquerband. Styli meistens beim cT vorhanden.

a. Mediana der Vorderfliigel direkt aus der Schuppe.

b. Antennen 19—23-gliedrig.

c. 3. Glied der Antennen kiirzer als 2. Clypeobasale läng bis sehr läng.

Abdoniinalseiten der ? (und cT) mit Exudattrichomen.

d. Antennen l9-gliedrig. Pronotum ohne vordere Vorspriinge. Ozellen den

Augen stark genähert. Relativ kleine Arten. Frotermes Holmgr.
Subgen. Allodontermes (Silv.).

dd. Antennen 20—23-gliedrig. Pronotum mit vorderen Vorspriingen.

Ozellen um ihren Durchmesser von den Augen entfernt. Mittelgrosse Arten.

Acanthotermes Sjöst.

cc. 3. Glied der Antennen länger als 2. Clypeus ziemlich läng aber nie sehr läng.

Körperseiten der ? und cT nie mit Exudattrichomen. Grosse Arten.

Terme.s (L.) Holmgr.

bb. Antennen 15—18-gliedrig. Clypeus so läng wie seine halbe Breite, stark auf-

getrieben, hinten stark konvex, heller als die Stirn. Kleine Arten. {Mirotermes und Eu-

termes sehr ähnlich, aber Mandibeln Termes-ähnlich und Styli vorhanden). Zwischen

Mediana und Radiussector mit Reticulumrippen. Microiermes Wasm.
aa. Mediana der Vorderfliigel von dem Cubitus ausgehend.

[b. Antennen 16-gliedrig. Microtermes redenianus Sjöst.]-

bb. Antennen 19—20-gliedrig. 3. Glied der Antennen kiirzer als 2. Grosse

A-rten. Körperseiten der ? mit Exudattrichomen. Königin pigmentiert öder »warzig».

Odontotermes Holmgr.

Die Imagines von Gnathotermes, Synacanthotermes und Sphcerotermes sind nicht bekamit.

' Da Sy>derines iiii Habitu.s zu dor Vermcs-Ueiliu gcliurt, und mit dieser nalic vciwaiidt ist, habe icli

dicsc (iattung auch hier aufgeiiomirien.

^ Mediana der Vordertitigel nur als Anonialie aus dem Cubitus ausgehend I
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Soldaton

:

A. Basalteil der Oberkiefer gross, etwa Va öder luehr der ganzen Länge der Ober-

kiefer bildend.

[a. Basalteil der Oberkiefer ungefär Vs bis V4 der ganzen Oberkieferlänge aus-

machend. Syntermes Holmgr.]

aa. Basalteil der Oberkiefer ungefähr y, der ganzen Oberkieferlänge bildend.

Gnathotermes n. gen.

B. Basalteil der Oberkiefer niclit besonders läng.

a. Oberlippe mit deutlicli dreilappiger, hyaliner Spitze. Zähne (drei bis vier)

des Unken Oberkiefers relativ gross.

b. Pronotum mit vorderen Prozessen. Fontanelle (bisweilen etwas tubenför-

mig) vorn von einem Stachel begrenzt. Antennen 18—20-gliedrig.

Acantholermes Sjöst.

bb. Pronotum olme Prozessen. Ohne Fontanellstachel. Antennen 15-glied-

rig. Kopf rektangulär. SynacantJiotermes Holmgr.
aa. Oberlippe mit einfacher öder undeutlicli dreilappiger, hyaliner Spitze öder

ohne hyaline Spitze.

b. Spitzteil des linken Oberkiefers basal zahnartig erweitert öder einigemal

fein gekerbt. xintennen 14—17-gliedrig. Oberlippe mit öder ohne hyahne Spitze.

Protermes Holmgr.
bb. Spitzteil des linken Oberkiefers basal nicht zahnartig hervorspringend öder

gekerbt. Antennen 13—18-gliedrig. Oberlippe mit öder ohne hyaline Spitze.

c. Oberlippe mit hyaliner Spitze. Thoracalnota, besonders Pronotum stark

chitinisiert, gelb, relativ flach. Linker Oberkiefer basal einigemal (3 —4) fein gekerbt.

d. Antennen 17-gliedrig. Rechter Oberkiefer ohne Einkerbung in der Mitte,

mit einem kleinen rudimentären Zahn im Basalteil. Termes Holmgr.

dd. Antennen 13-gliedrig. Rechter Oberkiefer mit einer kleinen Einkerbung

in der Mitte, ohne Rudimentärzahn im Basalteil. Sphcerotermes n. gen.

cc. Oberlippe ohne hyaline Spitze. Thoracalnota meistens nicht stark chitinisiert

(wie das Hinterleib) weisslich. Linker Oberkiefer nur sehr selten 3-mal gekerbt

{Odontotermes subg. Xenotermes). 1. Mittzahn gewöhnlich grösser als die iibrigen Zähne

öder rudimentär (öder fehlend).

d. 1. Mittzahn des (linken) Oberkiefers rudimentär. Oberkiefer apikal geschwächt,

mit relativ kräftigem Basalteil. Aussenrand der Kiefer basal recht stark eingebogen.

Antennen 12—16-gliedrig. Soldaten of t kleiner als die Arbeiter. Kleine Arten.

Microtermes Wasm.
dd. 1. IMittzahn der Oberkiefer absatzförmig öder fehlend (dann der linke Ober-

kiefer basal 3-mal gekerbt). Oberkiefer kraftig. Aussenrand basal nicht stark ein-

gebogen. Antennen 15—18-gliedrig. Odontotermes Holmgr.



KUNGL. SV. VET. AKADEMIENSHANDLINGAR. BAND 48. N:0 4. I.*}

Gattung Acanthotermes Sjöst. [Tafel I, fig. 1,5 a iind 5 b].

Tcnncs Hagen ex part.

Termes Desneux ex part.

Iiiiago: Kopf breit, beinahe kreisf örmig. Facettaugenmittelgross, vorstehend. Ozelleu

etwas seitwärts schauend, beinahe kreisrund, von den Augen um ihren Durchmesser

entfernt. Fontanelle vorlianden. Basalteil des Clypeus sogar länger als seine halbe

Breite, relativ schmal; liinten stark konvex, vorn gerad, ziemlich stark aufgctrieben, viel

heller als die Stirn. Spitzteil h3^alin. Oberlippe länger als breit, mit Chitinquerband.

Mandibeln mit Terme^-Bewaffnung. 1. Zahn etwas grösser als 2. Antennen 20—23-glied-

rig (<? mit 1—2 Gliedern mehr als ?).

Pronotum vorn jederseits der Mittellinie mit zwei kleinen tuberkelförmigeii Erhe-

bungen. Mesonotum hinten etwas breiter ausgeschnitteii als Metanotum. Fliigel hyalin,

basal und vorn mit gebräunten Rippen. Membran schwach retikuliert. Radius rudi-

mentär, kommt nicht ausserhalb der Fliigelschuppe. Mediana der Vorderfliigel frei von

der Schuppe, der Hinterfliigel von der Basis des Radius sector, schwach, mit Ästen zu

dem Radius sector und zu der Spitze des Fliigels. Cubitus mit verdickten inneren Rippen,

sonst wie die Mediana.

Hinterleibsseiten der J* und $ mit Exudattrichomen; beim ? stehensie jedochdichter.

Sbyli beim J* vorlianden.

Soldat: Zwei Soldatenklassen vorlianden.

Soldat I. Gross. Kopf nach vorn mehr öder weniger verschmälert, parallelseitig,

eiförmig —herzförmig, hinten gerade bis stark konkav. Fontanelle deutlich, von einer

hehaarten kreisrunden Partie^ umgeben. Vor der Fontanelle mit einer dornartigen Er-

hebung. Mandibelkondylen kraftig. Clypeobasale sehr kurz; Clypeoapicale ziemlich

gross, hyalin. Oberlippe ziemlich breit, mit dreilappiger, hyaliner Spitze. Oberkiefer

ziemlich kurz, kraftig, mehr öder weniger stark gebogen, mit einem mehr öder

wenigerscharfen, grossen Basalzahn. Der linke ausserdem mit 3 bis mehreren ziemlich

kleinen, höckerförmigen Zähiien und mit einer basal oft gekerbten

und zahnartig hervorspringenden Spitze. Rechter Oberkiefer

im iibrigen unbewaffnet (Fig. 1). iVntennen 17 —20-gliedrig,

Submentum läng, schmal, parallelseitig.

Pronotum vorn jederseits der Mediallinie mit zwei spitzen

Prozessen, ziemlich klein. Vorderecken ziemlich scharf zugespitzt.

Seitenteile des Meso- und Metanotum mehr öder weniger stark

zugespitzt. Beine läng. Letztes Tarsenglied bedeutend länger

als die iibrigen zusammengenommen, schlank. Cerci gross. Styli Fig. i. Oberkiefer eines

1 1 1 1 • i,- j- i." Soldaten von Acanthotermes
vorhanden, klem bis rudimentär.

^^.^^.^^,. g^^^^

Soldat II. Klein. Kopf ziemlich parallelseitig oval, am
breitesten in der Höhe der Antennen;^ von der Seite gesehen so wohl oben wde unten ziem-

lich stark konvex (besonders an der unteren Seite chagriniert). Fontanelle von einem

^ In dieser Partie sehe ich den beginnenden Haarkranz, wie er bei TJioracotermes und der ubrigen

Mirotermes-Reihc vorkommt.
^ Vergl. den kleineren Soldaten von lihinotermes!
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beliaarten kleinen Kreis unigeben, der bisweilen tubeiiförmig erliabeii ist. An demVorder-

rand dieses Kreises steht ein deutlicher Stachel. Clypeus zienilich kurz, hinten konvex,

vorn gerad, mit hyalinem Spitzteil. Oberlippe zugespitzt, mit hyaliner, 3-lappiger Spitze.

Oberkiefer schmal, schwach säbelförmig gebogen, der linke mit Zahnandeutungen an

der Basis. Basalzähiie schwach entwickelt. Antemien läng, 15—20-ghedrig; 2, Ghedkiirzer

als 3. Submentum der Länge nach stark konvex, parallelseitig, schmal.

Vorderrand des Pronotum mit Stacheln. Seitenränder der Thoracalnota mehr
öder weniger stark zugespitzt. Beine läng. Cerci gross; Styh vorhanden.

Arbeiter: Zwei Grössen.

Kopf gross, breit oval. Kopfnähte deutlich. Fontanelle gross, dreiecldg. Clj^^peo-

basale kurz, viel kiirzer als seine halbe Breite, aufgetrieben, mit grossem Spitzteil. Ober-

lippe länger als breit, mit Chitinquerband. Oberkiefer kiirzer und breiter als bei der

Imago aber mit derselben Bezahnung. Antennen 17—21-gliedrig; 2. Glied länger als 3.

Pronotum mit vorderen, kräftigen Prozessen. Beine läng. Vordertrochanteren

mit zwei vorderen, starken Borsten. Cerci gross. Styli rudimentär.

Nur afrikanische Arten:

Acanihotermes acanthothorax Sjöst. aus Kamerun,

» laticeps Sjöst. aus Sierra Leone,

» ynilitaris (Hag. ) aus Togo, Kongo, Angola,

» piceus Sjöst. aus Rhodesia,

» spiniger Sjöst. aus Kongo,

» » subsp. Lujae Wasm. aus Sankuru,

» » » Kohli Wasm. aus Ober-Kongo.

Die systematische Stelhnig von Acauthotermes.

Die erste Frage bei der Bestimmung der systematischen Stellung von Acanthotermes

ist die Frage: Kniipft sicli Acanthotermes viellicht direkt an irgend eine Mesotermiti-

d^öB-Gattung an?

Unter den Mesotermitiden können wir nur an die Rhinotermitince als Acanthotermes-

Verwandte denken. Im Habitus stimmt nämlich die Gattung Rhinotermes nicht un-

deutlich mit Acanthotermes iiberein. Beruht aber diese Ubereinstimmung auf Konver-

genz öder auf Verwandtschaft? Umdies zu bestimmen, werden wir die beiden Gattungen

näher vergleichen.

Vergleich der Imagines.

lUt inotcnncs AcUHfJlOtCfDlCS

1. Kopf beinahe kreisförmig bis vollständigj 1. Kopf breit, beinahe kreisförmig.

kreisförmig.

2. Facettenaugen vorstehend. 2. Facettenaugen vorstehend.

3. Ozellen etwas nach seitwärts blickend, 3. Ozellen nach seitwärts blickend, von

von den Augen mehr öder weniger ent-' den Augen um ihren Durchmesser ent-

fernt. fernt.

(
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lUiiiiohriiK Ac(i)illi()l<:i'mcs

4. Fontanelle mit Fontanelldrilse. 4.

5. Clypeus sehr stark bis stark aufgetrieben, 5.

zieml. gross, mit relät, tiefer Rinne.'

6. Oberlippe hreiler als läng, höchslens mii 6.

Ä7ideutung eines Querhande.s.

7. Mandibeln mit Leucotermes-Bewaffnung. 7.

8. Antennen 20-gliedrig. 8.

9. Pronoium ohne Vorspru7ige. 9.

10. Meso- imd Metanotum sehr wenig ans- 10.

gerandet.

11. Vordere Flilgelschuppe gross. 11.

12. Fliigelmembran stark retikuliert. 12.

13. Radius verkiirzt, tritt aus der Schuppe 13.

heraus.
I

14. Mediana der Vorderfliigel frei von der 14.

Schuppe, die der Hinterfliigel von

dem Radius sector.

15. Hinterleibsseiten beim § mit Exudattri- 15.

chomen.

16. Cerci kurz. 16.

! 17. 8tvH beim cT vorhanden. 17.

Fontanelle mit Fontanellplatte.

Clypeus zieml. stark aufgetrieben, sehr

gross, nur mit feiner Längsrinne.

Oberlippe länger als brett, mit Chitin-

querhand.

Mandibeln mit Termes-Beivaffnung.

Antennen 20—23-gliedrig. '

Pronotum rom mit zwei Vorspriingen.

Mesonotum hinten breiter ausgerandet

als Metanotum.

Vordere Flugelschuppe roenig grösser als

die Jiintere.
'

Fliigelmembran etwas retikuliert.

Radius rudimentär, kommt nicht aus

der Miigelschuppe hervor.

Mediana der Vorderfliigel frei von der

Schuppe, die der Hinterfliigel von dem
Radius sector.

Hinterleibsseiten beim J' und ? mitj

Exudattrichomen.
|

Cerci kurz.
\

Stvli beim </ vorhanden.

Aus dieser Ubersicht geht hervor, dass die beiden Gattungen in den Eigenschaften

1, 2, 3, 5, 8, 10, 12, 13, 14, 15, 16 und 17 sicli so verhalten, dass die eine ganz gut von

der anderen, öder dass sie beide von einer gemeinsamen Stammform ableitbar sind. Diese

Eigenschaften deuten also auf eine Verwandtschaft hin. Was die Eigenschaft 5 betrifft,

so lässt sich Acanthotermes sicher nicht direkt aus Rhinotermes ableiten, denn der Clypeus

von dem letzteren ist entschieden viel stärker abgeändert als bei dem ersteren.

Bestimmt getrennt sind die beiden Gattungen durch die Eigenschaften 4, 6, 7, 9

und 11. Wir miissen deshalb untersuchen, ob diese Eigenschaften hiin:eichend bedeu-

tungsvoll sind, um nähere Verwandtschaft auszuschliessen.

Eigenschaft 4. Fontanelle mit Fontanelldriise —Fontanelle mit Fontanell-

platte. Sind dies nun zwei Eigenschaften, welche gegen Verwandtschaft sprechen?

Ich glaube nicht. l:o weil eine Fontanellplatte ganz gut durch Reduktion einer

Fontanelldriise öder eine Fontanelldriise durch Weiterentwicklung einer Fontanell-

platte entstanden sein känn. Dass eine Fontanellplatte iibrigens nicht fiir die Rhino-

termitince ganz fremd ist, geht daraus hervor, dass eine solche bei den Rhinotermitince-

Arbeitern vorkommt. Prinzipiell ist iibrigens kein Unterschied zwischen einer Fon-

tanelldriise und einer Fontanellplatte. Also känn das Vorhandensein von einer Fon-
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tanelldriise bei der einen Gattung nicht gegen Verwandtschaft mit der anderen

sprechen.

Eigenschajt 6. Die Oberlippe von Acanthotermes ist recht wohl als eine Weiterent-

wicklung der Oberlippe von Rhinotermes anzusehen, besonders da bei Ehinotermes bis-

weilen eine Andeutung des Chitinquerbandes vorkommen känn. Das Verhältnis, dass

der zu Acanthotermes unbestritten nahestehende Syntermes eine i?Amotefmes-ähnliche

Oberlippe besitzt, deutet bestimmt auf einer solchen Entwicklung hin.

Eigenschajt 7. Die Termes-Bewaffnung der Oberkiefer ist eine Weiterentwicklung

der Lewco^erw? es-Bewaffnung, indem der 3. Zahn des linken Oberkiefers mit dem 2.

verwachsen ist, und die 2. des rechten Oberkiefers rudimentiert. Wenn wir die innere

Zahnkontur (Zahnhöhle) bei Aca7ithotermes studieren, finden wir, dass sie derjenigen

einer wahren Leucotermes-Bewa,Hnung entspricht, wie sie bei Rhinotermes vorkommt.
Eigenschajt 9. Diese Verschiedenheit der beiden Gattungen ist morphologisch ganz

unbedeutend, obschon sie als die Haupteigenschaft von Acanthotermes von Sjöstedt

aufgefasst wurde. Pronotum ist gewöhnlich vorn in der Mitte eingekerbt. Indem der

Vorderrand des Pronotums an beiden Seiten dieser Einkerbung sicli etwas hervorwölbte,

entstanden diese s. g. Tuberkeln. Dass die Pronotumform bei Acanthotermes nichts

gegen eine nahe Verwandtschaft mit Rhinoterynes aussprechen känn, ist also klar.

Eigenschajt 11. Die sehr langen Schuppen der Vorderfliigel bei Rhinotermes stellen

die grösste Differenz der beiden Gattungen dar. Hierzu darf ich aber bemerken, dass

auch bei Acanthotermes wie bei allén niederen Metaterinitiden die vorderen Fliigelschuppen

etwas grösser sind als die liinteren, und dass bei den höheren eine Tendenz sicli geltend

maclit, die Schuppen zu derselben Grösse zu reduzieren. Diese Reduktion hat wohl bei

Acanthotermes schon begonnen. Die Vorfahren von Acanthotermes besassen (deshalb)

wahrscheinlich noch grössere Vorderschuppen. Ob sie aber so gross waren wie diejenigen

von Rhinotermes, können wir nicht dartun, unmöglich ist es aber nicht. Die grossen

Vorderschuppen bei Rhinotermes verhindern meiner Meinung nach nicht eine Ablei-

tung der beiden Gattungen von einer gemeinsamen Stammform. Die Reduktion der

Vorderschuppe bei Acanthoterines geschah wohl zusammen mit der iibrigen Fliigelre-

duktion. Wenn wir diese Schuppen-Reduktion nicht als ein Hindernis fiir eine ge-

meinsame Ableitung der Gattungen halten, so ist das Verhalten des Radius auch nicht

fiir eine Ableitung hinderlich.

Die Eigenschaften der Imagines sind also solche, dass die beiden Gattungen ganz

gut als nahe verwandt gelten können. Auch verhindern die Eigenschaften nicht ihre

Ableitung von einer gemeinsamen Stammform, die also die Stammform der Termes-

Reihe der Metalermitidce ist.

I
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Vergleich der Soldaten.

Ithhniterntc^ Acdii/Iio/cnncs

2

3.

' 8

! 9

10

Zwei Holdiitenklassen, die eincgioss, mit J.

plumpen, kraftig bewaffneten, die an- i

dere kleiii, mit schwachen, schwach be- I

waffneten Oberkiefern. I

Kopf bei den grossen Soldaten oval; bei

den kleinen oft am breitesten in der

Höhe der Antennen, parallelseitig bis

oval.

Fontanelle deutlich, von einer Rinne

nach vorn jortgesetzt. Fontanellendriise

bei den kleinen Soldaten sehr gross,

ausserordentlich viel grösser als bei

den grossen.

4. Clypeobasale kurz: Clj^peoapicale gross,

hyalin.

6. Oberlippe mit einfacher öder 2-lappiger,

hyaliner Spitze.

7. Oberkiefer mit grossem Basalteil. Linker

mit2Innenzähnen und mit einembasal

etwas spindelförmig erweiterten Spit-

zenteil, Basalteil bisweilen kleinhöcke-

rig. Rechter Oberkiefer miteinemkräf-

tigen und einem beinahe rudimentären

Innenzahn.

Antennen 15—17-gliedrig.

Siibmentiim parallelseitig, läng.

Pronotum ohne vordere Prozesse.

8.

9.

10.

Zwei Soldatenklassen, die eiiie gross, mit

kräftigen, bisweilen zieml. kraftig

bewaffneten, die andere klein, mit

schwachen, schwach bewaffneten

Oberkiefern.

Kopf bei den grossen Soldaten parallel-

seitig oval bis herzförmig; bei den

kleinen oft am breitesten in der Höhe
der Antennen, oval.

Fontanelle deutlich, bei den Jdeinen Sol-

daten vorn von einem Tnberkel begrenzt.

Fontanellendriise bei den kleinen Sol-

daten viel grösser als bei den grossen

Soldaten.

Clypeobasale kurz, Clypeoapicale gross,

hyalin.

Oberlippe mit 3-lappiger, hyaliner Spitze.

Oberkiefer mit zieml. kleinem Basalteil.

Linker der gr. Soldaten mit einem

kräftigen Basalzahn, mit 3—mehre-

ren Innenzähnen und mit einem basal

höckerigen Spitzenteil. Bei den kl.

Soldaten ist die Bewaffnung rudi-

mentär.

Antennen 18—20-gliedrig.

Submentum parallelseitig, läng.

Pronotum mit zwei vorderen Prozessen.

Wollen wir nun diese Eigenschaften näher analysieren, so entsteht erstens die

Frage: Ist es wahrscheinlich, dass die doppelte Soldatenform bei Acanthotermes aus der

doppelten Soldatenform von Rhinotermes entstanden sei? Vergleichen wir die beiden

Gattungen aus diesem Gesichtspunkte, so finden wir, dass die habituellen Eigenschaften

der beiden Soldatenpaare einander fast vollständig decken, Die grossen Soldaten bei

beiden Gattungen sind viel gröber .und plumper gebaut als die entsprechenden kleinen,

die Oberkiefer verhalten sich bei beiden Arten und Soldatenformen analog. Sie sind bei

den entsprechenden Soldaten ja in entsprechender Weise kraftig, öder geschwächt. Die

Beine der beiden Arten und Soldatenklassen sind analog entmckelt, indem die der

grösseren Soldaten relativ viel kiirzer sind als die der kleineren. Vom Gesichtspunkt

K. Sv. Vet. Akad. Hand!. Band 48. N:o 4. 3
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der Habitusähnlichkeiten können wir nichts änders sägen, als dass die Acanthotermes-

Soldaten eben solche Eigenschaften aiifweisen, welche bestimmt darauf hindeuten, dass

die doppelte Soldatenform dieser Gattimg ans der doppelten von Bhinotermes entstan-

den sein känn. Dass der Soldatendimorphismus bei Bhinotermes nrspriinglich ist, geht

daraus hervor, dass »tJbergangsformen » zwischen den beiden Formen nicht vorkom-

men, d. h, die Soldatenformen bilden jede fiir sich ein abgeschlossenes Variationsgebiet,

und die beiden Variationsgebiete liegen weit von einander entfernt. Wenn sich die dop-

pelten Soldaten iiberhaupt aus einer einfachen Soldatenform allmählig entwickelt haben,

so muss dies friihseitig geschehen sein, denn sonst wären die beide Variationsgebiete nicht

von einander vollständig und weit getrennt. Gilt es also fiir Bhinotermes,^ dass die

doppelten Soldaten nrspriinglich sind, so gilt dies auch fiir Acanthotermes, denn hier

sind die Verhältnisse ganz analog.

Es ist also sehr wahrscheinlich, dass der Soldatendimorphismus der beiden Gat-

tungen urspriinglich ist. Können aber die Acanthofer^nes-^oldaten direkt aus Bhinoter-

wes-Soldaten abgeleitet werden? Um dies zu erwägen, wollen wir nun den anderen

in dem Schema angefiihrten Eigenschaften einige Aufmerksamkeit widmen.

Erstens haben wir dann die Fontanelle zu betrachten. Bei Bhinotermes ist diese

eine ganz gewöhnliche, welche jedoch nach vorn von einer bei den grossen Soldaten

seichten, bei den kleineren tiefen Rinne fortgesetzt wird. Bei Acanthotermes ist die Fon-

tanelle selbst von derselben Beschaf f enheit ; es gibt aber eine Art Frontaltubus, indem

die Ränder der Fontanelle etwas aufgehoben und behaart sind, und als Spezialisation

dieses Frontaltubus gibt es an dessen Vorderrand eine stachelförmige, nach hinten ge-

richtete Erhebung. Da dieser Frontaltubus bei beiden Soldatenklassen in prinzipiell

derselben Ausbildung vorkommt, ist es auch am wahrscheinlichsten, dass der Frontal-

tubus und der Stachel auch bei den nächsten Vorfahren von Acanthotermes vorkam.

Ist der Stachel eine sekundäre Spezialisation des Frontaltubusrandes, so miissen wir

fiir den Acanthotermes-V oriahren wenigstens einen kleinen Frontaltubus postulieren.

Ein solcher kommt bei Bhinotermes nicht vor. Andererseits kommt bei Acanthotermes

keine Rinne an der Stirn und an der Oberlippe wie hei Bhinotermes vor. Ich giaube

deshalb nicht, dass wir Acanthotermes direkt aus Bhinotermes ableiten können, sondern

dass die Ableitung in irgend einer Weise vermittelt werden muss, und betreffs der Fon-

tanelle wird eine Vermittelung recht gut durch die Gattung ^yyitermes dargestellt. Bei

Syntermes, welche ich später behandeln werde, gibt es einen kleinen Frontaltubus ohne

irgendwelche Spezialisation, welcher ganz wohl aus einer einfachen Fontanelle ableit-

bar ist.

Die Oberlippe besitzt bei Bhinotermes-So\da,ten oft eine einfache öder zweilappige,

liyaline Spitze. Bei Acanthotermes ist die Spitze 3-lappig. Da der Spitzenteil der Ober-

lippe bei Termiten eben vielerlei Spezialisationen unterAvorfen ist, so känn die Beschaf-

fenheit derselben bei Acanthotermes nicht direkt gegen eine Ableitung von Rhinoter-

mitince sprechen.

Die Oberkiefer bieten fiir eine direkte Ableitung Schwierigkeiten dar, Es ist näm-

' III ilcr (Piit()<;('ii('tisrli(Mi Kiit\vicl<luiiji- ^cIipii die hcidcii Soldntcnturnicii aus voiscliiodciioii l,:ii-veiistadioii

liervoi'!



KUNUK. SV. VET. .VKADKMIKNS HANL)MNCJ.\K. l$AN"l) 48. N:0 4. 19

licli iiicht a priori einzusehen, wie die reclit einfache aber kraftige Zahnbewaffnuiig voii

Rhinotermes, Fig. 2 luid ',i, zu der koiuplizierteren, schwächeren hei Acantholermes, Fig. 1, Ur-

sprung gegeben haben kaiiii. Ks ist bei eiiicni Blick aiif die Abbildiingen ohne weiteres

klar,dassdie.4r«»///o/rr///(.s-Bc\vai'i'nung iiicht uniniltelbar ausder yMi«oterme.s"-Bevvaffnung

entstehen konute. Die Ableituiig vvird aucli erschwert, da der Basalteii der Ober-

kiefer bei Rhinoterme.s sehr gross, bei Acanthoterfnes aber von normaler Grösse ist. Aucli

hier helfen uns die SyntermesSo\da,ten iiber alle Schwierigkeiten liinweg. Denn bei Synter-

I''iij;. 2. OberkictVr ciiies Sul-

(latcii von Bhiiiotcrmcs nti-

aatus (Pekt.).

Fig. o. Oberkiefcr fiiies

Soldaten von liJdnotcrmcs

hreviulatm (Hav.).

\-

mes dir US haben wir prinzipiell denselben Bau der Oberkiefer wie bei Rhinotermes und bei

S. Silvestrii z. B. können wir uns das Heranwachsen der Zahl der Zähne im Mittelteil der

Kiefer denionstrieren, indenieine Lobierung auf dem ersten Zahn eintritt. Gleichzeitig

hiermit scheint auch eine Reduktion in der Zahngrösse zu geschehen. Syntermes Sil-

vestrii (Fig. 4) besitzt also links drei Mittzähne anstått 2 bei

Syntermes dirus und Rhinotermes. liei Acanthotermes spiniger

kommen aber 4 vor. Bei Acanthotermes spiniger sieht man
aber deutlich, dass der 4. Zahn (der innere) durch Lo-

bierung des dritten entstanden sein muss. Es gibt also

keine Schwiérigkeit, die Mandibelform von Acanthotermes

vermittelst Syntermes auf Rhinotermes zuriickzufiihren.

Betreffs der Mandibeln lässt sich Acanthotermes also

nicht direkt von Rhinotermes ableiten.

Das Pronotum von Acanthoterfnes unterscheidet sich

von dem Rhinoter mes-Fronotuni durch seinen etwas auf ge-

bogenen Vorderlappen, der ausserdem in Form von zwei

Prozessen entwickelt ist. Dieses etwas sattelförmige und ausserdem hochspezialisierte

Pronotum lässt sich nicht direkt von dem flachen (urspriinghchen) Pronotum von Rhi-

notermes ableiten, sondern seine Ableitung muss durch ein sattelförmiges nicht prozessen-

förmig spezialisiertes Pronotum gehen. Auch hierbei gibt uns Syntermes das Durch-

gangsstadium ungefälscht. Das Syntermes-Fronotum. lässt sich nämlich ohne Schwierig-

keiten von dem Rhinotermes-VTonotuni herleiten.

Als Endergebnis dieser Erwägungen ergibt sich deshalb, dass Acanthotermes ireilich.

aus Rhinotermitince wahrscheinhch entstanden ist, aber dass die Ableitung nicht unver-

Fig. 4. 01)erkiefcr eines Soldaten von

Syntermes Silvestrii Holmgr.
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mittelt geschehen känn. Bei eineni Vergleicli zwischen Acanthotermes und Syniermes

werden wir aber später sehen, dass Syntermes wenigstens nahe dem Bindeglied der beiden

Gattungen steht. Die gegenseitige Stellung der beiden Gattungen können wir uns fol-

gendermassen vorstellen (Schema 1):

Aaanthotermee

•

BHISOTERJIITINAE

.

'

Friiliere Meinunj^eii.

Acanthotermes wurde von dem Autor dieser Gattung an die Spitze der Gattung

»Termes» gestellt, als selbständige, wohldifferenzierte Gattung. Diese Auffassung

ist auch aus meinem Gesichtspunkte vollständig motiviert, aber ob es dies auch aus

den Gesichtspunkten ist, welche fiir Sjöstedt massgebend waren, namentlich wie diese in

der Zusammensetzung von seinen Gattungen Termes und Euler mes hervortreten, ist sehr

fraglich. Auch hat Desneux, der in der Hauptsache dieselben Gesichtspunkte wie

Sjöstedt benutzt, Acanthotermes nicht als eigene Gattung behalten können, sondern

diese Artengruppe ohne weiteres mit Termes vereint. Hierzu hat nun Sjöstedt bemerkt

(Entomol. Tidskr. 1907, pg. 233): »Sowohl die Imagines wie die Soldaten, ja sogar die

Arbeiter sind äusserst gut von allén anderen Termiten unterschieden, was die Gattung

Acanthotermes gleichwertig mit Rhinotermes stellt, ja sogar mehr als gleichwertig, da

auch die Arbeiter von denselben aller anderen Termitengattungen leicht zu unterscheiden

sind, was bei Rhinotermes, dessen Arbeiter im ganzen denselben der Gattung Termes

ähneln, nicht der Fall ist.

»

Diese Argumentation wäre nun zutreffend, wenn nämlich die Angaben iiber Rhi-

notermes zutreffend wären, aber das ist leider nicht der Fall. Rhinotermes ist nämlich in

allén wichtigeren Hinsichten von Termes grundverschieden, obschon natiirhch auch

Ubereinstimmungen vorkommen. Acanthotermes stimmt mit Termes in allén wichtigeren

Eigenschaften iiberein, während er in einigen höheren Differenzierungen abweicht.

Eine solche Differenzierung ist das Vorhandensein der Thoracalprozesse, das das

hauptsächlichste Unterscheidungsmerkmal von Acanthoterrnes ausmacht.

Wenn wir uns aber auf den Ståndpunkt Sjöstedt's stellen wollten, so miissten Avir

Gattungsberechtigung fiir »Termes» lucijugus bestimmt beanspruchen, denn diese Art

ist von den iibrigen »Termes» ebenso scharf abgegrenzt und viel schärfer als Acantho-

termes. Da Sjöstedt neuerdings die Gattungsberechtigung von Psammotermes voll-

ständig anerkannt hat, so folgt daraus mit Notwendigkeit, dass er auch die Gattungs-

berechtigung der noch mehr abweichenden Gattung Leucotermes (mit »Termes» luci-

fugus als Vertreter) anerkennen muss. Die Aufrechthaltung der Gattung Acanthotermes

muss ferner die Anerkennung der Gattungen Coptotermes {»Euternies» truncatus) und
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Arrhinotermes ('T'(?) canalifrons) mit sich bringen, welche ja von Termes als Iinago viel

mehr getreiiiit sind als Acanthotermes luid auch Psammotermes.

Es ist zu hoffeii, dass auf diese Erwägungeii einmal Riicksiclit genommen wird,

und dass wirklicli die Bauverhältnisse der Termiten ftir die Systematik derselben

massgebend werden.

Gattung Synacanthotermes Holmgr. [Tatel J, tig. 7].

S\ii Eufennes pars. SjOst.

Iiiia^u unbekannt.

Soldat: Kopf langgestreckt, parallelseitig, von den Antennen wurzeln aus nach vorn

scliwach verschmälert, flach gewölbt, Augen fehlen. Kopfnälite nicht sichtbar. Fon-

tanelle luid Fontanellendriise fehlen vielleicht. Stim flach; Antennenleiste kraftig

markiert. Clypeus kurz; Basalteil vorn ganz gerade, an den Seiten von den grossen Man-

dibelkondylen begrenzt; Apicalteil ziemlich kurz, hyalin. Oberlippe gross, breit, basal

verschmälert, apical mit einer dreilappigen, hyalinen Spitze. Oberkiefer (Fig. 5) nahe

der Mitte etwas knieförmig, schwach gebogen; Spitzteil reclit läng; der

linke von der Älitte an basalwärts mit 3 Zähnen, von denen der erste am
grössten ist. Der Spitzenteil ist basal oft etwas gekerbt. Der rechte Ober-

kiefer nur mit einem grossen, basalen, absatzförmigen Zahn. Antennen

15-gliedrig; 2. Glied länger als 3. Submentum rektangulär, langgestreckt.

Pronotum klein, viel schmäler als der Kopf, schwach sattelförmig.

Vordertibien mit 3 Apicaldornen. Vorder- und Mitteltibien ausserdem mit

einigen kiirzeren, inneren Lateraldornen. Cerci relativ gross und dick.

StyU rudimentär. Fig. 5. Kopf von

Arbeiter: Zwei Grossen. Kopf gross, relativ flach, parallelseitig oval. ^unucanthota-

„ 1 TI TT- p "1 -1 -11 m "'^'^ lietcfodon
J^ontanelle sehr undeuthch. Kopinahte mcht sichtbar. Clypeus etwas (§J^jgT.). Soldat.

aufgetrieben. Basalteil kiirzer als seine halbe Breite, hinten ziemlich stark

konvex, vorn ein wenig konkav. Spitzenteil recht gross, hyahn. Mandibelkondylen ziem-

lich gross. Oberhppe länger als breit, mit Chitinband. Linker Mandibel mit Termes-

Bezahnung; 2. Zahn grösser als 1. Rechter Mandibel mit einem rudimentären Zahn

2; 3. Zahn grösser als 1. Innere Mandibelkontur wie bei Leucotermes. Antennen 15-

gliedrig, 2. Glied grösser als 3. und 4.

Pronotum sattelförmig, vorn und liinten ausgeschnitten, kaum mehr als halb

so breit wie der Kopf. Cerci relativ gross und dick. Styli vorhanden.

Pilzziichter.

Eine einzige Ai-t:

Synacanthotermes heterodon (Sjöst. ). Aus Kamerun.
Syn. Eutcrmcs heterodon Sjöst.

Die verwandtschajtlichen Beziehungen von Synacanthotermes.

Obschon wir nicht die Imago dieser Gattung kennen, diirfen wir uns iiber ihre

systematische Stellung nicht den Kopf zerbrechen. Sie liegt tatsächlich so klar, dass
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man sicli verwundern niuss, dass Sjöstedt diese Art ganz eiiifach zu Eutermes gestellt

hat. Ein Blick auf die Soldaten geniigt, uni darzutun, dass sie zu demVerwandtschaft-

kreis von Äcanthotermes gehören. Der SynacanthotermesSoldat ist ja in den wichtigeren

Hinsichten ein grosser AcanthotermesSoldat in Miniatur. Die Kopfform ist beinahe

dieselbe wie bei ^4. imlitaris (Grosser Soldat). Die Oberlippe ist die fiir Äcanthotermes

sehr charakteristische, und die Oberkiefer erinnern sehr an die Acanthotermes-Oherkie-

fer. Besonders der linke ist eine beinahe vollständige Kopie von dem entsprechen-

den von Äcanthotermes. Die doppelten Arbeiter und die Oberlippe der Arbeiter fiih-

ren die beiden Gattungen sehr nahe an einander. Unterschiede fehlen freilich niclit

und solche sind: Die Abwesenheit einer Fontanelle, die reduzierte Gliederzahl der

Antennen, die Abwensenheit von Pronotalprozessen bei Synacanthotermes. Von diesen

Eigenschaften sind die meisten rein reduktive, welche ganz einfach aus entsprechenden

Acanthotermes-^i^en^chsiiievi entstanden sein können. Nur in einer Hinsicht scheint

Synacanthotermes sich urspriinglicher verhalten zu können als Äcanthotermes, und dies

ist im Bau des Pronotums. Die vorderen Pronotalprozessen bei Äcanthotermes sind ohne

Zweifel sekundär erworben. Sie sind sicher auf der Basis einer Zweilappigkeit des Vorder-

lappens entstanden. Nun ist von Interesse zu sehen, dass Synacanthotermes eben ein

solches zweilappiges Pronotuni besitzt, ganz wie Syntermes.

Wir stellen uns am besten die Verwandtschaftsbeziehungen von Synacanthoter-

mes vor, indem wir diese Gattung von einem urspriinglichen Äcanthotermes ableiten,

Dies wird pg. 24 schematisch dargestellt. Die kräftigere Bewaffnung des linken Ober-

kiefers bei Synacanthotermes kommt durcli diese Einstellung zu ihrem Recht.

Friihere Meiiiungen.

Synacanthotermes heterodon wurde von Sjöstedt als ein »Eutermes» zwischen

»Eutermes» parvus und »Eutermes» rectangularis gestellt. Hieraus sollte nun hervor-

gehen, dass die nächsten Verwandten entweder in der Microcerotermes- öder Hamitermes

Reihe zu suchen wären. Jedoch weisen die Bauverhältnisse diese interessante Art zu

der Termes-^eihe hin, wo Äcanthotermes am nächsten kommt. Mit den Microceroter-

mes- und Hamitermes-^e\\\e\\ hat Synacanthotermes kaum mehr gemeinsames als die rekt-

anguläre Kopfform und die weniggliedrige)! Antennen, Eigenschaften welche unab-

hängig sehr oft entwickelt werden können.

Weitere Bemerkungen: Wie oben gesagt wurde, stellt Synacanthotermes eine Mi-

niaturform von Äcanthotermes dar, und in dieser Hinsicht will ich hier nur die Aufmerk-

samkeit auf die Parallele zwischen Synacanthotermes und Microtermes lenken. Letz-

tere ist die Miniature von Odontoterrnes. In beiden Fallen handelt es sich um nahe Ver-

wandtschaft zwischen dem Vorbild und der Miniature. Beide sind Pilzziichter. Die

Miniature sind in beiden Fallen analoge Reduktionsformen u. s. w.

(^enus Gnathotermes Holmgr. [Tafel 11, fig. 8].

Iiiiiif?o unbekannt.

Soldat (Fig. G): Kopf kurz und breit eiförmig, dick. Stirn flach gewölbt. Fon-

I
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tanelle sohr kleiii. \'oii dei- Kontanelle gehen zwei seichte Rinnen zu den Afandibel-

kondylen ans. Clypeobasale mehr öder weniger viereckig, mit geradem Hititerrand;

Spitzenteil mit zwei, nach vorn divergierenden Chitinbäiidcni. Oberlippe oval, mit

einem basal verengteii, liyalinen Spitzenteil. Mandibel kurz und breit, dreieckig, mit

sehr grossem, liellen J^asalteil iiud kleinerem, schwarzen Spitzenteil. Linker Oberkiefer

Fig. (i. \'iinii'it('il des Köptes nebst Kiefern von GmifJidfrrmrs TfariJandi

(a) und AiiririJJii (b).

basal im Spitzenteil mit einem langen, niedrigen, schwach gelappten Zalin; rechter mit

3—4 sehr kleinen Zähnen. Basalzahn der beiden Kiefer abgerundet. Antennen 18

—

19-gliedrig. 8. Glied bei 1 8-gliedrigen Filhlern grösser als 2., bei 19-gliedrigen kleiner

öder so läng wie 2. Siibmentum rektangnlär, in der Mitte etwas verschmälert.

Pronotnm relativ schmal, mit grossem Vorderteil, sattelförmig. ^Metanotnm brei-

ter als Pronotnm. Beine läng. Vordertibien mit 3, Mittel- nnd Hintertibien mit 2

Spitzendornen. Cerci ziernlich gross. Styli vorhanden.

Arbeiter unbekannt.

Arten

:

Gnathotermes Aurivillii n. sp. aus Billiton.

» Havilandi n. sp. aus Jahore.

Die systematische Stellung von Gnathotermes.

Obschon wir von dieser Gattung nnr Soldaten kennen, können wir uns jedoch

davon eine recht gute Vorstellung machen. Freilich erscheinen die Tiere etwas fremd-

artig: einerseits besitzen sie habituelle Ähnlichkeiten mit Termes, andererseits mit Syn-

termes und sogar Rhinotermes. Der Bau der Oberkiefer (Fig. 6) gibt uns aber den Schliis-

sel zu der Stellung von Gnathotermes. Das Basalstiick ist nämlich sehr stark entwickelt

etwa wie bei Syntermes und Rhinotermes, aber viel grösser als bei Termes und Acantho-

termes, wo dieser Kieferteil beträchtlich reduziert ist. Vergleichen wir nun den jNIitt-

teil der Oberkiefer von Rhinotermes und Gnathotermes, so sehen wir sogleich, dass eine

unmittelbare Ableitung undenkbar ist. Die Bezahnung bei Gnathotermes ist eine ganz

andere als bei Rhinoterme.^t. Wenden wir aber unsere Aufmerksamkeit zu Syntermes,

so finden wir, dass die Oberkiefer von z. B. Syntermes Silvestrii prinzipiell dieselbe Be-

zahnung besitzen wie diejenigen von Gnathotermes. Zufolge der bedeutenden Verkiir-

zung der Gnathotermes-Kieier wurden die Kieferzähne etwas zusammengedrängt. Sie

kommenaber bei den beiden Gattungen in gleieher Zahl und Lage vor. Betreffs der Ober-

kiefer bekunden sich also die beiden Gattungen als sehr nahe verwandt. Tatsäch-

lich stimmen die Oberkiefer so nahe mit einander iiberein, dass man sich fragen muss,



24 NILS HOLMGREN,TERMITENSTUDIEN.

ob nicht Gnathotermes lediglich in Syntermes aufgehen känn. Umdies darzutun, miissen

wir die Soldaten der beiden Gattungen in den iibrigen Hinsichten vergleichen.

GnafJiotermes Syntermes

1. Kopf kurz und dick, Stirn gewölbt. 1. Kopf relativ kurz und etwas abgeflacht,

Stirn eingedriickt.

2. Fontanelle sehr klein, ziemlich weit nach 2. Fontanelle ziemlich gross, nach vorn

hinten gelegen, ohne Frontaltubus.
|

gelegen, mit einem kurzen Frontal-

1

tubus. i

3. Clypeus mit relativ wohl begrenztem Ba- 3. Clypeus mit schwach begrenztem Basal-

salteil und wohlentwickeltem von

;

teil und rudimentärem sehr kurzen,

Chitinschienen gestiitzten Spitzen- von Chitinschienen gestiitzten Spit-

teil. zenteil.

4. Oberlippe mit schwach dreilappigem, 4. Oberlippe dreilappig. Der hyaline Spit-

hyalinen Spitzenteil. zenteil biidet den Mittlappen.

5. Mandibeln verkiirzt. 5. Mandibeln wohlentwickelt.

6. Antennen 18—19-gliedrig. 6. Antennen 19—20-gliedrig.

7. Thoracalnota ohne Seitendornen mit ab- 7. Thoracalnota mit Seitendornen öder mit

gerundeten Seitenecken. eckigen (winkeligen) Seitenteilen.

Sehen wir auf dieses Schema, so ergibt sich einerseits ohne weiteres die Berech-

tigung einer Trennung der beiden Gruppen als zwei Gattungen von einander, und an-

dererseits geht auch daraus hervor, dass bei beiden solche Spezialisierungen (Oberlip-

penlobierung, Frontaltubus etc.) vorkommen, welche darauf deuten können, dass die

beiden Gattungen aus einer gemeinsamen Stammform hervorgegangen sind.

Wir können uns den Zusammenhang zwischen den beiden Gattungen und den

friiher behandelten folgenderweise vorstellen:

Synaoanthotermea

.

Aonnthot ermes

,

RHINOTERMITINAE

Syntenaea,

Onathot enars.

Gattung Protermes Holmgr. [Tafel 1, Fig. 2, 8, 9].

Syn. Eatermes ex part. SjOst.

Termrs » » »

AJlofJontcrmcx Sii,v.

Iina^o: (Subg. Allodontermes).

Kopf breit eiförmig. Augen gross, stark vorstehend. Ozellen breit oval, nach
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seitwärts gekehrt. den Augen stark genähert, von oben gesehen spiralförmig, Stirn

abgeplattet, eiiigesenkt. Fontanelle kleiii, liell. Basalteil des Clypeus hell, ziemlich stark

aufgetrieben, w^enigsteiis so läng wie seine halbe Breite, hinten stark kon vexgebogen,

vorn gerade, an den Seiten den Mandibelkondylen erreiehend. Spitzenteil relativ wohl-

entwickelt. Oberlippe länger als breit, nach vorn c^twas verschmälert, mit einem schma-

len quergestellten Cliitinband in der Mitte. Linker Oberkiefer mit typischer Termes-

Bewaffnung. Der rechte weicht von dem jTermes-Typus ab, indem ein sehr rudimen-

tärer zweiter Zahn vorkommt. ( Ubergang von Leucotermes-Jiewa,Unung zu Termes-

Bewaffninig). Antennen 19-gliedrig. 3. Glied kiirzer als 2. und 4.; 4. etwas kiirzer als 2.

Pronotiim so läng wie seine halbe Breite, etwas schmäler als der Kopf mit den Au-

gen, flach. Meso- und Metanotum breit ausgeschnitten. Vordere Fliigelschuppe deut-

lich grösser als die hintere, aber niclit bis zur Basis der letzteren reichend. Der Radius

ist ziemlich schwach und vereinigt sich sehr bald mit dem Vorderrande des Fliigels. Ra-

dius sector verläuft bis zur Fliigelspitze. Die Mediana der Vorderfliigel frei von der

Schuppe, die der Hinterfliigel von der Basis des Radius sector, in beiden Fliigeln dem
Cubitus genähert. Die Mediana apikalwärts mehr öder weniger verzweigt mit Ästen

Fig. 7. Kopf von

Allodontermes

Schultzei (Silv.).

Fig. 8. Kopf voii

Protennes prore-

pens (S.JÖST.).

ZU dem Radius sector, Cubitus reich verzweigt, Fliigelmembran durchsichtig, etwas re-

tikuliert, Vordertibien mit 3 Apikaldornen, Cerci kurz, Styli beim c? vorhanden,

$ mit Exudattrichomen.

Soldat: Kopf parallelseitig, nach vorn und hinten sehr schwach verschmälert,

flach gewölbt. Fontanelle sehr undeutlich, Fontanelldriise klein, Clypeus relativ

kurz, nach vorn etwas hervorstehend. Mandibelkondylen sehr kraftig. Oberlippe entweder

relativ kurz, mit abgerundeter Spitze (Fig, 8) öder länger, mit scharfer, hyaliner Spit-

ze (Fig. 7). Spitzenteil des linken Oberkiefers basal zahnförmig erweitert (Fig, 7, 8), mit

öder ohne kleinste Zahnhöcker, Linker Oberkiefer ausserdem mit 3 mehr öder weni-

ger deutlichen Zähnen; rechter mit einem groben Zahn vor der Mitte und ausserdem

bisweilen mit einem rudimentären Zahn zwischen diesein und der Spitze, Antennen
14—17-gliedrig. 2. Glied länger als 3. Submentum parallelseitig.

Pronotum schmäler als der Kopf, mit aufgebogenem Vorderlappen, von derselben

Farbe wie der iibrige Körper. Styli vorhanden. Soldaten von 4—5 mmKörperlänge.

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 48. N:o 4. 4
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Arbeiter : Kopf relativ gross, parallelseitig oval, flach gewölbt. Fontanelle wenig deiit-

lich. Kopfnähte nicht sichtbar. Basalteil des Clypeiis ziemlich aufgetrieben, quer

oval, ziemlich gross, nicht ganz den Mandibelkondylen erreichend. Facettenaugen ent-

weder rudimentär öder sehr deutlich, sogar pigmentiert. Mandibelkondylen sehr gross.

Rechter Mandibel mit Andeiitung zu einem Zahn 2. Antennen 16—17-gliedrig. 2.

Glied länger als 3.; 3. so läng wie 4. öder etwas länger.

Pronotum klein, kaum halb so breit wie der Kopf, mit aufgebogenem Vorder-

lappen. Wenigstens die Vorder- und Mitteltibien mit Seitendornen. 3 Apikaldornen

an den Vordertibien vorhanden. Styli vorh anden,

Bisjetzt nur drei Arten, alle aus Afrika bekannt, welche zwei verschiedenen

Subgenera angehören:

Untergattung Allodontermes (SiLV.)/

» Protermes s. str. Holmgr.

tJbersieht der Subgenera.

Imago: nur fiir Allodontermes bekannt.

Soldat: I. Clypeus zum grossen Teil hyalin, Oberlippe mit hyaliner Spitze. Spit-

zenteil des linken Mandibel basal 3-mal gekerbt. Ubrige Zäline wohl entvvickelt.

Zwischen dem Mittzahn des rechten Mandibel und der Spitze mit einer Zahnandeutung.

Antennen 17-gliedrig. Allodontermes (Silv.)

IT. Clypeus gelbchitinisiert, Oberlippe abgerundet, ohne hyaline Spitze. Api-

calzahn des linken Mandibel stark zahnförmig vorspringend. Antennen 14-gliedrig.

Protermes s. str.

Arbeiter: I. Facettenaugen rudimentär, nicht pigmentiert. Nur die Vorder- und
Hintertibien mit Seitendornen. Antennen 17-gliedrig. Allodontermes (Silv.)

II. Facettenaugen pigmentiert. Alle Tibien mit Seitendornen. Antennen 16-

gliedrig. Protermes s. str.

1. Subgenus Allodontermes (Silv.) [Tafel I, Fig. 2, 9].

Zwei Arten:

Protermes {Allodontermes) Schultzei (Silv.) aus Kalahari.

Syn. Termcii Schultzei Silv.

Protermes {Allodontermes) tenax (Silv.) aus Luapula.

2. Subgenus Protermes s. str. [Tafel I, Fig. 8].

Eine einzige Art:

Protermes prorepens (Sjöst.) aus Kongo.
Syn. Eutermes proreprns Sjöst.

Termes prorepens SjOst.

' Dios SiibgoiHis Allof/oiitrnnrs wunlo von niir in dem Manuskri])! mit Profofcnitrs bezeichnet. Wiihrond

des Drnckos aber crhiclt icli SiiAEsTKr.s IJearbeitnng der Term! ti raccolto du S. A. II. la Duchessa d'Ao.sta ctc-

fAnn. Mus. Zool. Napoli Vol. ii. n. 22 —23;, wo dicso llnterKuttunK als Alloddiifcrmrs n. g. aufgestolit wurdc.

In den Korrekturen war es nun loiclit Protolcrutcs mit Alldiloiilniiira zu erset/.en, abor an den Klichés der Ver-

wandtschaftsscheniata konnte die Änderung nidit gesclielicn. I>ort steht deslialb leider Pnitotcnurs statt AUodoH-

termes. Siehe S. ;{2!

I
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Die verwandtscJiaftlichev BezirJmnr/en von Protermes.

Betretfs der liiiago bcstcht durcligelionde Aluilichkcitcii sowohl iiiit Acantho-

termes wie Termes, so dass es nicht möglich ist zu bestimmen, mit welcher dieser Gat-

n tungeii die Verwaiidtschaftsbeziehungen ani uächsten sind. Möglicherweise steht Pro-

termes, niit seinem schlankereii Körperbau, seiiier geriiigen Grösse, seinem grossen, hcll-

gefärbteii Clypeus und dem kiirzoii dritten Glied der Antennen Acanfhofrrmes näher

als Termes. Es ist aber unmöglich, aus diesen Verhältnissen ein bestimmtes Urtcil

auszusprechen.

Anders verhält es sich gliicklicherweise mit den Soldaten, dcnn diese zeigen be-

stimmte Ankniipfungspunkte mit Acanthotermes. Besonders gilt dies von den Allodon-

/fr/«es-Soldaten. Vergleichen wir erstens die Oberkiefer von Acanthotermes mit denjenigen

von AUodontermes Schultzei, so selien wir, dass die Bezahnung bei den bciden Gattungen

prinzipiell ganz dieselbe ist. Fiir Acanthotermes bemerke ich, dass der erste Zahn

des linken Oberkiefers den basal zalinartig erweiterten Spitzenteil repräsentiert. In

ganz analoger Weise ist der mandibulare Spitzenteil bei AUodontermes und besonders

bei Protermes erweitert. Bei AUodontermes gibt es ausserdem im Spitzenteil einige kleine

Kerbzähne, ganz wie es z. B. bei Acanthotermes spiniger der Fall ist. Dann folgen so-

wohl bei Acanthotermes wie bei yl /^o^owiermes drei deutliche Zähne i mMittteil des Ober-

kiefers und endlich folgt der Basalteil mit einem grossen Zahn. Bei Protermes fehlt

im Mittteil einer der drei Zähne. Sonst ist der Kiefer ähnlich gebaut. Der rechte

Oberkiefer bei Pro- und AUodontermes besitzt einen relativ kurzen Spitzenteil. Bei Acantho-

termes ist dieser Teil sehr gross und infolge dessen ist der Mittzahn bei Acanthotermes

basalwärts stark verschoben. Der Mittteil ist also bei Acanthotermes stark verkiirzt,

bei Protermes hingegen relativ läng. Dies ist ja ein Unterschied, aber von prinzipieller

Bedeutung ist er nicht. Bei Acanthotermes (und Gnathotermes) besitzt der Basal-

teil einen vorwärts gerichteten, sehr eigenartigen, kurzen, stachelartigen Zahn. Ein sol-

cher kommt in ähnlicher Ausbildung bei Protermes vor. Betreffs der Oberkiefer ver-

hält sich also Protermes prinzipiell wie Acanthotermes, und darin liegt ein kräftiger Be-

weis fiir die Zusammengehörigkeit der beiden Gattungen.

Aber Unähnlichkeiten existieren ja auch in beträchtlicher Zahl. Ich begniige

mich hier damit einige aufzuzählen: Die Beschaffenheit der Oberlippe, die Gliederzahl

der Antennen, die Beschaffenheit der Fontanelle, des Pronotums. In diesen Hinsich-

ten, mit Ausnahme der Gliederzahl, scheint Acanthotermes weniger urspriingliche Verhält-

nisse zu repräsentieren als wenigstens AUodontermes. Wollen wir uns also den Zusammen-
hang zwischen Acanthotermes und Protermes vorstellen, so miissen Avir die beiden Gat-

tungen von einer gemeinsamen Stammform ableiten. Dabei ist zu bemerken, dass die

Untergattung AUodontermes dieser Stammform näher steht als Protermes. Schematisch

stelle ich mir die Beziehungen wie an dem Schema pg. 32 vor.

Friihere Mchiuiij^eii.

Protermes prorepens wurde von Sjöstedt als »Eutermes» pi-orepens irgendwo

zwischen »Eutermes» jucundus und »Eutermes» chiasognathus gestellt, aber es wird be-

merkt, dass er dem »E. » heterodon und »E. » rectangularis am nächsten steht. Kichtig
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ist auch die erste Aiigabe, nänilich dass »E.» heterodon naheverwandt ist, aber wie die

letzte motiviert ist, känn ich nicht verstehen. Proterfnes gehört gleich wie Synacantho-

termes [ »E. » heterodon] der Termes-J^eihe, >->E. » rectangularis der Hamitermes-^eihe an.

Den nahestehenden Pr otermes Schultzei Sihv. stellt Silvestri zu Termes (s. str. ),

und dies ist auch gewiss richtig, indem diese Art der Terw^es-Reihe angehört. Aber

mit den systematischen Prinzipien Silvestri's steht die Vereinigung von »T. » Schultzei

mit Termes (s. str.) nicht im Einklang.'

Später hat Sjöstedt (1911) seine Meinung geändert, und fiihrt nunmehr seinen

Eutermes prorepens zu Termes, wo er ihn zwischen Termes scrutor {Odontotermes) und
Termes congoensis {Microtermes) anfiihrt, eine Stelhmg, welche durch die Bauverhält-

nisse nicht motiviert ist.

Gattung Termes (L.) Holmgr. [Tafel I, Fig. 3, 4, 6, 10, 11].

Imago: Kopf breit eiförmig. Augen oft etwas bis stark vorstehend. Fontanel-

le deutlich etwas erhoben. Fontanellenplatte vorhanden. Ozellen von den Augen
mehr öder weniger entfernt, ziemhch gross, Innenrand etwas erhoben, so dass die Ozel-

len etwas nach seitwärts blicken. Clypeus beinahe so läng wie seine halbe Breite. Ba-

salteil aufgetrieben, hinten konvex, vorn gerade, Spitzenteil gewöhnlich relativ klein.

Oberlippe länger als breit, mit Chitinquerband. IMandibeln mit Termes-Bewaffnung.

Antennen 19-gliedrig; 3. Glied länger als 2.

Pronotum verschieden breit. Meso- und Metanotum hinten ziemlich schwach bo-

genförmig ausgeschnitten. Der Radius erstreckt sich etwas ausserhalb der Schuppe.

Die Mediana der Vorderfliigel ist frei von der Schuppe; die der Hinterfliigel von dem
basalen Teil des Radius sector ausgehend. Vordertibien mit 3, Mittel- und Hinter-

tibien mit 2 Apicaldornen, Cerci kurz. Styli vorhanden, sehr klein bis rudimentär.

Lateralhaut des Hinterleibes der Königinnen ohne Exudattrichome, gerunzelt.

Soldat: 2 Grössen. Kopf nach vorn mehr öder weniger verschmälert, bisweilen

beinahe parallelseitig, Fontanelle mit Fontanellendriisen immer vorhanden. Augen

immer als helle Flecke angedeutet. Stirn flach, nach hinten von zwei flachen Rinnen

gegen die Fontanelle begrenzt. Clypeobasale ziemlich schmal, rektangulär, nach hin-

ten wenig scharf begrenzt. Spitzenteil sehr kurz, hyalin. Oberlippe an öder vor der

Mitte am breitesten, mit einem wohlentwickelten, hyalinen Spitzenteil. Oberkiefer

von etwas wechselnder Länge, säbelförmig gebogen; der linke basal 3-mal gekerbt und

mit deutlichem Basalzahn, der rechte, mit Ausnahme des Basalzahnes, unbezahnt.

Antennen 17-gliedrig, 3. Glied länger als 2. Sub mentum schmal, rektangulär, in der

Mitte am schmälsten.

Pronotum von wechselnder Grösse, relativ schmal bis beinahe so breit wie der Kopf,

Vorderteil wenig stark auf gebogen; vorn und hinten mehr öder weniger deutlich aus-

geschnitten; Tergite des Thorax stärker chitinisiert als die des Hinterleibes. Beine

' Später liat aucli Silvestim 7'. Srlinltzd von 'rcrnwfi ^^oAvawwi timl als Typus der iiouon (xattung A/ludoii-

termcs aufgestellt. (Bei der Kori'ektur eingefugt.J

I
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relativ laiig. Vordertibien mit 3, Mittel- und Hintertibien mit 2 Apicaldornen. Cerci

2-gliedrig; Styli klein bis rudimentär.

Arbeiter: Zwei Grössen. Kopf undeutlich pentagonal, abgerundet. Fontanelle

sehr distinkt, zirkeliund, weiss. Ängen als distinkte helle Punkte hinter den Antennen

vorhanden. (^lypeus mit kurzem Basalteil, relativ stark aufgetrieben. Apikalteil gross,

hyalin. Oberlippe länger als breit, mit Chitinquerband. Mandibeln mit Termes-Be-

waffnung. Antennen 17—20-gliedrig; 3. Glied von wechselnder Grösse. Pronotum
satteiför mig, viel schmäler als der Kopf. Beine, Cerci und Styli wie bei den Soldaten.

Die Gattung zerfällt in zwei ziemlich distinkte Untergattungen

:

Untergattung Macrotennes Holmgr. [Tafel I. Fig. 4, 6, 11].

Untergattung Termes s. str. Holmgr. [Tafel I. Fig. 3, 12].

tlbersiclit der Uiitergattungeii.

luiagincs:

I. Pronotum jjross und breit

II. schmäler und kiirzer

Macrotennes Holmgr.
Termes s. str. Holmgr.

Soldaten:

I. Kopf nach vorn sehr deutlioh verschmälert. Pronotum gewöhnlich klein.

(Die M. ^^7^ms-Gruppe biidet Ausnahme.

)

Macrotermes Holmgr.
II. Kopf beinahe parallelseitig. Pronotum relativ breit.

Termes s. str. Holmgr.
Arbeiter:

nicht verschieden.

Subgenus Macrotermes Holmgr.
Arten:

Aus Afrika:

Termes {Macrotermes) gabonensis Sjöst. aus Kongo.

» Kamerun und Kongo.

grät US Sjöst. » Togo.

Lilljehorgi Sjöst.

niger Sjöst. » Kamerun.

nohilis Sjöst. » Kamerun.

vitrialatus Sjöst. » Kamerun.

Aus Indien:

Termes {Macrotermes) AzarelliV^ a^m. aus Pegu.

» » carhonarius Hag. aus Borneo, Malacca, Siarn.

» » Estherce Desn. aus Vorderindien und Ceylon.

» » gilvus Hag. aus Hinterindien und ostindischen Inseln.

» » malaccensis Hav. aus Malacca, Jahore, Bänka.
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Subgeno Termes s. str.

Arten:

Aus Afrika:

Termes {Termes) hellicosiis Smeath. aus fast ganz Afrika.

» » goliatli Sjöst. aus Brittisch Centr. Afrika uiid Deutsch Ostafrika.

Michelli von Rosen aus Ost- Afrika.

natalensis Hav. aus fast ganz Afrika.

nigeriensis Sjöst. aus Siid-Nigeria.

Die Verivandtschaftsbeziehungen von Termes.

Mit der Fassung, welclie ich hier der Gattung Termes gegeben liabe, gehören dahiii

uur Arten mit zwei Soldatenklassen. Diese beide Soldatenklassen bilden je ein ab-

geschlossenes Variationsgebiet, ohne dass »Zwisclienf ormen » vorkommen, d. h. der

Dimorphismus ist hier als relativ primitiv, nicht als Neuerwerb zu betrachten. Wenn
wir also fiir Termes den nächsten Vorfahren nachforschen, miissen wir sie unter Gattun-

gen suclien, wo ein Soldatendimorphismus vorkommt. Dabei ist dann der Acantho-

termes in erster Linie zu beriicksichtigen. Ein Vergleich zwischen Termes und Acan-

thotermes lehrt uns auch bald, dass diese Gattungen mit einander genetisch eng verbun-

den sein miissen.

Wenden wir zuerst unsre Aufmerksamkeit den Imagines zu, so finden wir,

dass zwischen ihnen die Verschiedenheiten sehr gering sind. Bei Acanthotermes ist

das Clypeobasale viel grösser als bei Termes, die Antennen 20—23-gliedrig, bei Termes

19-gliedrig, 3. Glied der Antennen ist bei Acanthotermes kiirzer als das 2., bei Termes

umgekehrt; Pronotum besitzt bei Acanthotermes zwei vordere Prozessen, bei Termes

fehlen diese; Radius ist bei Acanthotermes vollständig rudimentiert, bei Termes sehr

kurz; Hinterleibsseiten beim Acanthoter7nes-W eibchen mit Exudattrichomen, bei Ter-

mes ohne diese Bildungen. Wie man ohne Weiteres versteht, sind diese Verschieden-

heiten solche, dass sie nicht gegen eine nahe Verwandtschaft sprechen können. Das

Verhalten des Radius bei Acanthotermes bedeutet wohl, dass Termes nicht direkt aus

dieser Gattung entstanden sein känn, denn dies sollte voraussetzen, dass die rudimen-

tierte Rippe sich wieder progressiv entwickelt hatte, was kaum wahrscheinlich ist.

Umgekehrt ist es wohl nicht möglich, dass Acanthotermes aus Termes direkt sich ent-

wickelte. Hiergegen spridit die Gliederung der Antennen, ebenso die Entfaltung des

Clypeus, wo Acanthotermes sich mehr urspriinglich verhält als Termes. Deshalb bleibt

uns nur iibrig, die Imagines von Termes und Acanthotermes aus gemeinsamen Vor-

fahren abzuleiten.

Der Bau der Soldaten deutet auch auf dieselbe Richtung hin. Es gibt bei beiden

Gattungen zwei Soldatenklassen, welche mit einander vollständig analog ausgebildet

sind: eine grössere Klasse, Avelche kraftig, mehr plump gebaut ist mit kräftigen Kiefern,

und eine kleinere von schlankerem Körperbau und mit schwächeren Oberkiefern. Prin-

zipiell sind die beiden Soldatenformen fiir beide Gattungen iibereinstimmend gebaut.

VVas also hier von der einen Klasse gesagt wird, gilt auch wesentlich von der anderen.
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Die Oberkiefer der Ter mes-Soldaten stimmen sehr giit mit denjenigeii voji Acan-

thotermes iiberein. An dem linken Oberkiefer besitzen wir z. B. bei Termes gilvus (Fig. 9)

dieselben drei Kerbzähne, welche auch Acanthofermes spinic/er eigen sind. Der Basal-

zahn des linken Oberkiefers verhält sich auch bei diesen Arten ganz iibereinstimmend.

Auch der rechte Oberkiefer verhält sich in derselben Weise bei beiden Gattungen.

Sogar die grössere Kriimmung, ' welche den rechten Oberkiefer bei Acanthotermes dem
linken gegeniiber kenntzeichnet, kommt bei Termes deutlich vor. Einen Unterschied

gibt es jedoch, indem der bei -4crtwf/?o/erwie5SchonrudimentäreBasalzahn bei T^firwesfehlt,

Bei der Ter?/ies-Untergattung Macrotermes bemerken wir eine deutliche Reduktion

der Kieferbewaffnung verbunden mit einer Verlängerung der Kiefer (Fig. 10). Die

Kerbzähne werden hier (sehr) undeutlich und gleichzeitig reduziert sich der Basaltcil

sowohl am linken, wie am rechten Kiefer. ,- :i • »

Fig. 9. Oberkiefer von Fig. 10. Oberkiefer von

Termes yUvus Hag. Termes carbonarius Hag.

Die Oberkiefer der Acanthotermes- und Termen-Soldaten beweisen, dass die beiden

Gattungen nahe verwandt sind. Können wir aber die eine Gattung direkt aus der

anderen ableiten? Ich glaube nicht. Wenigstens können wir infolge der Frontaltu-

bus-Spezialisation bei Acanthotermes nicht an eine direkte Ableitung von Termes

aus jener Gattung denken. Ebenso deuten die mehr urspriinglichen Mandibelverhält-

nisse bei Acanthotermes (Bazalzahn des rechten Oberkiefers!) darauf hin, dass Acan-

thotermes nicht aus dem jetzigen Termes entstanden ist. Auch mil ich hier die Auf-

merksamkeit auf eine Eigentiimhchkeit des Soldatendimorphismus von Bhinotermes,

Acanthotermes und Termes lenken, welche gegen eine Ableitung von Acanthotermes

aus Termes spridit. Der Dimorphismus ist am ausgeprägtesten bei Bhinotermes, ist

weniger ausgeprägt bei Acayithotermes, und bei Termes sind die beiden Soldatenklassen

von einander verhältnismässig wenig verschieden. Da wir nun den Dimorphismus fiir

ein gemeinsames Erbteil der drei Gattungen halten, so mlissen wdr die Soldatenfor-

men der höheren Gattungen aus denjenigen der niederen ableiten. Nun fragt es sich:

Ist es wahrscheinlich, dass der wenig ausgeprägte Dimorphismus bei Termes aus dem
stark ausgeprägten von Rhinotermes ohne Vermittelung entstanden sei und, w-enn dies

wirklich der Fall wäre, ist es dann möglich, dass der wieder stärker ausgeprägte Dimor-

^ Diese Kriimmung kommt sclion bei lUtlnotennes vor!
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phismus bei Acanthotermes ans dem schwächeren Soldatendimorphismus bei Termes

entstand. Ich glaube nicht. Die Tendenz zur Ausmerzung des Dimorphismus, der

bei Tennes deutlich hervortritt, känn nicht wieder plötzlich umkehren und eine entge-

gengesetzte werden. Viel wahrscheinlicher ist es dann, dass der Rhinotermes-Dunor-

phismus durch den Acanthotermes-Diniorphisniiis zu dem Ter?ne5-Dimorphismus fiihr-

te, d. h. es ist nicht wahrscheinhch, dass Acanthotermes aus Ter7nes entstand. Ist

es also klar, dass Termes nicht aus Acanthotermes und Acanthotermes nicht aus Te7'mes

entstanden sein känn, so bleibt uns nur iibrig, beide aus einer gemeinsamen Stamm-
form herzuleiten, eine Schlussfolgerung, welche auch durch den Bau der Imagines be-

stätigt wird.

Ich stelle mir also die genetischen Beziehungen der beiden Gattungen folgender-

massen vor:

Terme»,

S^knerotermes.

Syn acanthotermes

.

RHTNOTEH-
MITIIJÅE.

i/.acrotennes.

Acantiio termes,

Prototermes,

rotermes.

GnathotermcB

.

Friihere Meiiiiingeii.

Meine Gattung Term.es entspricht genau Haviland's Gruppe »Section with Tei--

mes hellicosus for Type», eine Gruppe, welche auch von Sjöstedt (Monographie) als

distinkt aufgefasst wird. Dass ich Termes in so beschränktem Sinne fasse, beruht

dies darauf, dass diese hellicosus-Gv\x^-^e von den iibrigen »Termes» scharf sowohl als

Imago wie als Soldat getrennt ist. Hier ist keine Neuheit eingefiihrt worden, nur eine

Bezeichnung einer von friiheren Forschern schon begrenzten Gruppe geschaffen.

Syiioiiymische Bemerkuiig.

Gegen die Gattungsbezeichnung dieser Artengruppe, Termes, wird man mir ohne

Zweifel den Vorwurf machen, ich habe auf die Synonymieregeln nicht hinreichend Riick-

sicht genommen. Denn der »Typus» von »Termes» ist »Termes» capensis öder »Termes»

fatalis, welche beide von mir zu der Gattung Odontotermes gezogen sind. Diese

Gattung wiirde somit statt Odontotermes Termes heissen, und lur meine Gattung Ter-

\
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mes wäre eine neue Bezeichnung zu schaffen. Im allgemeinen wiirde ich auch nach den

Synonymieregeln verfahreii haben, abcr fiir diesen speziellcn Kall (und fiir ähnliche Fäl-

le) halte ich es ans den meisteu Gesichtspimkten fiirs beste, die Synonymieregeln

zu suspendieren, Die in der zoologi.schen Fach- öder Lehrbuchsliteratur am meisten

erwähnte Terniite kennen wir unter dem Namen Termes hellicosus. Die Bezeichnung

dieser Art ist in der Literatur so stark eingebiirgert, dass ein Namenwechsel derselben

Il ur Verwirrung anstiften könnte. Da ausserdem zu der fraglichen Artengruppe

solche bekannte Arten wie T. natalensis, goliath, carhonarius und gilvus gehören, deren

Namen wohl auch als eingebiirgert gelten, währcnd die Odontoter)nes-CxY\\\)-^Q. haupt-

sächlich nur weniger bekannte Arten enthält, so halte ich es aus praktischen Griinden

fiirs beste, hier nicht den Synonymieregeln zu folgen.'

Gattung Sphserotermes n. gen. [Tafel i, Fig. 10].

Eutermes pars. S.jöst. 1911.

Iin<ago unbekannt.

Soldat: Kopf rektangidär mit abgerundeten Ecken, etwa V.,-mal länger als breit.

Fontanelle in der Mitte des Kopfes. Clypeobasale klein, schmal. Oberlippe zungen-

förmig, viel länger als breit, mit einer deutlichen, hyalinen Spitze. Oberkiefer (Fig.

11), ziemlich kurz, recht schwach gebogen, spitz. Linker Oberkiefer

basal mit vier kleinen Kerbzähnen und einem grossen Basalzahn. Rechter

Kiefer etwa in der Mitte mit einer kleinen Einkerbung, die das Spitzen-

stiick vom ]Mittteil abtrennt. Antennen 13-gliedrig. 3. Glied klein. Sub-

mentum in der Mitte am schmälsten, schmal.

Pronotum schmäler als der Kopf, fast flach, oval, mit aufge-p^^
^^ Oberkiefer

bogenen Rändern, gelbchitinisiert. Meso- und Metanotum oval, Meso- von Spharotcrme^

notum schmäler als Metanotum, das etwa so breit ist wie Pronotum. sphjerofhotrix Sjöst.

SOKult. r OH tiflfCfl

Behaarung relativ diclit (auch auf dem Kopf). Cerci läng, Styli wohl- aesehen.

entwickelt. (Körperlänge 1,5 mm.)
Arbeiter: Kopf gelbbraun, viereckig oval. Clypeobasale heller, oval. Zwei erste

Zähne der Oberkiefer gleich gross. Antennen 13-gliedrig. Basalglied recht gross. 3.

Glied am kleinsten.

Pronotum sattelförmig, Vorderlappen kiirzer als der Hinterlappen. Länge 3—4 mm.
(nach Sjöstedt!). Cerci läng, Styli wohlentwickelt?

Zu dieser Gattung stelle ich nur eine Art:

Sphmrotermes sfhmrolhörax (Sjöst.) aus Kongo.
Syn. Eutermes splia;rothorax S.tust.

Die systematische Stellung iion Sphaeroterynes.

Bei Durchlesung der SjösTEDT'schen Beschreibung von »Eutermes» sphcerothorax

wurde sogleich klar, dass diese Art der Terme-s-Reihe angehöre, aber näheres iiber die

^ Hierin scheint auch Silvestri mir zu folgen, denn in seiner Bearbeitung von den Aosta-Terniiten finde

ich TrrmcA (Odojifofenncs) httrrkius (Hav.) statt Termrs {Termes s. str.) Jntericiits, wie or nach den stricte

befoigten Nomenkiaturregeln heissen wiirde. (In der Korrektur eingefugt.)

K. Sv. Vet. Ak.id. Harull. Band 48. N:o i. 5
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8tellung dieser Form zu den iibrigeii Angehörenden konnte nicht ans dieser Beschrei-

hwng gefolgert werden. Die Beschreibung ist aiich insofern unrichtig, indem die An-

gabe, dass die Oberkiefer »ohne Zähne» sein sollen, nicht zutrifft.

Sjöstedt hat die Art zwischen >>Euter7nes>> parvulus {
= Älicroceroternies parvulus)

und »Enter)nes» iianus nnd mirandus {Mirotermes) gest ellt, eine St ellung, welche durch

nichts motiviert ist. Hingegen streitet der Bau von Sphcerotermes ganz entschieden

gegen eine solche Stellung. Die einzigen s. g. Eutermes- Arten, womit Sphcerotermes einige

Ankniipfnngspnkte besitzt, sind »Eutermes» heterodon und prorepens,^ aber mit diesen

wnrde ^yEutermes» sphcerothorax nicht v^erkniipft.

Ers tens sehen wir, dass Sphcerotermes infolge des Daseins von Styli zu den nie-

deren Metatermitiden gerechnet werden muss. Die Beschaffenheit des Kopfes, Pro-

notums und der Oberlippe stellt die Gattung in die Termes-KciYie ein. Der linke Oberkiefer,

der vollständige Ten>ie5-Bezahnung besitzt (vergl. z. B. Termes gihnis Seite 31, Fig. 9),

macht, dass ich Sphcerotermes in der Nähe von Termes als einen Seitenzweig dieser Gat-

tung auffasse. Die Länge der Cerci und das flache Pronotum erinnern an Acanthotermes.

Das Vorhandensein einer hyalinen, nicht dreilappigen Oberlippenspitze teilt Sphcero-

termes mit den niederen Vertretern der Termes-Keihe wie Termes, Synacanthotermes,

Proiermes (Subgenus Allodonterines) und GnatJiotermes.

Noch eine Ähnlichkeit bleibt zu erwähnen, nämlich die Xenotermes-Ähnlichkeit

des linken Oberkiefers, eine Ähnlichkeit, welche fiir diejenigen, welche mit Xenotermes-

Soldaten vertraut sind, sehr prägnant erscheint. Ob diese tjbereinstimmung unter

verwandtschaftlichen Beziehungen entstand, können wir nicht darlegen. Die Stellung

von Xenotermes ist aber eine solche im Verhältnis zu Termes, dass wir recht wohl an

eine Verwandtschaft hier denken können. Solchenfalls wiirden wir folgern können,

dass Sphcerotermes aus dem ganz basalen Teile des Odontotermes-Zweigeä entsprungen

sei. Da aber die Termes- Ähnlichkeit vi el grösser ist als die Xewo^ermes- Ähnlichkeit,

möchte diejenige Auffassung richtiger sein, dass Sphcerotermes aus dem Ter^nes-Zwei-

ge in der Nähe der Austrittstelle des Odontotermes-Zweiges entsprungen sei. (Schema S. 40.

)

An dem rechten Oberkiefer von Sphcerotermes gibt es, wie oben hervorgehoben

wurde, eine kleine mittelständige Einkerbung. Diese Einkerbung markiert einen rudi-

mentären Mittzahn. Solch ein Mittzahn kommt nicht bei Termes vor wohl aber bei

Protermes, wo dieser Zahn jedoch kraftig entwickelt ist. Dieser Zahn ist auch bei Odon-

totermes vertreten und bei Odontoterm.es ceylmikms {Fig. IT^h) ist er wie hei Spha'roter»ies

rudimentär und tritt lun- als Begrenzung einer unbedeutenden Einkerbung hervor. Die

Sphcerotermes-lSiinikerhung känn deshalb nicht gegen eine Ableitung wie die obige an-

gefiihrt werden.

Sphcerotermes fasse ich als eine Reduktionsgattung zu Termes auf, ganz wie ich

Synacanthotermes als Reduktionsgattung zu Aca7ithotermes, Microtermes zu Odonto-

termes bezeichne.

^ ^Eutermes» prorrprjis wurde neuerdings von S.iöstedt (li'll) zu »'Icrmes» gestelit. Der Grund

dieser Anderung ist folgender: »IJisher war nur der grössere Arbeiter bekannt. Aucli kleinerc sind aber hier

vorhanden. Die Art hat sich hiermit als ein Termes crwiescn, mit dem aueli der bescliriebene Arbeiter am
nächsten verwandt war.» Der Nachweis von zwei Arbeiterformen sollte also an erster Stelle geniigen um die

Umstellung zu motivieren. Der Bau der Arbeiter kommt erst an zweitcr Stelle. Wie viele echte Eutermes

dUrften wir nicht unter solchen Bedingungen als Termes bezeichnen?
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Gattuiig Odontotermes Holmgk. [Tafel 11, Fig. 1—5].

Termes pars.

Iinago: Kopf breit ov<al —fast zirkeliuiid. Aiigen von wechseliider Grösse, melir öder

weniger stark vorstehend. Ozelleu variabel soAvohl in Grösse wie Lage. Fontanelle mit

Fontanellplatte vorhanden. Clypeus mit mehr öder weniger aufgetriebenem Basal-

teil, von wechselnder Länge, entweder sehr kurz öder sogar die Länge seiner halben

Breite erreichend; Spitzenteil wohlentwickelt. Oberlippe länger als breit, mit Chitin-

querband. ]\[andibeln mit Ter/wes-Bewaffnung. Antennen 19-gliedrig; 3. Glied immer
kiirzer als 2.

Pronotum mit nach hinten stark konvergierenden Seitenrändern, fast immer mit

einer hellen T-förmigen Zeichnung und mit 2 Schiilterflecken. Meso- und Metanotum
bogenförmig ausgeschnitten. Fliigel hyahn bis dunkelbraun. Radius sehr kurz und

nur unbedeutend ausserhalb der Schuppe hervortretend. Die Mediana der Vorder-

flilgel geht aus dem Basalteil des Cuhitus, an den Hinterfliigeln aus dem Radius sector

hervor. Vordertibien mit 3, Mittel- und Hintertibien mit 2 Apicaldornen. Cerci kurz.

Styli stark rudimentär beim cT,' Hinterleibsseiten mit Exudattrichomen bei der Kö-
nigin, pigmentiert.

Soldat: In der Regel nur eine Grösse (fiir O. fidens, monodon und hadius' sind 2

Grössen nachgewiesen).^

Kopf von wechselnder Form, mehr öder weniger langgestreckt, öfters nach vorn

verschmälert. Stirn relativ flach. Fontanelle mit Fontanelldriise öder Fontanellen-

platte vorhanden. Clypeus ziemlich schmal, quer rektangulär, nach hinten wenig scharf

begrenzt. Spitzenteil sehr kurz, hyalin. Oberlippe nie mit hyaliner Spitze, mit vor-

deren marginalen Borsten. Oberkiefer variabel, der linke meistens mit einem schar-

fen Zahn, nur selten basal 3—4-mal gekerbt. Antennen 15—18-gliedrig. Submen-

tum rektangulär, in der Mitte nicht nur nicht verschmälert, sondern sogar indessen

am breitesten, ziemlich breit.

Pronotum relativ^ stark sattelförmig, schmal, von derselben Farbe wie der Kör-

per, nur sehr selten stärker chitinisiert. Beine von normaler Länge. Tibialdornen

wie bei der Imago. Cerci kurz. Styli rudimentär öder selten fehlend.

Arbeiter: Von zwei Grössen. Fontanelle selten zirkelförmig. Sonst wie bei Ter-

mes.

Vorläufig unterscheide ich 3 Untergattungen:

Untergattung Odontotermes &. str. Holmgr. [Tafel II, Fig. 1, 4, 5].

» Xenotermes n. subg. [Tafel I, Fig. 2].

» Cydotermes Holmgr. [Tafel I, Fig. 3].

* Möglicherweisc können Styli bisvveilen felileii.

'^ Fiir O. hadius wird beiiierkt, dass die beiden Soldatentbrmeu nicht zusaminen angetrolfen wurden. und bei

O. lutcrichis ist die Angabe von 2 Soldatenformen kaum richtig.

* Aus neuen noch nicht publizierten Untersuchungen von R. Bryant-Meisner schcint liervorzugehen,

dass die Soldaten sich statistisch nachweisbar sogar triniorpli verhalten könneu.
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tibersiclit der Uiitergattuiigeii.

I. Clypeus meist mit kurzem Basalteil, nicht so läng wie die lialbe Breite:

a) Fontanelle erhaben. Stirn eingedriickt. Odo7itotermes s. str.TioLMGR.

aa) Fontanelle of fen. Stirn eingedriickt. Xenotermes n. subg.

Fig. 12. Kiefer von Odonto-

termes hudius (Hav.). Soldat.

Fig. 13. Kiefer von

Odontotermcs fruns-

vaalcnsis (Sjöst.).

Soldat.

Fig. 14. Kiefer ron

Odontotermes java-

nicns Holmgr. Soldat.

Fig. 15 a. Kiefer von

Odontotermes Hörni
(Wasm.). Soldat.

Fig. 15 b. Kiefer von

Odontotermes ceylonicus

{Ylxm.). Soldat.

Fig. 16. Kiefer von

Cifdotermcs Bede-

manni (Wasm.).

Soldat.

Fig. 17. Kiefer von

Xenotermes obscuri-

ceps (Wasm.). Soldat.

^ Eine Bcstimmung der Subgenera

im Imagostadium ineinauder ubergclien.

nacli den Imagines ist imnier sehr misslich, da die Untergattungen
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II. Clypeus meisteiis niit läiigereni Basalteil, der beinahe so läng ist wie seiiie hal-

be Breite. Cyclotermes Holmgr.
Soldat:

I. Maiidibelii kiiiz inid dick, mit eiiieni grobeii iiiclit stark hervorgerichteteii

Mittzalui in verschicdener Lage (Fig. 12 —15). Meistens grössere i\rten. Kopf ge-

wöliiilich rektangulär. Odoniotermes s. str. Holmgr.
II. Linker Mandibel basal 4-nial gekerbt (Fig. 17). Xenotermes n. subg.

III. Linker Oberkiefer mit einem liervorgestreckten Zalin. Kiefer relativ scliwaoh,

sch mal, säbelförmig gebogen. Kleinere Arten. Kopf nacli vorn deiitlich versclimälcrt.

(Fig. 16). Cydolermes Holmgr.

Subgenus Odontotermes s. str.

Arten:

Aus Afrika:

Odontotennes {Odontotermes) anceps Sjöst. aus Abessinien und Britt. O. Afr.

hadius Hav. aus Natal, Transvaal, Britt. O. Afr.

f idens Sjöst. aus Goldkiiste, Gabun, Kongo.

monodon Sjöst. aus Transvaal, Mosambique.

» var. lujana Wasm. aus Zambesi.

scrutor Sjöst. aus Kongo.

stercorivorus Sjöst. aus Kilimandjaro.

terricola Sjöst. aus Kamerun.
» » transvaalensis Sjöst. aus Orange-Staat, Transvaal.

Hierlier geliören ausserdem wahrscheinlich:

Odontotermes agilis Sjöst. aus Liberia.

» angustalus Sjöst. aus Kapland, Kaffernland, Natal.

» angustipennis Sjöst. aus Kongo.

» apollo Sjöst, aus Britt. Ost-Afrika.

» aurora Sjöst. aus Zanzibar.

» Buchholzi Sjöst. aus Liberia, Fernando Po, Gabun, Kongo,

» Cafjrarice Sjöst. aus Kaffernland, Natal,

» capensis De Geer aus Kapland, Kaffernlan4.

» destructor Smeath aus Senegambien, Sierra Leone.

» diana Sjöst. aus Kongo.

» latialatus Sjöst. aus Kongo.

» Palmquisti Sjöst. aus Kilimandjaro.

» ramulosus Sjöst. aus Deutsch-Ost-Afrika.

» rothscliildianus Sjöst. aus Abessinien.

» salebrifrons Sjöst. aus Nord-Ost-Afrika.

Aus Indien:

» {Odontotermes) Billitoni Holmgr. aus Billiton,

>> » hrunneus Hag, aus Vorderindien.

»

»

»

»

»

»

»



38 NILS HOLMGREN,TERMITENSTUDIEN.

Odontotermes {Odoniotermes) ce?/ZomcMs Wasm. aus Ceylon und Vorderindien.

dives f. celebensis n. f. aus Celebes.

Fece Wasm. aus Vorderindien und Birma,

Hörni Wasm, aus Ceylon.

javanicus Holmgr. aus Java.

» /. Buitenzorghi Holmgr. aus Java.

» /. Nymanni Holmgr. aus Java.

ohlongatus Holmgr. aus Hinterindien.

taprobanes Hag. aus Borneo, Calcutta, Birnia, JMalacca.

Hierher gehören ausserdem vielleicht:

Odontotermes dives Hag. aus Manilla, Borneo, Java, Sumatra, Malacca.

>> jatalis K(ENIG aus Ceylon.

» indrapurensis Holmgr. aus Sumatra.

» »

» »

» »

» »

» »

» »

» »

» »

Arten.

Subgenus Cydotermes Holmgr.

Aus Afrika:

Odontotermes {Cydotermes) aqudticus Sjöst. aus Togo, Kamerini.

» erodens Sjöst. aus N. O. Afrika.

» latericius Hav. aus Natal, Mozambique.

» mediocris Sjöst. aus Abessinien.

» microps Sjöst. aus D. O. Afrika.

» sim.plicidens Sjöst. aus Kamermi.

Aus Indien:

Odontotermes {Cydotermes) assamensis Holmgr. aus Assam.

hengalensis Holmgr. aus Vorderindien.

denticidatus Holmgr. aus Singapore, Sarawak

Escheridii Holmgr. aus Ceylon.

jormosanus Holmgr. aus Formosa und Hongkong.

ohesus Ramb. aus Vorderindien.

Bedemanni WASM. aus Ceylon,

sarawakensis Holmgr. aus Sarawak.

» » yw7/owew.s?'5 (Wasm.) aus Vorderindien.

Hierher gehören ausserdem wahrscheinlich:

Odontotermes grandiceps Holmgr. aus Java.

» Hageni Holmgr. aus Borneo.

» incisus Holmgr. aus Sumatra.

» preliminaris Holmgr. aus CeylorL

» sinensis Holmgr. aus Hoiikong, Siarn.

» »

» »

» »

» »

» »

» »

» »
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Subgenu.s Xenotermes Holmgr.

Ärten: •
i.

. , i ^ i

Odontotermes (Xenotermes) obscuriceps Wasm. aus Ceylon.

» » Xenoter7nitisW ASM. aus Vegu.

Die verivandtschaftlichen Beziehungen vo7i Odontotermes.

Odontotermes wurde von mir aus der Gattung Termes herausgenommeii, uni als

eigene Gattung ihre Stellung zu beliaupten. A priori wäre es also eigentlich klar, dass

die nächsten Verwandten innerhalb Termes (Holmgr. ) zu suchen wären, dies aber nur

unter der Voraussetzung, dass die alte Gattung Termes homogen zusammengesetzt

war. Leider känn man dies nicht sägen, da innerhalb Termes so wenig verwandte Gat-

tungen wie Termes (sensu Holmgreni) und Lei^cofermes (Termes lucifugusRossi) zusam-

mengefiihrt siiid. Dass jedoch Termes und Odontotermes einander nahe verwandt

sind, geht aus einem einfachen Vergieich unmittelbar hervor. Dass die Gattungen wohl

getrennt sind, geht gleichzeitig hervor. Die wichtigsten Unterschiede sind:

Termen Odoi/fofennes

Imago:

1. Antennen 19-gliedrig. 3. GHed länger 1. Antennen 19-gliedrig. 3. Glied kiirzer

als 2. als 2.

2. Mediana der Vorderfliigel aus der 2. Mediana der Vorderfliigel aus dem Cu-

Schuppe.

3. Hinterleibsseiten ohne Exudattrichome. 3.

bitus.

Hinterleibsseiten mit Exudattrichomen.

Soldat: Soldat:

1 4. Zwei Soldatentypen.

5c Oberlippe mit hyalinem Spitzenteil.

6. Erster Mittzahn der Mandibeln nicht stär-

4.

5.

6.

Eine (selten zwei) Soldatentype.

Oberlippe ohne hyahnen Teil.

Erster Mittzahn absatzförmig hervortre-

ker hervortretend als die iibrigen. tend. (Nur selten von derselben

Beschaffenheit wie die iibrigen).

7. Antennen 17-gliedrig. 7. Antennen 15—18-gliedrig.

1 8. Submentum schmal, in der Mitte am
1

8. Submentum rektangulär, mehr öder we-

schmälsten. niger breit.

9. Pronotum (und iibrige Thoracalnota) 9. Thoracalnota nur schwach chitinisiert.

stark chitinisiert.
1

Nach diesem Vergieich hoffe ich, dass niemand mehr Termes mit Odontotermes

in einer Gattung wird vereinen wollen. Dass sie zwei genetische Gruppen ausmachen,

känn kaum bezweifelt werden.

Innerhalb Odontotermes unterscheide ich 3 Subgenera: Odontotermes s. str., Xe-

notermes und Cyclotermes. Von diesen nehmen Odontotermes s. str. und Xenotermes

offenbar eine niedere Stufe ein, indem sie betreffs der Mandibelbezahnung der

Soldaten sich Termes etwas nähern. Besonders bei Xenotermes ist die Mandibel-

bewaffnung Termes-éÅxwMch.. (Vergl. Termes gilvus.) Auf Basis der Termes-Bewafinung
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konnte nun die Odontotermes-Bewaiinung entstehen, indem der erste Mittzahn sich auf

Kosten des iibrigen entwickelte. Bei Verlängerung des Mittteiles unter gleichzeitiger

Schwächung der Oberkiefer konnte dann der Cyclotermes-K.ieier aus dem Odonto-

^ermes-Kiefer entstehen. Als vermittelnde Form hönnte möglicherweise der Kiefer

von T. ceylonicus gelten.

Die Tendenz den Soldatendimorphismus aiiszumerzen ist bei Odontotermes nocli

weiter gegangen, indem die beiden Soldatenklassen, wenn sie noch vorkommen,
meist nur in Grösse voneinander verschieden sind. Ubrigens ist der Soldatendimor-

phismus auf nur drei Arten der Untergattung Odontotermes beschränkt. Wenn also

Sjöstedt fiir seine Gattung Termes 2 Soldatenklassen angibt, so ist dies eine Angabe,

welche sehr wenig berechtigt ist, denn die grosse Mehrzahl von den dahingehörigen

Odontotermes-Artew besitzt morphologisch nur eine Klasse.

Den Zusammenhang zwischen den Gattungen und Untergattungen stelle ich

mir folgendermassen vor (Schema 4):

Odontotermes.

RHINOTERMITIIIAE.

Macroteraeg.

AcanthoterTner

.

Prototermee.

Protermea.

Syntermea,

Gnathot. ermes.

Frfihere Moiinmgcii.

i>^ec,t\o\\vf\t\\ Ter mes vulijaris ioYTy^e» (Haviland) entspricht diese neue Gattung,

welche also schon friiher abgegrenzt war. Auch Sjöstedt hat die Möglichkeit dieser

Abgrenzung hervorgehoben. Ich habe hier also nur diese schon abgegrenzte Gruppe

als Gattung bezeichnet.

Wie schon friiher hervorgehoben wurde, sollte diese Gattung nach den »Nomen-

klaturregeln» Termes heissen, Friiher iiabe ich aber diese Abweichung von den »Re-

geln» motiviert (S. .32).
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Gattiing Microtermes Wasm. [Talel II, Fig. (3, 7J.

Syn. Termcs e.\ parte Sjöst., Desn.

Ancistrotermes Silv.

Iinago [Tafel Jl, Fig. 6].

Kopf breit oval. Facettenaugeii relativ klein, vorstehend, Ozellen etwas seit-

wärts schauend, beinahe kreisrund, von den Augen höchstens um ihren Durchmesser

eiitfernt. Fontanelle vorhanden, aber oft undentlich. Basalteil des Clypeus wenigstens

so läng wie seiiie halbe Breite, hiiiten stark konvex, vorn gerade bcgrenzt, stark aufge-

trieben, viel heller als die Stirn. Mandibelkondylen frei, aber klein. Spitzenteil ziemlich

gross, hyalin. Oberlippe länger als breit, mit Chitinquerband. Mandibeln mit Termes-

Bewaffnitng (Fig. 18). 1. Zahn wenig grösser als 2. Antennen 15—18-gliedrig. 8.

und 4. Glied kurz.

Pronotum etwas länger als die halbe Breite, relativ flach, mit niir wenig nieder-

gedriickten Vorderecken, mit hellen Zeichnungen in Form eines T und mit Schulter-

flecken. Vorderrand gerade, in der Mitte etwas gekerbt. Vorderecken ab-

gerundet. Seitenränder nach hinten ziemlich konvergierend. Hinter-

rand gerade öder etwas ausgerandet. Meso- und Metanotum hinten mehr
öder weniger breit triangulär ausgeschnitten. Fliigel hyalin bis gelblich.

Fliigelmembran eben, fein und diinn behaart, äusserst fein punlctiert,

mit akzessorischen Rippen im »Subcostalf eld ». Radius der beiden Fliigel-

paare, wenn vorhanden, rudimentär, Radius sector wie der Costalrand der

Fliigel scharf markiert, gelblich braun. Mediana und Cubitus schwach ^. ^ ^, , . ,^.
. . .

Fig. 18. Oberkiefer
markiert. Die Mediana der Vorderfliigel geht frei aus der Schuppe hervor von Microtermes

(als Anomalie bei M. redenianus von dem Cubitus). An den Hinter- vadschaggce

fliigeln entspringt die Mediana vom Basalteil des Radius sector. Die ^^^ "^^^

Mediana verläuft mitten zwischen Radius sector und Cubitus und teilt sich meistens

apical in einige Zweige. Cubitus mit verdickten inneren Zweigen.

Hinterleibsseiten mit Exudattrichomen sowohl bei cT wie bei ?, beim ? stehen

sie jedoch dichter. '^ty\\ fehlen beim (T bisweilen, aber sehr selten; sie sind stark rudi-

mentiert.

Soldat: Meistens nur eine Soldatenform (bei il/, crucifer, cavitJiorax u. a,, zweil).

Sehr klein, oft kleiner als die zugehörende Arbeiterform. Kopf relativ klein, mehr

öder weniger flach gewölbt, oval bis rundlich, nach vorn verengt. Fontanelle sehr un-

deutlich, mit schlauchförmiger Fontanellendriise, öder mit Fontanell platte. Kopfnähte

nicht sichtbar. Clypeus flach, vorn gerade begrenzt, mehr öder weniger viereckig: Apicalteil

kurz, hyalin. ^landibelkondyle klein. Oberlippe entweder lanzettförmig, läng, vorn

zugespitzt öder zungenförmig, kiirzer, vorn abgerundet, ohne hyaline Spitze. Oberkiefer

an der äusseren Seite basal stark konkav gebogen (Fig. 19, 20), so dass der Innen-

rand derselben stark medialwärts verschoben ist. Sie sind schwach, mehr öder weniger

stark säbelförmig gebogen. Innenrand entweder vollständig unbezahnt öder wenigstens

der hnke Kiefer mit einem rudimentären Mittzahn. Basalteil kraftig entwickelt. Anten-

K Sv. Vet. Akad. Handl. Band 48. N:o 4. 6
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nen 12—16-gliedrig,, 3. Glied kleiner als 2.; 4. of t klein. Submentum kurz und breit,

beinahe quadratisch.

Pronotum klein, schwach sattelförmig, Vorderlappen ziemlich gross. Tibien seitlich

zugedriickt. Cerci klein. Styli rudimentär öder fehlend.

Fig. 19. Oberkiefer von

Microtermes Kan de ni i

HoLMGR. Soldat.

Fig. 20. Oberkiefer von

Microtermes pallulus

(Hav.). Soldat.

Arbeiter: Kopf gross und dick, flach, viereckig, mit abgernndeten Ecken öder oval.

Kieferteil kurz. Kopfnähte nicht sichtbar. Fontanelle mit Fontanellplatte vorhanden,

aber sehr schwer zu entdecken. Clypeus gross, quer oval, so läng wie seine halbe

Breite öder etwas kiirzer, mehr öder weniger stark aufgetrieben. Spitzenteil etwas

zugespitzt, hyalin. Mandibelkondyle gross. Oberlippe stark geneigt, länger als breit,

mit Chitinquerband. Mandibeln mit Te/z/^e.s-Bewaffnung. Antennen 13— 16gliedrig.

3. und 4. Glied kurz, kiirzer als die folgenden.

Pronotum sattelförmig, sehr klein, viel sch maler als der Kopf. Tibien nicht ab-

geplattet. Cerci kurz. Styli rudimentär öder fehlend.

Zu Microtermes gehören folgende Arten:

Aus Afrika:

Microtermes congoensis Sjöst. aus Kongo.

incertus Hag. aus Natal, Mosamibique, Britt. Zentr. Afrika.

Redenianus Sjöst. aus Deutsch-Ost-Afrika.

Trägårdhi Sjöst. aus Nord-Ost-Afrika.

» vadschacjcjee Sjöst. aus Kilimandjaro.

alhopartitus Sjöst. aus Rhodesia.

cavithorax Sjöst. aus Kamerun.

crucifer Sjöst. aus Sierra Leone, Togo, Kamerun, Kongo, Kapland.

latinotus n. sp. aus Luapula.

Aus Madagascar:

Microtermes Kaudcrni Holmgr. aus Madagascar.

» niadagascariensis n. sp. aus Madagascar.
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Aiis Indien:

Microtermes globicola Wasm. aus Ceylon.

macronotus Holmgr. aus Ceylon.

inycophagus Desn. aus Sind.

obesi Holmgr. aus Vorderindien.

pallidus Hav. aus Malacca, Singapore, Java.

sindensis Desn. aus Sind.

Die verwandtschajtlichen Reziehungen der Gattuny Microtermes.

Microtermes zeigt einerseits Ankniipfungspunkte mit Termes, andererseits mit

Odontotermes und zwar mit der Untergattung Cyclotermes. An Termes erinnert stark

das Verhalten der Mediana der Vorderfliigel, die frei aus der Schuppe herausgeht. Aber
innerhalb Microtermes lässt sich eine Tendenz bemerken, die Ursprungsstelle der Msdiana

zii dem Cubitus zu verlegen. Bei Microtermes redenianus lässt sich dies besonders

gut demonstrieren, indem liier bald die eine bald die andere Lage der Mediana vor-

kommt. Die erste Lage i st aber unzweifelhaft die urspriinglichere. Zufolge der Lage
der Mediana sollte man nun denken, Microtermes sei mit Termes näher verwandt als mit

Odontotermes. Hiergegen sprechen aber die Soldaten, welche mit den Te r;/«e.s- Soldaten

nur sehr wenig gemeinsam haben. Die Soldaten stimmen nämlich viel mehr mit den

Soldaten von Odontotermes und unter diesen ganz besonders mit Cyclotermes iiberein.

Ein Vergleicli der Kiefer von Cyclotermes Redemanni mit denjenigen von Microtermes

pallidus, vermittelt durch Microtermes Kauderni, zeigt uns, dass keine prinzipielle

Verschiedenheiten vorkommen und noch mehr, dass die Kiefer be vvaf f nu ng sogar bei-

nahe vollständig dieselbe sein känn. Die Verschiedenheiten sind lediglich auf die

Riickbildungresp. Schwächungderselbenbei Microtermes zuriickzufiihren. Die Schwächung
beriihrt bei Microtermes nur den Mittteil und den Spitzenteil und lässt den Basalteil

unbetroffen. Die bei Cyclotermes schon verhältnismässig geringe Statur der Soldaten

ist bei Microtermes noch mehr herabgesetzt, und damit hängt vielleicht auch die

geringere Gliederzahl der Microtermes-Antennen zusammen. Es känn also dariiber kein

Zweifel bestehen, dass Microtermes aus dem Cyclotermes-Zweige der Odontotermes-

Gattung entstanden ist und zwar als friihzeitiger (degenerierter ) Zweig dieser Gruppe.

Microtermes möchte schon entstanden sein, ehe bei den Cyclotermes-V or^nhren die

IVIedianarippe ihre Freiheit aufgegeben hatte. Ist diese unsre Auffassung richtig, so

folgt daraus, dass bei Cyclotermes die Lage der ^lediana der Vorderfliigel (aus demCubitus

ausgehend) unabhängig von dem gleichartigen Vorgang bei den iibrigen Odontotermes-

Untergattungen erworben wurde, d. h. nicht gleichzeitig geschah.

Meine Auffassung von den vcrwandtschaftlichen Bezieh ungen der Termes-^erie

der Metatermitiden stelle ich unten schematisch zusammen (Schema 5).

Friihere Meiiiungen.

Haviland hat fiir T. incertus und pallidus die »Section with Ter)nes incertvs for

Type» gebildet, welche der Gattung Microtermes genau entspricht. Diese Incertus-
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Xeno^ermes,
Mlcrotermes

Odontoterraes

,

Cyolo-
terme».

Maorot enni?s ,

Odontot ermc

Synaoanthote

RHINOTERI^ITINAE.

Acanthot e rme s

,

Prototermes,

ProtermeB,

Synterme».

Gnathotermes,

Gruppe wird von Sjöstedt beibehalten. Wenn man aber darin auch »Termes» uni-

dentatus und hasidens einzieht, so ist dies wahrscheinlich nicht richtig, denn diese diirften

wohl zu HAViLA]srD's: »Section with Termes dentatus for Type» {Hamitermes) gehören.

Als Ubergangsgruppe zu »Eutermes» känn die incertus-GTUipipe nur kiinstlich ge-

sehen verwendet werden, denn diese Gruppe biidet wahrscheinlich den Gipfel der Termes-

Entwicklung, welclie regressiv erscheint.

Ganz neuerdings hat Silvestri (1. c.) die Untergattung AnciMrotermes von Ternie.s

mit Microtermes crucifer (Sjöst.) als Typus gegriindet. Ich känn aber nicht geniigende

Griinde fiir eine solche Gattung finden. »Termes» crucifer ist in allén Eigenschaften

ein Microtermes. Dass M. crucifer zwei Soldatenklassen besitzt, geniigt kaum als

Differentialdia gnose gegen die iibrigen Microtermes. Die Abbildung von einem Sol-

daten von »Termes crucifer», welche Silvestri gibt, stimmt nicht mit den Typen
diöser Art iiberein und repräsentiert ganz sicher eine neue Art, welche ich als Micro-

termes latinotus n. sp. bezeichne.

Zu dem oben iiber diese Serie gesagten fiige ich hier noch bei, dass eine biologi sche

Eigenschaft, welche diesen Gattungen gemeinsam ist, diejenige ist, dass sie wahrschein-

lich alle Pilzziichter sind. Bei Syntermes ist die Pilzzucht nur dadurch angebahnt, dass

die Termiten diei^er Gattung vegetabilische Vorräte einsammeln. Bei Gnathoter^nes durite

wohl dasselbe gelten. Da Syntermes einen Seitenzweig von niederer Stellung repräsentiert^

so wird es wahrscheinlich, dass die Pilzzucht innerhalb dieser Serie einst entstand. Unter

keinen anderen Gattungen als bei denjenigen dieser Serie ist Pilzzucht bisjetzt nachge-

wiesen worden.
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Syiitermes-Reihe.

Imagiiies:

A. Antennen 20—21-glied.rig. Radius kurz, aber deutlich, Vordertibien mit

3, Mittel- und Hintertibien mit nur zwei Apicaldornen. Facettenaugen klein, vorste-

hend. Ozellen von den Ängen weit getrennt. ? ohne Exudattrichome.

Syntermes Holmgr.

B. Antennen 14—18-gliedrig. Radins rudimentär öder fehlend. Alle Tibien mit

nur 2 Apicaldornen. Facettenaugen und Ozellen von wechselnder Grösse und Lage.

? (meistens) mit Exudattrichomen.

a. Innere Cubituszweige nicht kräftiger markiert als die iibrigen. Fliigel liyalin.

Relativ grosse öder mittelgrosse Arten. Cornitermes Wasm.
aa. Innere Cubituszweige kraftig markiert. Relativ kleine Arten.

b. Fliigel hyalin (nur selten punktiert). Ärmitermes Wasm.
bb. Fliigel nie vollständig hyalin, sehr of t punktiert.

c. Oberkiefer meist immer breit und kurz. Spitzzahn meistens kaum grösser

als der näcliste (Ausnahnie die Subulitermes-Grum^e). Gehirn von normaler Grösse

(Ausnahme Suhulitermes und Convexitermes). Kaumagen mit Chitinleisten (Ausnahme

Siihulitermes und Convexitermes). Eutermes Fr. Mull.

cc. Oberkiefer länger und schm.äler. Spitzzahn grösser als der 2. Zahn. Gehirn

sehr gross. Kaumagen ohne Chitinleisten. Antennen immer 15-gliedrig.

Änoplotermes Fr. Mijll.

Soldaten

:

A. Fontanelldriise an der Spitze eines sehr kurzen (nur angedeuteten) Frontal-

tubus miindend. Antennen 19—20-gliedrig. Vordertibien mit 3, Mittel- inid Hinter-

tibien mit 2 Apicaldornen. Oberlippe dreilappig. Oberkiefer kraftig. Vorderecken

des Pronotums vorstehend, oft stachelartig. Seitenteile des Meso- und Metanotums

winkelig bis stachelartig ausgezogen. Pronotum breit. Syntermes Holmgr.
B. Fontanelldriise an der Spitze eines grossen bis sehr grossen Frontaltubus miin-

dend. Antennen 11 —15-gliedrig. Alle Tibien mit nur 2 Apicaldornen. Oberlippe

einfach. Oberkiefer kraftig bis rudimentär. Ecken der Thoracalnota nicht staclielig

öder winkelig. Pronotum schmal.
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a. Kopf mit relativ grosseni, vom iibrigen Kopf recht wohl abgegrenzten Fron-

taltubus. Oberlippe mit hyaliner Spitze. Cornitennes Wasm,
aa, Kopf mit selir grossem, vom iibrigen Kopf nicht scharf abgegrenzten Fron-

taltubns (Nasutiiskopf ). Oberlippe nie mit hyaliner Spitze.

b. Kiefernasutus (mit Avohlentwickelten Kiefern). Arniitermes Wasm.
bb. Nasutus (Oberkiefer rudimentär). Eutermes Fr. Mull/

Obs! Bei Anoplotermes fehlen Soldaten!

Gattung Syntermes Holmgr. [Tafel 11, Fig. 14].

Iinago : Kopf breit eif örmig. Fontanelle gross, kreisrund —oval. Facettenaugen relativ

klein, stark vorstehend. Ozellen von den Augen weit entfernt. Basalteil des Clypeus

ungefär so läng wie seine halbe Breite, mehr öder weniger stark aufgetrieben. Spitzen-

teil hyalin. Oberlippe breiter als läng, ohne Querband. Mandibeln mit Termes-Be-

waffnung. Antennen 20—21-gliedrig, ziemlicli läng.

Pronotum breit, kiirzer als seine halbe Breite. Vorderecken oft scharf zugespitzt.

Meso- und Metanotum hinten schwach bogenförmig ausgerandet. Fliigel läng, durch-

sichtig, mit braunen vorderen Rippen. Radius ganz kurz. IVfediana der Vorderfliigel

frei von der Schuppe ausgehend, die der Hinterfliigel basal von dem Radius sector, wenig

stark verzweigt. Cubitus reich verzweigt.

Vordertibien mit drei, Mittel- und Hintertibien mit nur zwei Spitzendornen. Cerci

kurz, Styli fehlen. Hinterleib der ? ohne Exudattrichome; der Länge nach fein

gerunzelt.

Soldat: Eine Grösse.

Kopf gross, ziemlich breit, nach vorn verschmälert, flach gewölbt. Fontanelle

mit Fontanellendriise vorhanden, an der Spitze eines sehr kurzen Frontaltubus miindend.

Stirn eingedriickt. Clypeus sehr kurz. Oberlippe kurz und breit, mit dreilappiger

Spitze. Von den Lappen ist der mittlere gewöhnlich hyalin. Oberkiefer kraftig, ziemlich

stark gebogen (Fig. 4). Spitze des linken Oberkiefers basal etwas erweitert und dann

verengt.' Auf der Spitze folgen ein oft sehr kräf tiger Zahn und innerhalb dieses 2 klei-

nere Zähne und der gewöhnlich kraftige Basalzahn. Rechter Oberkiefer mit einem

etwas höckerigen Basalzahne. Antennen mit langgestreckten Gliedern, läng, 19—20-

gliedrig.

Pronotum stark sattelförmig mit grossem Vorderlappen mid vorstehenden, oft

stachelartigen Vorderecken. Meso- und Metanotum entweder mit stachelartig ausge-

zogenen Vorderecken öder mit winkeligen Seitenteilen. Beine läng. Vordertibien mit

3, Mittel- und Hintertibien mit nur 2 Apicaldornen.

Arbeiter: Zwei Grössen.

Kopf pentagonal abgerundet, in der Höhe der Antennen am breitesten. Fon-

tanelle gross, zirkelrund. Kopfnähte sichtbar. Basalteil von Clypeus beinahe so läng wie

^ Der Basalteil der Maiidibelspitzo känn hierdurch als ein ziemlicli kräftiger Zahn hervortreten (vergl.

S. hrasilicnsis, Holmgk.).
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seine halbe Breite, aiifgetrieben, mit relativ kleineiii, hyalinen Spitzenteil. Oberlippc

breiter als läng, ohne Querband. iVlaiidibel mit Termes-Bewaffnung, Antennen läng,

19—20-gliedrig.

Pronotiim sattelförmig, mit grossem Vorderlappen. Seitenecken der Thoraealnota

mit öder ohne Seitendorneii. Beine läng. I^ibialdornen und Cerci wie oben.

Hierher gehören folgende Arten, alle aus »Siid-Amerika:

Syntermes holivianus Holmgr. aus Siid-Bolivien.

» hrasiliensis Holmgr. aus Brasilien. : •

;

» chaquimagenses Holmgr. aus Peru und Bolivien.

» dirus (Klug.) aus Brasilien und Guyana.

» grandis (Ramb. ) aus Cayenne und Britt. Guyana.

» molestus (Burm. ) Silv. aus Måtto Grosso. i ^

» ohtusus Holmgr. aus Paraguay.

» 'peruajius Holmgr. aus Peru und Bolivien. ;, 'i

» Silvestrii Holmgr. aus Måtto Grosso.

Die systematiselie Stelluiig von Syntermes.

Wie schon bei der Diskussion der systematischen Stellung von Acanthotermes

hervorgehoben wurde, steht Syntermes in einigen Hinsichten den Rhinotermitinen näher

als Acanthotermes.

Die nahe Verwandtschaft geht besonders aus dem Bau der grösseren Soldaten hervor.

Jedoch felilt der Gattung Syntermes die kleinere Soldatenform, aber die grössere unter-

scheidet sich nur in prinzipiell wenig bedeutungsvollen Hinsichten von Rhinotermes.

Solcho Unterschiede finden wir z. B. im Fehlen der Frontal- und Oberlippenrinne, im

Vorhandsein eines kurzen Frontaltubus, in der Sattelform des Pronotums, im Vorhan-

densein von thoracalen Seitendornen, aber alle diese Unterschiede sind solclie, dass sie

leicht als Spezialisationen auf Grundlage des i?Amoferw*Ywew-Soid.atentypus entstanden

sein können.

Betreffs der Imagines gilt fiir Syntermes im allgemeinen dasselbe, was fiir Acan-

thotermes hervorgehoben wurde. Aber von den da hervorgehobenen Unterschieden

zwischen Acanthotermes und R}iinote7'mes kommen bei Syntermes ein Paar in Abrede.

Die Oberlippe von Syyitermes ist nämlich ganz wie bei Rhinotermes beschaffen. Dem
Syntermes fehlen die pronotalen Prozesse, welche fiir Acanthotermes charakteristisch

sind, und das Pronotum ist wesentlich wie bei Rhinotermes beschaffen, obschon der Vor-

derlappen grösser und etwas schwach aufgerichtet ist.

Dies deutet nun darauf hin, dass Syntermes den Rhinotermitince näher steht als

Acanthotermes. Vielleicht wäre es nun mögiich Syntermes direkt aus den RhinotermitiyicB

abzuleiten, aber ich glaube jedoch, dass es besser ist, fiir die Rhinotermitince und Synter-

mes eine gemeinsame Stammform zu postulieren, denn Rhinotermes ist ja schon stark

spezialisiert, besonders im Bau des clypeo-frontalen Teils des Kopfes, wo Syntermes

sicher urspriinglichere Verhältnisse zeigt. Da, wie es unten dargelegt wird, Syntermes

und Acanthotermes einander unzweifelhaft nahe stehen, so muss diese gemeinschaftliche
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Stammform schon Soldatendimorphismus aufgewiesen haben. Dieser Dimorphismus
wurde zu einem Erbteil teils bei Rhinotermes, teils bei Acanthotermes, während bei Syn-

termes durch Erlöschen der kleineren Soldatenform eine einheitliche Soldatenkaste

entstand.

Die verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen Syntermes und Acanthoterfnes

scheinen sehr klar zu liegen. Die Unterschiede zwischen den Imagines sind wenig bedeu-

tungsvoll. Sie beschränken sich ja auf die Beschaffenheit der Oberlippe, auf die Lage
der Ozellen, auf den Bau des Pronotunis, das vollständige Rudimentieren des Radius bei

Aca7ithotermes, das Fehlen der Exudattrichome und Styli bei Syntermes, allés Eigenschaf-

ten, welche morphologisch und phyletisch wenig bedeuten.

Ein Vergleich zwischen den Soldaten lehrt uns dasselbe wie der Vergleich der Ima-

gines, und iiberdies noch etwas von grossem Interesse. Bei Synterynes kommen Arten

(*S'. molestus und hrasiliensis) vor, welche die thoracalen Seitendornen entbehren. Das-

selbe gilt auch fiir Acanthotermes, wo bei A. miUtaris und spiniger auch solche Prozesse

fehlen. Hingegen besitzen die Syntermes (Z^n<5-Gruppe sowie Acanthotermes acanthothorax

solche Dornen an allén drei Thoracalsegmenten. Da diese Prozesse einander vollständig

ähnlich sind, und ausserdem die beiden Gattungen offenbar einander sehr nahe stehen,

so wiirde man geneigt sein, sie als Erbteil eines gemeinsamen Vorfahren anzusehen.

Dies wäre a ber meiner Meinung nach unrichtig, denn unter dieser Bedingung wären die

Verhältnisse der Gattung Synacanthotermes nicht beriicksichtig"t. Diese Gattung miissen

wir nämlich von einer urspriinglichen Acanthotermes-F orm. ableiten, bei der die Thora-

calnota normal beschaffen waren. Wenn wir diese Gattung und die Gattung GnatJiotermes

beriicksichtigen, miissen wir die Thoracalstachel bei Acanthotermes und Synterines als

parallele Bildungen auffassen.

Syntermes und Acanthotermes miissen also wahrscheinlich als Ahkömmlinge einer

gemeinsamen Stammform angesehen werden.

Die verwandtschaftlichen Beziehungen von Rhinoterinitince, Acanthotermes und

Syntermes können wir uns also folgendermassen schematisch darstellen (Schema 6):

AoanthO/termeo

,

MITINAE.

Friihere Meiiiuii^eii.

Syntermes wurde friiher immer zu Termes gestellt (Hagen, Silvestri).
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Gattung Cornitermes Wasm. [Tcaf. 11, Fig. 9, 10, 13].

Iinago: [Tafel II, Fig. 9]: Von relativ grosser Statur und mit hyalinen Fliigeln.

Kopf breit oval, nach vorii verschniälert. Facetteiiaugen vorsteheiid. Ozellen

nacli seitwärts blickeiid, mittelgross bis sehr gross, in der Nähe der Augen öder von die-

sen ziemlich weit getrennt. Fontanelle gross, deutlich. Basalteil des

Clypens so läng wie seine halbe Breite, stark aufgetrieben, hinten

stark konvex, vorn nieistcns gerade begrenzt. Oberlippe breiter als

läng. Oberkiefer (Fig. 21): Erster Zahn bisweilen grösser als 2.;

8. Zahn des linken Oberkiefer absatzförmig. Molarteil ziemlich

wohlentwickelt. Antennen 15—17-gliedrig; 3. Glied kiirzer bis länger

als 2.

Pronotum schmäler als der Kopf, flach, mit nur wenig herab-

gebogenen Vorderecken. Meso- und Metanotum hinten breit, mehr

öder weniger breit ausgerandet. Fliigel durchsichtig, nur Costalrand

und Radius sector dunkel gefärbt, stark markiert. Ubrige Rippen ^/r ^.V
Oberkiefer von

'^ .... Lornitermes longiut-

durchsichtig, schwach markiert. Fliigelmembran ziemlich dicht fein- hms Silv. Imago.

haarig, Radius rudimentär, kaum mehr ausserhalb der Schuppe

angedeutet. Der Radius sector verläuft von dem Vorderrand etwas entfernt. Mediana

der Vorderfliigel von der Schuppe, die der Hinterfliigel von der Basis des Radius sectors

ausgehend, bisweilen schon an öder vor der Mitte des Fliigels verzweigt. Cubitus ohne

verdickte Basalrippen (öder sie sind nur sehr schwach markiert). Alle Tibien mit nur 2

Apicaldornen. Cerci kurz; Styli fehlen.

Soldat: [Tafel II, Fig 10, 13]:

Kopf mehr öder weniger rektangulär, ziemlich dick. Fontanelle gross, an der

Spitze eines kiirzeren öder längeren Frontaltubus gelegen. Stirn vor dem Tubus all-

mählig gegen den ^lund abfallend. Clypeus vom Transversalband kaum abgegrenzt.

Spitzenteil oft hornig, immer von zwei nach vorn di vergierenden Chitinbändern gestiitzt.

Oberlippe entweder langgestreckt, nach vorn allmählig verschniälert öder kiirzer, in der

Mitte am breitesten. Spitze der Oberlippe hyalin. Oberkiefer kraftig, säbelförmig ge-

kriimmt. Der linke mit 2 bis mehreren Kerbzähnen und bisweilen mit einem grossen

Basalteil. Der rechte öfters mit dem Mittteil und dem Basalteil zu einem grossen Kau-

teil verschmolzen. iVntennen 13—15-gliedrig. 3. Glied meistens kiirzer als 2. (biswei-

len so läng, öder länger als 2).

Pronotum schmäler als der Kopf, schwach sattelförmig. Vorderlappen sehr gross,

gegen den Nacken stiitzend. Tibien mit 2 Apicaldornen. Cerci kurz; Styli fehlen.

Arbeiter: Kopf hellgelb bis weiss, beinahe kreisrund bis pentagonal abgerundet,

in der Höhe der Antennen am breitesten, flach gewölbt. Clypeus gross, gewölbt. Er-

ster Zahn der Oberkiefer entweder nicht grösser als 2., öder deutlich grösser. Antennen
14—16-gliedrig (meistens lo-gliedrig).

Pronotum wie bei den Soldaten. Meso- und Metanotum von dem stark liervor-

wölbenden Hinteiieib stark zusammengedriickt.
K. Sv. Vet. Akad. HaiuU. Band 48. N:o 4. 7
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Hierher rechne ich zwei Untergattuiigen (von denen die erste in zwei Sektionen

getrennt werden känn):

Untergattung Labiotermes n. subg.

» Cornitermes s. str. n. subg.

Untergattung Labiotermes n. subg.

Iiiiago: Facettenaugen gross; Ozellen gross, den Augen stark genähert. Antennen

17-gliedrig. Erster Zahn der Oberkiefer grösser als 2.

Soldat: Front altubus relativ kurz. Oberlippe läng, mit scharf begrenzter, hyaliner

Spitze. Oberkiefer kraftig, der linke mit höchstens zwei Zähnen im Mittteil, Antennen
13—15-gliedrig.

Arbeiter: Antennen 14—15( —16)-gliedrig. Erster Zahn der ^Nlandibeln länger als 2.

1. Sektion: Imago: wie oben.

Soldat: Antennen 15-gliedrig. Linker Oberkiefer mit 2 Mittzähnen.

Rechter Oberkiefer mit getrenntem Basal- und Mittteil.

Arbeiter: Antennen 15( —16)-gliedrig.

2. Sektion: Iiiiago: Unbekannt.

Soldat: Antennen 13-gliedrig. Linker Oberkiefer ohne Mittzähne.

Rechter Oberkiefer mit verschmolzenem Basal- und Mittteil.

Arbeiter: Antennen 14-gliedrig.

Untergattung Cornitermes s. str. n. subg.

Imago: Facettenaugen mittelgross; Ozellen mittelgross, von den Augen wenigstens

um ihren Durchmesser entfernt. Antennen 15-gliedrig. Erster Zahn der Oberkiefer

nicht deutlich grösser als 2.

Soldat: Frontaltubus läng. Oberlippe kurz und breit, mit meistens nicht scharf

abgegrenzter, hyaliner Spitze Linker Oberkiefer mit mehreren kleinen Zähnen. Rech-

ter mit dem Basal- und Mittteil zu einem grossen Kauteil verschmolzen. Antennen

15-gliedrig.

Arbeiter: Antennen 15-gliedrig. Erster Zahn der Oberkiefer nicht länger als 2.

Arten:

Untergattung Labiotermes n. subg.

Sekt. I.

Cornitermes {Labiotermes) labralis Holmgr. aus Peru.

» » longilabius Silv. aus Måtto Grosso.

und wahrscheinlich auch:

Cornitermes {Labiotermes) laticephalus Silv, aus Måtto Grosso.

» » orthocephalus Silv. aus Måtto Grosso.

Sekt. IL

Cornitermes {Labiotermes) cornijerus Sjöst. aus Kongo.

» » rhinoceros Sjöst. aus Kongo.
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Untergattuiig Cornitermes s. str. ii. subg.

Cornitermes {Cornitermes) acignathus SiiiV. aiis Equador.
v>

»

»

»

»

cornutus Holmgr. aus Bolivien.

cumulans (Koll.) aus Måtto Grosso, Brasil.

Lesj)esi (Fr. Mull.) aus Brasilien.

pilo.sus Holmgr. aus Peru.

similis (Hag. ) aus Måtto Grosso, Paraguay, Ar-

gentinien, Brasilien.

striatns (Hag.) Uruguay, Argentinien, Paraguay,

Brasilien.

triacifer Silv. aus Måtto Grosso.

Die systematische Stellung von Cornitermes.

Sowohl betreffs der Imagines wie der Soldaten reiht sich Cornitermes unniittelbar

an Syntermes an. Von Syntermes unterscheiden sich die Imagines hauptsächlich durch

die etwas grössere Reduktion des Radius, in der Lage der Ozellen, welche den Augen
näher geriickt sind, und die verkleinerte Zahl der Antennenglieder. In fast allén iibrigen

Eigenschaften sind die Imagines iibereinstimmend gebaut. »Selien wir auf die die beiden

Fig. 22. Oberkiefer von Corni- Fig. 23. Oberkiefer von Corni-

termes lahralis Holmg. Soldat. termes Lespesi (Fr. Mull.).

Soldat.

Fig. 24. Oberkiefer von

Cornitermes pilosus

Holmgr. Soldat.

Fig. 25. Oberkiefer von

Cornitermes similis

(Hag.). Soldat.

Fig. 26. Oberkiefer von

Cornitermes rhinoceros

(Sjöst.) Soldat.
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Gattungen treniienden Eigenschaften, so finden wir, dass Cornitermes betreffs des Radius

und der Antennen eine Reduktionsgattiing ist. Unter den Syntermes-Åiten kommt S.

molestus ohne Zweifel am nächsten. Innerhalb Cornitermes nähert sich die Untergattung

Labiotermes an Syntermes, indem hier die Zahl der Antennenglieder der Imagines 17 be-

trägt und also einer geringeren Reduktion unterworfen gewesen als bei Cornitermes s. str.,

wo die Zahl auf 15 herabgesunken ist.

Weisen schon die Imagines darauf hin, dass Cornitermes mit Syntermes nalie ver-

wandt ist, so zeigen die Soldaten dies vielleicht noch deutlicher. Die Entwicklung eines

Frontaltubus, die schon bei Syntermes begonnen hat, und die Reduktion der Zahl der

Anteiuienglieder sind freilich Eigenschaften, welche die beiden Gattungen betreffs der

Soldaten trennen, aber die bisweilen sogar zur Identität gehende Mandibelform beweist

die nahe Verwandtschaft.

Die Mandibelform der Soldaten (Fig. 22—26) wechselt nicht unbedeutend inner-

halb Cornitermes. Die urspriinglichste, mit Syntermes am meisten iibereinstimmende

Mandibelform finden wir innerhalb Labiotermes, wo ja die Imagines auch am meisten

Syntermes-ähnlich. sind. Bei Labiotermes ist die urspriingliche Bezahnung noch sehr

deutlich, aber an dem rechten Oberkiefer sind die Zähne mit dem Basalteil deutlich zu-

sammengetreten. Bei Labiotermes rhinoceros ist eine Reduktion der Mandibelzähne ein-

getreten, wie aus der Figur hervorgeht. Bei C. Lespesi, striatns und cornutus ist die

urspriingliche Bezahnung auch deutlich, aber die Basalteile der Oberkiefer sind ver-

grössert und die Mandibelspitze beginnt an der Innenrand feingesägt zu werden, wie

sie bei Labioterines rhinoceros es schon ist. Bei Cornitermes pilosus sind durch se-

kundäre Lobierung des 2. Zahnes des linken Oberkiefers 3 Mittzähne entstanden, und bei

C. similis gibt es mehrere Kerbzähne hinter dem 1. Mittzahn. An dem rechten Ober-

kiefer von C. similis sind die zwei Mittzähne noch angedeutet. Bei C. pilosus ist es nicht

mehr möglich, die urspriingliche Bezahnung zu erkennen.

Betreffs des Arbeiters sei hier bemerkt, dass bei Cornitermes nur eine Arbeiter-

form vorkommt. Bei Syntermes kommen zwei Arbeiterf ormen immer vor. Nun fragt

es sich, mit welcher dieser zwei Formen die Corniter mes- Aiheiier homolog sind. Wenn
diese Frage iiberhaupt durch Vergleich gelöst werden känn, so bin ich der Meinung, dass

es die kleinere Arbeiterklasse ist, welche bei Cornitermes beibehalten ist. Dies scheint

aus dem Vergleiche hervorzugehen, und ausserdem daraus, dass bei Syntermes die kleine

Arbeiterklasse numerisch viel kräftiger in den Gemeinden repräsentiert ist als die grössere.

Meine Auffassung von den Verwandtschaftsbeziehungen der Gattung Cornitermes

stelle ich folgendermassen schematisch dar (Schema 7):'

^ Obs.! In diesem Schema bitte statt Tubulitermes Cornitermes s. str. zu lesen!
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Euterme c

,

Armlteraes a.otr,

Tubulltermes

.

RHiriOTERMITINAE

Rhynchotennes

Cujrritemes

Gnathotermes

Friihere Meiuungeu.

iTber Cornitermes herrschte friiher iiiir eiiie Meinung. Sjöstedt hat aber bei Be-

schreibung von zwei afrikanischeii Arten diese zu »Eutermes » gerechnet, und sie werden

in der Mirotermes-Jieihe zwischen »Eutermes » albotarsalis und»Eutermes» by canistes gesteWt,

was imzweifelhaft unrichtig ist.

Gattung Armitermes AVasm. [Tafel II, Fig. 11, 12, 15, 16].

Iiiia^o : Von der Imago des Cornitermes nur wenig verschieden. Der Kopf ist jedoch

durchschnittlich kleiner, wie auch die Statiir etwas kleiner ist. Augen von variabler Grösse.

Ozellen von abwechselnder Grösse und Lage. Fontanelle dentlich, klein bis sehr gross.

Stirn etwas eingedriickt. Basalteil des Clypeus stark gewölbt, so läng wie seine halbe

Breite öder länger, heller als die Stirn, nach hinten stark konvex, nach vorn gerade be-

V —

Fig. 27. Oberkiefer von

Armitermes festivellus

SiLV. Imago.

Fig. 28. Oberkiefer von

Curvitermes odontognathus

(SiLV.). Imago.

Fig. 29. Oberkiefer von

RJiynchotermes nasutissi-

miis (SiLV.) Imago.
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grenzt. Erster Zahii der Oberkiefer grösser als 2., öder so läng wie jeiier (Antennen dann
14-gliedrig) [Fig. 27—29]. Antennen 14—15-gliedrig. Im ersten Falle ist das 3. Glied

viel länger als die iibrigen, im letzten aber kiirzer als 2.

Thorax und Fliigel wie bei Cornitermes. An den Fliigeln sind aber die ersten Cubi-

tuszweige deutlicli kräftiger markiert als die folgenden. Fliigelmenibran bisweilen

schwach punktiert.

Soldat: (Kiefernasutus).

Kopf birnförniig in einen kiirzeren und längeren, kegelförniigen Frontaltubus aus-

gezogen. Fontanelle gross, in der Spitze des Frontaltubus gelegen, Fontanelldriise

sehr gross. Träns versalband (und Stirn) sehr klein, unterhalb der Nase versteckt. Cly-

peus klein, von dem Transversalband kaum begrenzt. Oberlippe kurz und relativ breit.

Oberkiefer oft sehr stark gekriimmt. Basalteil der linken Seite gross bis sehr gross, öfters

mit einer scharfen Molarecke, öder mit zwei scharfen Zähnen vor der Molarecke. Mitt-

teil in verschiedener Weise bezahnt: 1/ Mit zwei von einander wohl getrennten Zähnen,

von denen der innere sehr schwach ist. Basalteil nicht plötzlich erweitert; Molarecke

nicht scharf ; 2. Mittteil mit zwei deutlichen, zusammengetretenen Zähnen, von denen

der erste grösser ist; Basalteil plötzlich erweitert; Molarecke zugespitzt; 3. Die zwei

Mittzähne zu einem verschmolzen. Dieser besitzt eine schief abgeschnittene Spitze.

Basalteil stark erweitert; Molarecke scharf zugespitzt. 4. Mittzahn nach hinten gerichtet.

Basalteil äusserst stark entwickelt, mit zwei scharfen Zähnen vor der Molarecke. 5.

Mitt- und Spitzenteil schwach. Mandibeln beinahe kreisförmig gekriimmt; Mittteil mit

einem grossen 4-eckigen Zahn; Basalteil stark entwickelt mit zugespitzter Molarecke.

Antennen 13—14-gliedrig.

Pronotum gewöhnlich stärker sattelförmig, oft mit kiirzeren Vorderlappen als bei

Cornitermes, iibrigens wie bei dieser Gattung.

Arbeiter: Hellfarbig. Kopf klein, von derselben Farbe wie der iibrige Körper.

Kopf mehr öder weniger deutlicli pentagonal abgerundet. Basalteil des Clypeus ungefähr

so läng wie seine halbe Breite, stark gewölbt, nach hinten stark konvex, nach vorn gerade

begrenzt, Erster Zahn der Mandibeln beinahe immer länger als der zweite. Antennen

14—15-gliedrig.

Pronotum wie bei den Soldaten.

Zu dieser Gattung rechne ich drei Untergattungen

:

Untergattung Arvnitermes s. str,

» Curvitermes n, subg.

» Ehynchotermes n, subg.

tJbersiclit der Untergattungen.

Imagines

:

A. Erster Zahn der Oberkiefer deutlicli länger als 2. Antennen 15-gliedrig; 3.

Glied kiirzer als 2.

^ Bei A. albidus (Hag.) Silv. scheiut der Mittteil uubezaluit zu sein, aber die Oberkiefer sind jedocli kraftig.

i
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a. 2. Glied der AiiteiiiKMi kiirzer als 3. iiiul 4. zusammengenommen.
Armitermes s. str. Holmgr.

aa. 2. Glied der Antennen so läng wie 8. und 4. zusammengenommen.
Curviterines Holmgr.

B. Erster Zahn der Oberkieler so gross wie 2. Antennen 14-gliedrig. 3. (Jlied

länger als die anliegenden. RhyncJioterme.s Holmgr.

Soldutcn:

A. Oberkiefer ini Mittteil weiiigstens mit einem Zahn. Vorderhiiften ohne zahn-

artigen Vorsprung.

a. Kopf oben relativ flacli. Oberkiefer läng, nie mit nach liinlen gerichtetem

Mittzahn. Basalteil mit mehr öder weniger scharfer Molarecke, aber ohne scharfe Zähne

vor dieser [Tafel II, Fig. 11, 12]. Armitermes s. str. Holmgr.

aa. Kopf relativ diok, Stirnkontur reellt stark konvex. Nase diok, kegelförmig,

relativ kurz. Oberkiefer verkiirzt, stark gekriimmt. Mittzahn nach hinten gerichtet.

Basalteil der linken Seite mit zwei scharfen Zähnen vor der Molarecke (Tafel II, Fig. 16).

Curvitermes Holmgr.

B. Oberkiefer ziemlich kraftig, sehr stark gekriimmt, im Mittteil mit einem

4-eck.igen Zahn. Basalteil stark entwickelt, mit scharfer Molarecke. Nase sehr läng.

Vorderhiiften mit je einem zahnartigen Vorsprmige (Tafel II, Fig. 15).

Ehynchotermes Holmgr.

Arbeiter:

A. Erster Zahn der Oberkiefer länger aJs 2.

Armitermes s. str. Holmgr. und Curvitermes Holmgr.

B. Erster Zahn der Oberkiefer so läng wie 2. Rhynchotermes Holmgr.

Zu Armitermes gehören folgende Arten, alle ans Siid- Amerika.

Arm^itermes {Arm,itermes)albidus (Hag. ) Silv. aus Måtto Grosso.

» » euamignathus Silv. aus Måtto Grosso, Paraguay.

» » festivellus Silv. aus Cuyabä.

» » heterotypus Silv. aus Paraguay.

!> » neotenicus Holmgr. aus Bolivien und Peru.

» » peruanus Holmgr. aus Peru.

» {Curvitermes) odontognathus Silv. aus Måtto Grosso und Bolivien.

» » minor (Silv.) aus Ma,tto Grosso.

» {Rhynchotermes) nasutissimus Silv. a,us Måtto Grosso, Paraguay und

Bolivien.

Die systematische Stellung von Armitermes.

Aus den Gattungsbeschreibungen geht ohne weiteres hervor, dass Armitermes

betreffs Imagines und Arbeiter mit Cornitermes sehr nahe verwandt ist, ja, sogar so na,he,

dass ich däran gedacht habe, Artniterfnes nur als Subgenus zu Cornitermes aufzu-
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stellen. Da aber die beiden Gattungen sich als Imago nnd Soldat unterscheiden lassen,

wenn auch die unterscheidenden IMerkmale bisweilen gering sind, so habe ich doch
die beiden Gattungen getrennt beibehalten. Dies geschah jedoch in erster Linie zufolge

der so äusserst charakteristisclien Kiefernasuti bei Annitermefi.

Zeigen nun die Imagines und die Arbeiter, dass die beiden Gattungen mit einaiider

nahe verwandt sind, so sind die Soldaten dazu geeignet, umden Verwandtschaftsgrad
nälier anzugeben. Was zuerst die Kopfform derselben betrifft, so ist diese bei Armi-
ter7nes eine solche, die sehr leicht aus dem Cornitermes-Ko-^i abgeleitet werden känn,

Es sind ja bei Cornitermes alle Eigenschaften vorhanden, welche durch stärkere (z. B.

Frontaltubus) öder schwächere Entwicklung (z. B. Submentuni, Stirn, Clypeus etc),

die Kopfform von Armitermes darstellen können. Betreffs der Kopfform könnten wir

also Armitermes direkt aus Cornitermes ableiten. Gegen eine solche Ableitung spridit

aber meiner Meinung nacli die Beschaffenheit der Mandibeln bei Armitermes. Wie wir

oben in der Beschreibung gesehen haben, sind bei Armitermes mehrere Modifikationen

der Mandibelform vorhanden. Bei A. heterotypus haben wir die typische Syntermes-

Bewaffnung, eine Bewaffnung, welche auch bei den urspriinglicheren Corniter mes- Avien

(Untergattung Lahiotermes) vorkommt. Wenn wir damit zusammenstellen, dass bei

Lahioter^nes und Armitermes der erste Zahn der Oberkiefer der Imagines und Arbeiter

grösser ist als der folgende, so ist M&r, da,ss, wenn wir Ar7niter7nes direkt aus Cornitennes

ableiten wollen, so muss dies auch bei der Untergattung Lahiotermes geschehen. Kön-
nen wir nini Armitermes direkt aus dem Lahiotermes ableiten? Sehen wir auf die relative

Grösse des Basalteiles bei den Lahiotermes- und Ar7niter'mes-{}ieteroty'pus-)Mst,nåihé[n,

so finden wir sogleich, dass bei Armitermes der Basalteil immer relativ grösser ist als bei

Lahiotermes. Es ist nun vielleicht denkbar, dass bei Armitermes eine Vergrösserung ein-

getreten ist. Blicken wir aber auf die Verhältnisse bei Syntermes, so finden wir hier den

grossen Basalteil wieder. Es fragt sich nun, ist es wohl wahrscheinlich, dass der urspriing-

lich grosse Basalteil bei Lahiotermes vermindert wurde, um bei Armitermes wieder ver-

grössert zu werden. Denkbar wäre es vielleicht, wenn in dem iibrigen Bau der Ober-

kiefer Veränderungen eingetreten wären. Hatte z. B. Armitermes heterotypus geschwächte

Mitten- und Spitzenteile am Oberkiefer, so wäre es leicht verständlich, wie diese

Schwächung durch eine Vergrösserung der Basalteile kompensiert wurde, wie es sonst bei

Termiten gewöhnlich vorkommt (bei Hamitermes, bei Microtermes u, s. w. ). Nun gibt es

keine solche Veranlassung zu einer Vergrösserung des Basalteiles bei A. helerotypus,

der ja unzweifelhaft die urspriinglichsten Mandibeleigenschaften der Gattung aufweist.

Wennwir also den grossen Basalteil nicht als Neuerwerb zu erklären im Stande sind, so

miissen wir ihn als Erbteil betrachten und zwar als einen Erbteil von Syntermes-ähnlichen

Vorfahren, d. h. wir dijrfen Armiterynes und Cornitermes von einer gemeinsamen Siamm-
form, die mit Syntermes nahe verwandt ist, ableiten.

Die Mandibeln der Soldaten von Armitermes sind äusserst interessant, indem sie

uns eine deutliche Vorstellung von der Mandibeldifferenzierung geben (Fig. 30 .36).

Bei A. heterotypus haben wir die urspriinglichste Mandibelform mit zwei schwachen

Mittzähnen; bei A. festivellus sind die beiden Zähne zu einem zweilappigen Zahn zusam-

mengetreten; bei A. neotenicus sind die Zähne beinahe voUständig verschmolzen, aber sie
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könrien nocli beide luiterschieden werden; bei A. pernanus und euamignaihus sind sie zu

einem schief abgeschnitten Zahn vollständig verschmolzeii; bei A. odontognathus ist dieser

Zahn iiach hintcn gekehrt, und der Oberkiefer ist stark geschwächt. Ich glaube, dass

diese Typenreihe aiich eine phylogeiietisclie Reilie ist. Diese Reihe ist deshalb besonders

interessant, weil wir später eine beinalic identiscli ähnliche werden kennen lerneii,

nänilich iinierhalb dei' Hamitermes-Ke\\\e. Dasjenige Schema, das da iiber die Mandibel-

entwicklung gegeben ist, gilt in allén beziiglichen Hinsichten aucli der Gattung Armi-

termc^i. Es hat hier eine Parallelentwicklung der Mandibelf ormen stattgefunden, welche

gleichzeitig mit einer divergenten Entwicklung im iibrigen Bau geschah. Wir werden später

sehen, dass auch die Hamitennes-^eihe wie hier die Synfermes-Iieihe betreffs der Ober-

kiefer der Soldaten von einem SyntermesSta,dhun ausgegangen sein känn. Die beinahe

identische Entwicklung der Oberkiefer bestätigl vollständig diese Annahme. Eine

ig- 30.

» 31.

» 32.

» 33.

» 34.

» 35.

» 36.

Kiefer von Armitenncs lieterotijpus Silv. Soldat.

» » » festivellus » »

» » » pernanus Holmgr. »

» » » neotenicus » »

» » » cuamignatlms Silv. »

» » » odontognathus » »

» » » nasutissimus » »

Parallelentwicklung, welche so im Detail, Stadium fiir Stadium, geschieht, muss unzwei-

felhaft von Beginn aus mit demselben Material gearbeitet ha ben, Es ist die Verwandt-
schaft der beiden Reihen mit ähnlichen Entwicklungstendenzen, welche eine solche

Parallelentwicklung ermöglicht hat. Als echte Konvergenzbildungen können wir die

Endresultate der beiden Reihen nicht ansehen, obschon sie beim ersten Anblick den Ein-

druck als solche machen.

Nachdem wir die Stellung von Armitermes zu Cornitennes beleuchtet haben, bleibt

uns iibrig, die drei ^rmiter/we6'-Untergattungen in Beziehung zu einander zu betrachten.

Schon aus der Ubersicht S. 55 geht hervor, dass Armitermes s. str. und Curvitermes mit

einander so nahe verwandt sind, dass eine Scheidung derselben nur aus dem Gesichts-

punkt angemessen ist, weil uns die Zwischenglieder der beiden Mandibelformen noch

fehlen. Vielleicht wird einmal diese Kluft durch Entdeckung neuer Arten ausgefiillt

werden, und deshalb Curvitermes nicht mehr berechtigt sein. Unter solchen Umständen
K. Sv. Vet. Akad. Handl Baud 48. N:o 4. 8
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ist es heute wohl berechtigt Curvitermes als einen Zweig des Armitermes- Astes zu be-

zeichnen, welcher in der nächsten Nachbarschaft von Armitermes s. str. abgezweigt ist.

In ähnlicher Weise könneii wir vorläufig Rhynchotermes aus dem Curvitermes-Zweig ab-

leiten. Die Mandibelform der Soldaten kaiin nämlich reellt wohl aus der Mandibelform

von Curvitermes entstanden sein, wie aucli die Mandibelform der Imagines und Arbeiter

aus den CwrwYermes-JMandibeln ableitbar ist. Es muss doch liervorgehoben werden,

dass die Verwandtschaft zwischen Armiterimes s. str. und Curvitermes näher ist als die

zwischen Curvitermes und Ehynchotermes. Andererseits ist es nicht möglich, die Soldaten-

mandibeln von Rhynchotennes von Armitermes-Mandiheln iiberhaupt direkt lierzuleiten.

Und noch weniger ist es möglich, sie von urspriinglichen Ar^nitermes-Mandihein direkt

abzuleiten. Deshalb glaube ich, dass diejenige Vorstellung den Tatsachen am besten

entspricht, dass Curvitermes und Rhynchotermes von einem gemeinsamen Armiter7nes-

Zweige hervorgegangen sind, welcher sich schon friiher von dem Zweige des Armitermes

s. str. abgetrennt hat. Schematisch ist dies an dem (Seite 53) gegebene Schema dar-

gestellt.

Fruhere Meiiiungeii.

Die Meinungen iiber Armitermes stimmen vollständig iiberein, wenn wir Ucämlich

da von absehen, dass Desneux diese Gattung zu »Termes» gestelit hat.

Gattung Eutermes Fr. Mull. [Tafel III, 1—31].

Syn. Termes subgcn. Eutermes Hag. ex p. Liiiu. ent. XII p. 186 (1858).

Eutermes Fr. Mull. Jen. Zeit. YIL p. 343 (1872).

Eutermes Frogg. Proc. Linn. Soc. X. S. W. 1897, Part. 4. p. 741 (1897).

Termes subgen. Eutermes Wasm. Abli. d. Senck. nat Ges. XXL Heft. \. p. 151 (1897).

Termes ex p. Havil. Jörn. Linn. Soc. XXVL p. 377 (1898).

Eutermes Silv. (1900).

Eutermes ex p. Sjöstedt Monogra])bie (1900); Nachtrag dei-selben (1904). Sv. Vet. Ak:s Handl.

(1900 und 1904).

Eatermclliis SiLV.

Iiiiago: Kopf mehr öder weniger breit oval bis kreisrund, vorn gewöhnlich etwas

verschmäleit. Fontanelle gewöhnlich in der Mitte des Kopfes. Ozellen verschieden

gross und in verschiedener Lage. Augen sehr gross bis klein. Clypeo-

basale so läng wie seine halbe Breite bis viel kiirzer als seine halbe

Breite. Oberlippe in der Mitte am breitesten. Oberkiefer mit Eli-

ter mes-J^e^va.iin\\\\g (Fig. 37), erster Zahn gewöhnlich so läng wie 2.

Antennen 14—18-gliedrig.

Pronotum sehr schwach sattelförmig, gewöhnlich sch maler als

der Kopf. Meso- und Metanotum hinten mehr öder weniger breit

ausgeschnitten. Fliigelschuppen beinahe gleich gross. Fliigel mehr

öder weniger dunkel gefärbt, me^o//v/änrfi(/%«^'^*- Radius fehlt. Die

Kiefer von Mediana verläuft dem Cubitus stark genähert. Alle Rippen deut-
Entcrmes plnriariicu-

|j^.jj^ ^^g,,. j^gsonders die inneren Cuhituszweige und die vorderen Rand-
niago.

j.-pp^j^_ Cerci kurz; Styh fehlen; Tibien mit 2 Apicaldornen. Körper-

seiten der ? immer mit Exudattrichomen.
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Soldat: Nasutus mit verkiimmertcii Oberkiefern. Antennen 11 —15-gliedrig.

Oberkiefer mit einem relativ wohlentwickelten Molarteil. Der Spitzenteil (+ Mittteil)

ist gewöhnlich zu einer kleinen Spitze verkiimmert öder fehjt vollständig. Bisweilen

kommt ein rudimentärer Mittzahn vor.

Pronotum immer sattelförmig. Cerci vorhandcn; Styli fehlen. lieine von wech-

selnder Länge; Tibien mit zwei Apicaldornen,

Arbeitcr: Kopf breit oval —sogar pentagonal abgerundet, relativ flach, Fontanelle

in der Mitte des Kopfes, mehr öder weniger deutlich. Augen höchstens als helle Flecke

vorhanden (rudimentär). Basalteil des Clypeus so läng wie seine halbe Breite bis viel

kiirzer als seine halbe Breite. Oberkiefer mit Euler mes-Bezahnung. Erster Zahn selten

länger als 2. Antennen 12—16-gliedrig (gewöhnlich 14—15-gliedrig).

Pronotum sattelförmig. Cerci, Styli und Beine wie bei den Soldaten im allgemeinen.

Dieser Gattung gehört eine Reilie von Untergattungen aus verschiedenen Welt-

teilen an.

Ubersiclit der Uiitergattiiiigen.

Imagines:

A. Clypeus in der Regel viel kiirzer als seine halbe Breite, meistens liell gefärbt.

Antennenglieder meistens nicht verlängert. Erster Zahn des linken Oberkiefer etwa

so läng wie 2. [Tafel III, Fig. 3]. Eutermes s. str.

{t HirtiterniES n. subg. ).

B. Clypeus in der Regel etwa so lang wie seine halbe Breite öder wenn kiirzer recht

stark gewölbt, quer oval, hellgelb.

a. Erster Zalm der Oberkiefer deutlich grösser als 2.

b. Kopf oval. Fontanelle etwa in der Mitte des Kopfes. Gehirn stark ent-

wickelt [Tafel III, Fig. 9]. Subulitertnes Hoi.mgr.

bb. Kopf breit oval, gewöhnlich nach vorn verschmälert.

c. Fontanelle weit nach hinten gelegen. Gehirn stark entwickelt [Tafel III,

Fig. 8]. Convexitermes Holmgr.
cc. Fontanelle etwa in der Mitte des Kopfes. (Antennen relativ langgliedrig.

)

d. Pronotum schmal [Tafel III, Fig. 7]. Occasitermes n. subg.

dd. Pronotum breit [Tafel III, Fig. 12).

e. Fliigel punktiert und spärlich behaart. Antennen relativ langgliedrig.

Tumulitermes n. subg.

ee. Fliigel behaart. Antennen nicht langgliedrig. Eutermellus Silv.

aa. Erster Zahn der Oberkiefer etwa so lang wie der zweite.

b. Clypeus nicht so lang wie seine halbe Breite, quer oval, recht stark gewölbt,

hellgelb. Antennen relativ langgliedrig. Grosse Arten mit 15—16-gliedrigen Antennen,

Pronotum liell [Tafel III, Fig. 20]. Trinervitermes n. subg.

bb. Clypeus so lang wie seine halbe Breite öder wenig kiirzer, öfters dunkel gefärbt.

c. Augen relativ gross bis sehr gross, sich iiber den Kopfseiten wölbend. Pro-

notum relativ gross.
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d. Augen sehr gross [Tafel IIJ, Fig. 1()|. Rotunditermes Hommgr.

dd. Augen mittelgross [Tafel III, Fig. 19J. Diversiterme-s u. subg.

cc. Facettenaugeii auf den Kopfseiten gelegeii, relativ klein, stark vorsteliend.

(!lypeiis meisteiis von dersclben Farbe vvie die Stirn öder nur wenig heller. Kopf mcistens

oval. Anteiuien mit niehr öder weniger gestreckten Gliedern.

d. Kopf oval, mit wohlentwickeltem Hinterkopf [Tafel IJl, Fig. 26].

Velocitermes n. subg.

TenniroMr Hennes n. subg.

dd. Kopf breit oval, naeh vorn stark vcrschmälert, mit flach abgerundetem

Hinterkopf [Tafel 11 1, Fig. 23J. Con.slrictolermes Holmgr.
(I Clypeus kiirzer als seine lialbe Breite, imr (sehr) wenig heller als die Stirn öder

von derselben Farbe wie die Stirn. Stirn hinter dem Clypeus dreieckig eingedriiekt.

Dunkel gefärbtc Arten mit dunklen Fliigeln.

a. 3. (jllied der Antennen etwas länger als 2. I*\)ntanelle undeutlich, spaltförmig

[Tafel 1 1 [, Fig. 28]. Laccesdlilcrmes n. subg.

aa. '.). (Jlied der Antennen doppelt so läng wie 2. Fontanelle deutlich, oval,

weisslich [Tafel III, Fig. 24]. Hospitalitermes n. subg.

{^Longipeditermes n. subg.)

SoIdutPii (mit Arbeitercharakteren als Hiilfseharakteren):

A. In der Regel mit nur einer Soldatcnklasse (Ausnahme: Eutermes aquilinus und
hivahn.s). Anteinien mcistens nicht siark vcrlängert. Ko})f hinter den Antennen selten

einges(!hiiiirt(C*o/i6^m;/.y/.s-C;iruppe). Stirn])rof il meistensgeradeoder nur mit einer sehwachen

I^^insenkung an der Basis der Nase (bei Hirlitermes ist die Einsenkung gross, Körper hier

jedoeh steif, braun behaart und der Basalteil des linken Oberkiefers mit zwei deuthchen

Zährien ). Spitzenteil der Oberkiefer meistens vorhanden. Nase kegelförmig öder zylindrisch.

a. Cli/pcohdsale der Arheiler slets (viel) kurzer als seine halbe Breite.

b. Einsenkung an der Basis der grossen, kegelförmigen, dioken Nase gross.

Basalteil der Oberkiefer mit zwei Zähnen. Beliaarung steif. Antennen langgliedrig

[Tafel III, Fig. i |. Hirtitermes n. subg.

bb. Einsenkung a!i der Basis der Nase klein oderfehlend. Basalteil der Oberkiefer

stels ohne Zähne. S])itzenteil bisweilen mit einem JMittzahn. Antennen meistens normal

gegliedert [Tafel JU, Fig. 2, 4, 5]. Eniermes s. str.

aa. Clypcobasale der Arbeiter stels elwa so läng wie seine halbe breite.

b. Oberkiefer ohne Sj)itzenteil.' Kleine Arten. Antennen 11—13-gliedrig.

c. Nase kegelförmig.

d. Nase keg(>lf(")riuig, kurz uiiddick. Anteiuien II -gliedrig. Stirnprofil konvex

[Tafel II, I^ig. (>). Convexitermes }io'iM(m.

dd. Nase kegelförmig, läng und dick. Antennen 13-gliedrig. Stirnprofil gerade

[Tafel III, Fig. 17].

e. Ko()f hinter den Antonnen nieht eingesohniirt. Occasitermes n. subg.

ee. Kopf hinter den Aiiteiineii schwach eiiigeschniirt. Eulermellus (SiLV.)

* Ob bei Eutermellus Spitzenteil fehlt, weiss ich niclit. Wahrscheinlich fehlt er aber.
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cc. Nase zylindrisch, Hclunal. Anteimcii meisteriH 12-glicdrig, tStirM])r()fil iant

gciadc [Tafel III, Fig. lOJ. Subuliierme.s Holmcir.

bb. Oberkiefer »nit oiiiciu iiichr öder wenig(!r deutlichon Spitzenteil.

c. Kopf liinter den AiitiMineii tiiclil (MMgo.sciliniirl.

(I. Nase relativ laiig, .schmal, kegelfiirmig bis /ylindiiscli. KopI' oval ITalel III,

Fig. 13]. Tumnlitp.rwcs n. Kubg.

dd. Nase kurz, zyliiidriscli. Kopf zirkclruiid | Tafel III, Fig. IT)].

I{otundilerme.s Holmgr.

cc. Kopf hintercleii Aiiteniieti hantelförniigeiiigescliiiiirt. Nasezyliiidrisch. Antennen

1 2-gliedrig, zienilicli Jang. Beine relativ läng ( Tafel J J
I , .P''ig. J 4J. Ceylonilertties n. .subg.

B. Tn der Regel mit 2 (öder drei) Soldatenformen. Wenn nur eine vorkomnit, i«l

der Kopf liinter der Basis der Antennen mehr öder weniger stark eingesenkt öder ein-

géschniirt iind die Beine läng. Nase meistens zylindrisch. Clypeobasale der Arbeiter

so läng wie seine halbe Breite öder viel kiirzer. Anternien fast stets langgestreckt, mit

gestreckten Cliedern. Kopffarbe meistens dunkel. (Bei Trinervilerme,s oft hell.)

a. Oberkiefer ohne Spitzenteil. Zwei öder selten drei Soldatenformen. Kopf der

grösseren Soldaten breit oval bis kreisrund, die der kleineren mehr langgestreckt oval.

Clypeobasale der Arbeiter etwas kiirzer als seine halbe Breite. Antennen 13 —14-gliedrig

[Tafel 111, Fig. 21 a, b]. Trinervitermes n. subg.

aa. Oberkiefer mit Spitzenteil.

b. Clypeobasale der Arbeiter etwa so läng wie seine halbe Breite.^

c. Drei Soldatenklassen. Grosse mit schmaler Nase und schwacher Einsenkung

an der Basis derselben. Mittlere und kleine mit mehr öder weniger deutlich hantelförrriig

eingeschniirtem Kopf. Antennen 13-gliedrig. Die beiden kleineren Soldatenformen

ziemlich langbeinig [Tafel 1 II, Fig. 18 a, b]. Diversilar mes Holmgr.
cc. Zwei Soldatenklassen: die mittlere und die kleine der vorstehenden Gruppe.

Antennen 14-gliedrig. Langbeinig [Tafel 111, F'ig. 27 a, b]. Velociiermes n. subg.

ccc. Nur eine Soldal enklasse (bei Longipediterm.es zwei).

d. Nase kurz, sehr breit kegelförmig. Antennen 13-gliedrig. 3. (ilied mehi- als

zweimal so läng wie 2., 4. kiirzer als 3. Kopf hinter den Antennen nicht hantelförmig

eingeschniirt. Orallatotermes n. subg.

dd. Nase kegelförmig odcr zylindrisch, nie sehr breit kegelförmig. Antennen I I

—15-gliedrig. Kopf hanteltVirmig eingeschniirt.

e. Kopfprofil vor der Einsenkung viel länger als liinter derselben.

f. Nase schmal, zylindrisch. Antennen 11—13-gliedrig [Tafel 111, F'ig. 25 1.

Tenuirostritermes n. subg.

ff. Nase läng, dick kegelförmig. Antennen 12—13( —14)-gliedrig. Einsenkung mehr
öder weniger prononziert. Clypeobasale der Arbeiter nicht ganz so läng wie die Breite

derselben. (Bei C. bipartitus gibt es 2 Soldatenformen.) [Tafel III, Fig. llj.

Coarctatotermes n. subg.

ee. Kopfprofil vor der Einsenkung wenig länger als hinter derselben. Einsenkung

stark markiert. Nase relativ kurz, kegehVirmig. Antennen 14—15-gliedrig. 3. (^llied

' Uci Grallatotermea ist inir tlius VeihäUiiis uiiliekaiiiit.
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doppelt SO läng öder länger als 2., 3. etwa so läng wie 4. öder unbedeutend länger [Tafel

III, Fig. 22]. Constrictotermes Holmgr.
bb. Clypeohasale der Arbeiter viel kiirzer als seine halbe Breite. Soldaten nieistens

dunkel gefärbt, stets langbeinig. Einsenkung des Kopfes wenig stark markiert, aber

jedocli stets deutlich. Antennen stets läng, (13 —)14-gliedrig.

a. Nase breit kegelförniig, kurz. Antennen 13-gliedrig. Kopf liinter den Antennen
nicht eingeschniirt. Grallatotermes n. subg."

aa. Nase relativ schmal kegelförniig. Antennen 14-gliedrig. Kopf of t eingeschniirt.

b. 3. Glied der Antennen kiirzer als 4. [Tafel III, Fig. 30]. Lacessititerwesn.suhg.

bb. 3. Glied der Antennen so läng wie öder länger als 4,

c. Zwei Soldatenklassen. Spitzenteil der Oberkiefer mit einem deutlichen Zahn
(Tafel III, Fig. 31, a, b). Longipeditermes n. subg.

cc. Eine Soldatenklasse. Spitzenteil der Oberkiefer ohne Zahn (Tafel III, Fig. 29].

Hospitalitermes n. subg.

Zu der Gattung Eutermes gehören:

1. Untergattung Hirtitermes n. subg.

Eutermes {Hirtitermes) hirtiventris n. sp. aus Sarawak.

2. Untergattung Eutermes s. str. Holmgr.
Amerikanische Ai-ten: Siehe meine Abhandlung: Versuch einer Monographie

der Amerikanischen Eutermes- Arten (Mitteilungen aus dem Naturhistorischen Mu-
seum, Hamburg XXVII, 1910), wo 59 Arten (nebst einigen abweichenden Formen) be-

handelt worden sind.

Hierzu kommt noch Euter7n£s longirostratus, welche da fälschlich zu Subulitermes

gerechnet wurde und Eutermes Ellenriederi v. Rosen aus Brasilien.

iVfrikanische Arten:

Eutermes (Eutermes) ar&ontm Smeath. aus Senegambien, Kamerun. Kongo, Kapland.

chrysopleura Sjöst. aus Kamerun.

diaholus Sjöst. aus Kongo.

ekunduensis Sjöst. aus Kamerun.

Ferranti Wasm. aus Kongo.

infuscatus Sjöst. aus Britt. Zentr. Afrika.

latifrons Sjöst. aus Goidkiiste, Togo, Kamerun, Kongo.

Lujae Wasm. aus Kongo.

macrophthalmus Silv. aus Ins. Principe.

maculiventris aus Gabun.

togoensis Sjöst. aus Togo.

» » usambarensis Sjöst. aus D. -O. -Afrika, Usambara.

Madagassische Arten:

Eutermes {Eutermes) canaliculatus Wasm. aus Madagascar,

» » comorensis Wasm. aus Comoren.

» » ? diveilens Sjöst. aus Madagascar.

» » laticeps Wasm. aus Madagascar.

^ Sielie auch oben und die Note an der vorigen Seite,

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»
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Eutermes (Eutermes) maheensis Holmoor. au.s Seycliellcn.

»

Singapore, Biikit Timah.

Ceylon.

mauricianus (Ramb. ) aiis Mauritius.

nigrita Wasm. aus Madagascar. Seychellen, Aldabra.

» rectirostris Wasm. ans Madagascar.

» » var. jrumlla Wasm. aus Madagascar

salebrithorax Sjöst. aus Madagascar,^ Aldabra.

Voeltzkovri Wasm. aus Mauritius.

» minor Wasm. aus Mauritius.

Asiatische Arten:

Eutermes {Eiitei

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

»

Australische Arten:

Eutermes {Eutermes) jumigatus Brauer aus New S. Wales.

fuynipennis WaIjK. » Queensland, N. S. Wales, Siid- Austra-

lien, Victoria, West-Australien.

gracilirostris Desm. aus Neu Guinea.

hastilis Frogg. aus Queensland.

magnus Frogg. » Nord-Queensland.

pririceps Desn.

tncs) atripemiis Hav. aus Saravvak.

borneensis Hav. » »

celébensis n. sp. » Celebes.

ceylonicus Holmgr. aus Ceylon.

constrictus Hav. aus Sarawak.

flavicans n. sp. » »

fuscipennis'a-AY. »

ger manus Hav. »

Greeni n. sp. >>

Havilandi Desn. » Sarawak.

javanicus n. sp. » Java.

Kraepelini n. sp. » Singapore.

longicornis n. sp. » Cejdon.

longinasus n. sp. » Sarawak.

longirostris n. sp. » »

7natangensijor})iis n. sp. aus Sarawak und Nicobaren.

» f. obscurus n. f. aus Christmas Islands.

matangensis Hav. aus Sarawak.

» f. matangensioides n. f. aus Borneo und Sarawak.

ovipennis Hav. aus Sarawak.

piciceps n. sp. aus Formosa.

regularis Hav. aus Sarawak.

sarawakensis Hav. » »

singaporensis Hav. » Singapore, Borneo, Billiton.

timoriensis n. sp. » Tinior.

Wataséi n. sp. aus Formosa.

» »

» »

» »

» »

» » » Neu-Guinea.
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Eutermes (Eutermes) pyriformis Frogg. aus Port Dawson,

» » triodice Frogg. » N. W. Australien.

3. Untergattung Suhulitermes n. subg.

Amerikanische Arten:

Eutermes (Subulitermes) iiicola Holmgr. aus Peru,

» »

_

microsoma Silv. aus Argentinien, Brasilien, Bolivien und Peru.

Afrikanische Arten:

? Eutermes ( Subulitermes) paucmervius Silv. aus Kalahari.

? » » elegantulus Sjöst. aus Kamerun.
Asiatische Arten:

Eutermes {Subulitermes) aciculatus Hav. aus Sawarak.

» » Hantance Holmgr. aus Ceylon.

» » Hörni Wasm. aus Ceylon.

» » inaniformis n. sp. aus Ostindien.

» » inanis Hav. aus Malacca.

4. Untergattung Tumuliterm.es n. subg.

Eutermes {Tumulitermes) tumuli FnoGG. aus West- Australien und Zentral-Australien.

? » » apiocephalus Silv. aus Siid- West- Australien.

5. Untergattung Euterrnellus (Slv).

Eutermes (Eutermellus) Convergens Silv. aus Fernando Poo.

6. Untergattung Occasitermes n. subg.

Eutermes (Occasitermes) occasus Silv. aus Sii d-West- Australien.

7. Untergattung Convexitermes Holmgr.
Euter7nes [Convexitermes) convexifrons Hoimgr. aus Peru.

» » nigricornis Holmgr. aus Peru.

8. Untergattung Rotunditermes Holmgr.
Eutermes {Rotunditermes) rotundiceps Holmgr. aus Peru.

9. Untergattung Diversitermes n. subg.

Eutermes {Diversitermes) diversimilis Silv. aus Paraguay, Argentinien, Brasilien

und Bolivien.

» » castaniceps Holmgr. aus Brasilien.

10. Untergattung Ceylonitermes n. subg.

Eutermes {Ceylonitermes) Escherichi Holmgr. aus (Jeylon.

11. JJntergSittung Trinerviter mes n. subg.

Afrikanische Arten:

Eutermes {T rinerviter mes) trinervius (Ramb.) aus Tripolis, Senegambien, Kongo,

Damaraland, Kapland, Natal etc. •

bettonianus Sjöst. aus Kongo.

occidentalis Sjöst. aus Sierra Leone.

dispar Sjöst. aus Britt. Zentr. Afrika.

oeconomus Trägårdh N. O. Afrika.

geminatus Sjöst. aus Goldkiiste.

terricola Trägårdh aus N. O. Afrika.

»

»

»

»

)>

»

ti
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Eutermes {Trinervitermes) gemellus Sjöst. ? Kapland öder Britt. Zentr.-Afrika.

rapulum Sjöst. T). O. Afrika.

mohilis Sjöst. ans Sudan.

lyriilns Sjöst. aus Kongo.

l.shudensis Sjöst. ans Chari-Tshad.

pius Sjöst. aus Kamerun.

rhodesiensis Sjöst. aus Rhodesia.

Holmgreni v. Rosen aus Liberia.

Irinervoides Sjöst. aus?

»

»

»

»

»

»

»

»

Asiatische Arten:

Eutermes (Trinervitermes) hijormis Wasm. ans Ceylon niid Vorderindien.

» » i/eimt Wasm. aus Vorderindien.

» » rubidus Hag. aus Ceylon und Vorderindien.

12. Untergattung FeZoa^er/we,s n. subg. Siid-Anierikanisch.

Eutermes {Velocitermes) Anlillarum Holmgr. aus San Domingo.

» » heteropterus Silv. aus Paraguay.

» » velox Holmgr. aus Bolivien nnd Peru.

13. Untergattung Tenuirostritermes n. subg. Nord- und Zentral- Amerika.

Eutermes {Tenuirostritermes) cinereus Buckl. aus Texas.

» » nigriceps Haldem. aus Arizona.

» » tenuirostris aus Mexico, Orizaba, Arizona, Clua-

temala.

14. Untergattung Constrictotermes Holmgr.
Eutermes {Coyistrictotermes) cavijrons Holmgr. aus Surinam.

» » cypliergaster Silv. aus Brasilien, Paraguay, Bolivien.

» » latinotus Holmgr. aus Equador.

15. Untergattung Coarctotermes n. subg.

Eutermes {Coarctotermes) hipartitus Sjöst. aus Kongo.

» » clepsydra Sjöst. aus Madagascar.

» » coarctatus Sjöst. aus Britt. Zentr.-Afrika.

16. Untergattung Longipeditermes n. subg.

Eutermes {Longipeditermes) longipes Hav. aus Malacca und Borneo.

17. Untergattung Grallatotermes n. subg.

Eutermes {Grallatotermes) grallator Desn. aus Neu Guinea.

18. Untergattung Lacessititermes n. subg. Ostindisch.

Eutermes (Lacessititermes) albipes Hav. Sbusl^orneo.

» » atrior Holmgr. aus Borneo und Java.

» » hreviarticulatus n. sp. aus Borneo.

» » filicornis Hav. aus Borneo.

» » laborator Hav. aus Malacca.

» » lacessitifortnis n. sp. aus Borneo.

» » lacessitus Hav. aus Malacca.

» » piliferus n. sp. aus Borneo.
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Eutermes {Lacessititermes) Ransoneti n. sp. aus Malacca.

» » sordidus Hav. aus Borneo,

19. Untergattung Hospitaliterrnes n. subg.

Eutermes (Hospitalitermes) bicolor Hav. aus Malacca.

flaviventris Wasm. aus Malacca.

hospitalis Hav. aus Malacca und Borneo.

» /. hospitaloides n. f. aus Borneo.

» /. medioflavus n. f. aus Malacca.

lividiceps n. sp. aus Borneo.

moyioceros Koenig aus Ceylon.

rufus Hav. aus Malacca.

umbrinus Hav. aus Borneo.

» /. Sharpi n. f. aus Malacca.

Doriae Silv. aus Fernando Poo.

Die systematische Stellung von Eutermes.

Betreffs der nächster Verwandten von Eutermes diirfen wir keinen Zweifel hegen.

Sie sind unniittelbar in der Gattung Armitennes zu suchen, und es ist sogar möglich,

dass Avir Eutermes direkt aus Armiter7nes-Avte\\ ableiten können. Sowohl der Bau der

Iniagines wie auch der Soldaten zeigen auf eine derartige Ableitung hin.

Ist also die Ableitung von Eutermes aus Armitermes recht klar, so ist es aber nicht

klar, an welche Armitermes-UntevgSbitwng wir am nächsten denken sollen, wenn es

gilt Ausgangsfornien fiir Eutermes zu erhalten. Eine der wichtigsten Eigenschaften

von Eutermes liegt in dem »Rudimentieren » der Oberkiefer (Fig. 38—45). Es muss

hier jedoch bemerkt werden, dass die Oberkiefer bei Eutermes nur rudimentär mit Mo-
difikation sind. Der Mittteil und der Spitzenteil sind freilich immer sehr verkiimmert,

aber der Molarteil (Basalteil) ist statt dessen um so besser entwickelt. Es scheint

mir, als wiirde das Rudimentieren der Spitzen- und Mittteile von der kräftigeren Ent-

wicklung des Basalteiles etwas kompensiert. Wie verhält es sicli nun mit den ent-

sprechenden Hinsichten bei Armitermes? Gibt es erstens Arten mit teilweise rudimen-

tierenden Oberkiefern? Gewiss! Unter den bekannten Arten bemerken wir, dass A. {Curvi-

termes) odontognathus etwas verkiimmerte Oberkiefer besitzt (Fig. 35). Der Spitzenteil

und der Mittteil derselben sind, wie wir schon friiher gesehen liaben, stark geschwächt,

während der Basalteil liingegen relativ kräftiger entwickelt und differenziert ist als

bei den iibrigen Armitermes- Avten. Der Mittteil besitzt, wie oben erwähnt, einen Zahn.

Der Basalteil liingegen besitzt zwei deutliche Zähne vor dem Molarteil. Eine friiher

iiicht erwähnte Eigenschaft dieser Oberkiefer ist diejenige, dass der Basalteil und der

Oberkiefer im iibrigen nicht in derselben Horizontalebene liegen, sondern dass die beiden

Teile miteinander einen sehr deutlichen Winkel bilden. Diese Eigenschaft ist von grosser

Bedeutung, wenn wir uns nini zu einer Beurteilung der ^«/en/ie.s-Kiefer wenden. Bei

Hirtitermes hirtiventris (Fig. 38) finden wir: l:o, dass der Basalteil vor der Molarecke

zwei kleine scharfe Zähne besitzt; 2:o, dass das Spitzenstiick und der Basalteil einen

1
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sehr deiitlichen Winkel miteiiiander bilden. Stelleii wir damit zusanimen, dass bei

verschiedenen Arten der Untergattung Eutermes s. str. imd bei Longipediterines longi-

pe.s (Fig. 40) der reehte Oberkiefer einen mehr öder weniger deutlichen und der liiike

eine Andeutuiig zii ciiieni Mittzalni bositzen, so liegt wohl dic Soblussfolgerung nahe,

dass der tJiiternies-OhovkiehT recht wohl aus einen Ciirviterme.s-Kioier entstanden sein

känn. Eine solche Ableitung wird besonders dadurch gestiitzt, dass bei Curvitermes

(und Rhynchotetmes) das Submentuni änders beschaffen ist als bei den iibrigen Armi-

termes- Artexi. Wir haben nänilich hier ein kurzes Submentum, während die anderen

ein långes besitzen. Andererseits scheint aucli RhyncJiotermes mit Eutermes einige Alin-

."iS 39 40 41 42 43 44 45

b /
-^ O

Fig. 38. Obi erkiefer

» 39. »

» 40. »

» 41. »

» 42. »

» 43. »

» 44. »

» 45. »

vou Hirtitermes liirtiventris Holmgk. Soldat.

» Eutermes atrlpennis Hav. »

» Longipeditermes longipes (Hav.). »

» Hospitalitcrmes hospitalis (Hav.). »

» Velocitermes velox Holmgr. »

» Constrictotermes cavifrons Holmgr. »

» Rotunditermes rotundiccps » »

» Trincrvitcrmcs rubidtts (Hag.). »

lichkeiten zu besitzen. Vergleichen wir z. B. einen Rh. nasutissimus-^oldaien mit eineni Sol-

daten von Hirtitermes liirtiventris, ergibt sich eine so ausserordentlich grosse Habitus-

ähnlichkeit, dass wir kaum an einer Verwandtschaft zweifeln können. Doch sind die

Oberkiefer von Eh. nasutissimus ganz änders beschaffen als bei Eutermes, und eine di-

rekte Ableitung ist betreffs der Oberkiefer wohl nicht möghch. Wie ich aber friiher

zu zeigen versucht habe, stehen Rhychotermes und Curvitermes einander so nahe, dass wir

fiir sie eine gemeinsame Stammform voraussetzen miissen. Es ist nun sehr wahrschein-

lich, dass Hirtitermes seine Curvitermes-M-Awdåheliovm. und seinen Rhynchote? mes-H a,-

bitus von diesem gemeinsamen Stammform erhalten hat. Somit wiirden wir Eutermes

aus den gemeinschaftlichen Vorfahren von Rhynchotermes und Curvitetmes ableiten

können.

Von den gemeinsamen Vorfahren haben sich Rhynchotermes und Curvitermes in

divergenter Richtung entwickelt, z. B. indem bei den Imagines der ersten Untergattung

der erste Oberkieferzahn so gross ist wie der nächstfolgende, während bei Curvitermes

der erste Zahn grösser ist als der zweite. Dieselben Entwicklungsrichtungen scheinen

bei Eutermes vertreten zu sein. In beiden Fallen können die Soldaten ein ursprlingliches

Aussehen besitzen. Bei Hirtitermes hirtiventris ist der Habitus ein vollständiger

Rhynchotermes-Hdjbitus und bei Occasitermes occasus sihd die habituellen Eigenschaften

auch wenig abweichend. Wir diirfen aber niclit zuviel Gewicht auf den Habitus legen,

denn dieser känn uns leicht irre fiihren. Da es aber die länge dicke Nase ist, w^elche

diese beiden Arten vor allem RhynGhoternies-äh.n\ich. machen, und allén iibrigen
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Armitermes-Yormen eine dicke Nase zukommt, so liegt wohl die Folger ungnahe, dass

eben eine dicke Nase fiir die Euter mes- Arten urspriinglich sein diirfte. Damit ist aber

nicht gesagt, dass alle Arten mit dicker Nase auch urspriinglich sein miissen, sondern

damit ist nur gesagt, dass die schmale zylindrisclie Nase, wic sie innerlialb aller Euter-

mes- Gruppen vorkommt, nicht sehr urspriinglich sein känn. Nun aber finden wir, dass

die Hauptmasse derjenigen Termitenarten, welche bei der Imago einen grossen ersten

Mandibelzahn haben, eine schmale, zylindrisclie Nase besitzen. Wir wiirden deshalb

nicht Siihulitermes als urspriinglich ansehen können, da die Nase hier zylindrisch und
sehr sclimal ist, ebenso wäre Tumuliterynes tumuli nicht urspriinglich, und da Convexi-

terjYies mit Suhulitermes nahe verwandt ist, wäre auch diese Gattung abgeleitet. Der
ganze Zweig wäre deshalb nicht primitiv. Gliicklicherweise gibt es eine Art, welche

doch zeigt, dass der Zweig recht wohl als primitiv gelten känn, nämlicli Occasi-

termes occasus Silv. Diese Art gehört der Imago nach der Subuliterrfies-GTwpipe

an und besitzt wie Rhynchotermes eine länge dicke Nase. Nacli dem Verhalten der Ober-

kiefer der Soldaten zeigt sich die SubuUtermes-Gruppe als abgeleitet, indem der Spit-

zenteil in der Regel vollständig fehlt. Bei Tumulitermes tumuli und apiocephaliis ist er

jedoch vorhanden, obschon schwach entwickelt. Da eben die Untergattung Tumu-
litermes diejenige Untergattung der Gruppe ist, welche Eutermes s. str. am nächsten

kommt, so känn sie als Verbindungsglied zwischen der Eutermes- s. str. und der Subii-

litermes-Grwpjie auch betreffs der Oberkiefer der Soldaten ganz gut gelten.

Bei Ärmitermes und im iibrigen bei der ganzen unteren Teil der Syntermes-^eihe

ist ein grosser Clypeus Regel, und sogar eine Regel fast ohne Ausnahmen. Unter solchen

Bedingungen ist es ohne weiteres klar, dass ein grosser Clypeus auch fiir urspriinglichere

Eutermes-Gru^])en charakteristisch sein diirfte. Wie verhält es sich nun in dieser Hin-

sicht mit den Untergattungen des Subulitermes-Zweigesl Wären diese Untergattungen

primitiv, wie die Mandibelform der Imagines andeutet, so wäre zu erwarten, dass

auch der Clypeus gross wäre. Und so verhält es sicli auch. Der ganze ^ iihuliterm.es-

Zweig besitzt einen grossen Clypeus.

Nachdem wir die Suhulitermes-GYW^^e von den iibrigen Ä/w^ermes-Untergattungen

abgetrennt haben, so gilt es, die Untergattungen dieser Gruppe verwandtschaftlich

zu ordnen. Da Tumulitermes von dem Eutermes s. str. betreffs des allgemeinen Körper-

baues recht wenig verschieden ist, während Occasitermes, Subiditermes und Convexiterm,es

durch schlanken Körperbau und die grosse Gehirnentfaltung viel mehr abweichen, so

halte ich Tumulitermes fiir urspriinglicher als die letzteren und leite diese Untergattung

von einem basalen Zweige des Subulitermes- Åstes ab. Convexitermes, der die dicke Nase

beibehalten hat, aber zugleich die schlanke Körperform und den Gehirnbau von Su-

bulitermes besitzt, diirfte etwas urspriinglicher als Subulitermes sein und biidet deshalb

das zweite Seitenzweiglein des Stammes, dessen Gipfel von Subulitermes eingenom-

men ist. Occasitermes diirfte bald in der Nähe von Tumulitermes ausgegangen sein.'

Wie friiher gesagt wurdc, ist der grosse Clypeus bei Eutermes als Regel eine ur-

' Die Stellung von der Untergattung Eutermclliis (Sii,v.), ncuerdings von Silvkstki als Gattung beschrieben,

känn icli nicbt angeben, da icb Vertreter dieser Gruppe niclit gcselien liabe. Nach der Resclireibung aber scheint

sie ctwa die Mitte zwisclien TmnulUermes und Occasitermes m halten.
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s])riingliche Eigenschaft. Weim also ein verkiirzter Clypeus innerhalb Kutermes auf-

trjtt, miiss (Lies als ein sekiuidärer Erwerb betraclitet werden. Bei Hirliiermes, dic

aiii nieisten Armiter mes- äÅmliche aller Eutermes-Årten, findeii wir schoii eineii verkiirz-

ten Clypeus (bei den Arbeitern, bei deiieii sicli der Clypeus imnier wie bei den Iniagi-

ues verhält!), und bei der uiizweifelhaft dainit nahe verwaiidten Untergattung En-

(ertnes s. str. Holmgr. ist der verkiirzte Clypeus auch Regel. Es gibt freilicli Formen,

\\() dic Verkiirzung niclib vollständig durchgefiihrt ist, wie z. B. Euler mes aquilinius

u. il., aber, dass unter einer so grossen Zahl von Arten die urspriingliche Form des Cly-

])eus hie und da bewahrt öder sogar wiedererworben ist, känn nicbt befreinden.

Hiitilennes und Eulermes s. str. sind einander so ähnlich, wie ich obeii hervor-

gehoben habe, dass ihre nahe Verwandtschaft nicht angezweifelt werden kaini. Um
dies zu motivieren bedarf es nur eines Vergleiches zwisclien Hirtitermes hirtiventris und

Eutermes atr i pennis. Und von E. alripennis zu E. ovipennis und fuscipennis ist der

Schritt gar nicht grösser.

Unter den iibrigen Kuter mes- Aviow gibt es freilicli anderc Arten, dereji 1 magi nes

einen verkiirzten Clypeus besitzen, aber, wie wir unten selien werden, zeigen die Solda-

ten derselben auf eine unabhängige Verkiirzung desselben bin. Wir können also

sägen, dass Hirtiiertnes und Eutermes zusammen einen zweiten, von den iibrigen Unter-

gattungen relativ unabhängigen Zweig der ^wten^f.v-Entwicklung darstellen. Von diesen

Gattungcn diirfte Hirtiler7nes zufolge der Mandibelbildung dor Soldaten sich schon

recht friihzeitig abgezweigt haben. Dass auch Eutermes s. str. betreffs der Soldaten

sich sehr urspriinglich verhält, geht daraus hervor, dass der Mittzahn der Mandibelspit-

ze sich innerhalb dieser Untergattung hie und da erhalten hat.

Nachdem wir also die erwähnten Zweige eliminiert haben, bleibt uns eine An-

zahl £'^t/erw?,es-Untergattungen iibrig, von denen die Hauptmasse einen langen Cly-

peus bei den Imagines besitzt. Diese bilden wahrscheinlich einen zusammenhän-

genden Zweig des £^wtermes-Baumes. Da dieser Zweig und der Eutermes (s. str. )-Zweig

unten zusamnienhängen miissen, so ist zu erwarten, dass die urspriinglichsten dieser

Untergattungen auch Eutermes- Ähnlichkeiten aufweisen miissen. Sehen wir nun nach,

ob unter diesen Untergattungen Eutermes (s. str. )-Ähnlichkeit wirklich vorkonimt,

so finden wir sogleich, dass Rotunditermes sogar eine beinahe vollständige besitzt.

Soweit ich habe finden können, sind die Imagines und Arbeiter nur in der Grösse des

Clypeus von Eutermes (s. str.) verschieden, während die Soldaten sogar beinahe voll-

ständige Eutermes-f^olådiXew sind. Nur die Nase der Nasuti ist schmäler als bei der

Hauptmasse der Eutermes- Avien; und diese Eigenschaft hat Rotunditermes auch gemein-

sani mit dem Siibulitermes-Zweige. Dass Rotunditermes eine nahe Verwandtschaft

mit Eutermes manifestiert, darf kauni angezweifelt werden.

Ebenso wenig können wir an einer Verwandtschaft zwischen Rotunditermes und

Diversitermes zweifeln. Diversitermes ist ohne jeden Zweifel höher entwickelt als Ro-

tunditermes und zwar durch das Herausdifferenzieren von nicht weniger als 3 Soldaten-

formen. Von diesen ist die grösste Klasse beinahe identisch mit der einzigen

Soldatenklasse, welche bei Rotunditermes vorkommt. Durch diese .Ähnlichkeit nebst

der grossen Ähnlichkeit der Imagines wird der genetische Zusammenhang gesichert.
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Nichts desto weniger miiss Diversitermes sich von Rotunditennes beträchlich entfernt

haben. Das Herausdifferenzieren von zwei neuen Soldatenkasten känn kaum plötz-

lich zu Ende gefiihrt sein, sondern muss allmählig gegangen sein und zwar so, dass

zuerst eine neue Soldatenklasse entstand, und dass diese sich dann in zwei neue

gespalten hat. Vergleichen wir die 3 Soldatenformen von Diversitermes miteinander,

so finden wir sogleich, dass die Kluft, welche die grosse von der mittelgrossen trennt,

grösser ist als diejenige, die zwischen der niittleren und der kleineren liegt. Die erste

Soldatendifferenzierung muss deshalb friiher begonnen haben als die zweite, und also

miissen wir zwischen Rotunditermes und Diversiterines nach einer vermittelnden Unter-

gattung suchen, wo nur zwei Soldatenformen vorkommen und zwar die grössere und die

niittlere. Gibt es nini vielleicht eine solche Untergattung? Darauf können wir so-

wohl mit Nein als mit Ja antworten. Betreffs der Soldaten gibt es eine solche Unter-

gattung, welche alle Anf orderungen einer solchen Ubergangsgruppe erfiillt, nämlich

Trinervitermes. Bei Trinervitermes gibt es grosse Soldaten, welche ziemlich wie die

grossen Diversilernies-^olåiitew gebaut sind, und gleichzeitig gibt es kleinere Solda-

ten, welche den mittleren Diversitermes-^o]åaAje\\ entsprechen. Trinerintermes känn
jedocli nicht als die echte Durchgangsgruppe gelten und zwar l:o weil die Mandi-

belreduktion bis zuni Schwinden des Spitzenstiickes gegangen ist und 2:o weil der Cly-

peus der Imagines etwas (aber nicht stark) verkiirzt ist. Trinervitermes möchte infol-

gedessen vielleicht an der Seite der Durchgangsgruppe stehen, aber von dieser hat

Trinerviter7nes seine doppelte Soldatenform behalten.

Mit Trinervitermes könnte Ceylonitermes möglicherweise nahe verwandt sein.

Aber diese kleine Untergattung besitzt nur eine Soldatenform und zwar eine, welche

mit den kleineren Trinervitermes-^o\&aA,e\\ nahe iibereinstimmt. Die Entstehung dieser

Untergattung können wir uns durch Reduktion der grossen Soldatenform der Tri-

nervitermes-YorVéMieT vorstellen. Diese Reduktion muss aber schon bei einer Gruppe

stattgefunden haben, dessen Clypeus bei den Imagines noch nicht verkiirzt war, denn

die fragliche Untergattung besitzt (wenigstens bei den Arbeitern) einen grossen Cly-

peus. Die Untergattung diirfte deshalb der gemeinsamen Stammforni von Trinervi-

termes und Diversitermes näher stehen als Trinervitermes selbst. Wenn, wie ich ver-

mute, Eutermes oculatus die Imagines von Ceylonitermes vertritt, so wird eine Diversi-

iermes-Verwandtschaft um so wahrscheinlicher.

Ehe ich die Untergattungen Trinervilermes und Ceylonitermes verlasse, muss ich

die Aufmerksamkeit auf einige Verhältnisse lenken, welche recht wohl dazu beitra-

gen können, die Ableitung dieser Untergattungen in einem helleren resp. anderen Licht

hervortreten zu lassen.

Neuerdings hat v. Rosbn eine Trinervitermes- Avt T. Holmgreni beschrieben, bei

welcher er durch zahlreiche Messungen einen schwachen Soldatentrimorphismus konsta-

tiert hat. Es handelt sich hier um eine grössere, wohldefinierte und zwei kleineren,

weniger stark getrennten Soldatenformen. Dieser Trimorphismus steht nun mit einer

Ableitung aus dem Diversitermes-Zweige in Einklang, wo ja der Trimorphismus voll-

ständig ausgeprägt ist. Bei 7\ Holmgreni ist der Trimorphismus freilich wahrscheinlich

im Beginn seiner Entwicklung und wokl unabhängig von der gleichartigen Erscheinung
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bei Diversitermes, aber die Tendenz zuiii Trimorphismus ist wenigstens den beiden Uri-

tergattungen gemeinsam.

Obeii habe ich Ceylonitermes mit Trinervitermes ziisammengestellt. Tch muss

aber hierzu benierkeii, dass diese ZiisainincnstelluMg recht iinsiclier ist. Ebenso mo-

tiviert wäre es, diese Untergattiing direlct mit Diversitermes, Velociltr ines öder vielleicht

mit Teniiirostritermes zusammenzustellen. Die mittleren Diversitermes-iiolda,ten sind

besonders Ceylonitermes-ähnlich.

Zuletzt halte ich eine Ableitung direkt aus dem Eutermes s. str.Stammfiir möghch.

Icli erinnere däran, dass innerhalb dieser Untergattiing eine Gruppe [conslrictus-QTXv^-

pe) vorkommt, welche einen vorn eingeschiirten Kopf besitzt. Bei dieser Gruppe ist

aber der Clypeus der Imagines und Arbeiter kurz. Ist es niin nicht möghch, dass Cey-

lonitermes eine Parahelgruppe zii dieser constrictus-Grui^i)e ist, welche sich schon frii-

her abgezweigt hat? Die Möglichkeit einer solchen Ableitung ist durch die Entdeckung

von Eutermes longicornis n. sp. auf Ceylon gegeben. Bei den Arbeitern dieser Art

ist der Clypeus nicht vollständig verkiirzt. Die Nase der Soldaten ist schmal, zylin-

driscli, die Antennen sind verlängert (13-gliedrig) und die Gliederung derselben ist

wie bei Ceylonitermes. Ausserdem ist die Färbung ganz dieselbe und die Oberkiefer

sind wie bei Ceylonitermes. Der Kopf ist aber nicht eingeschniirt. Beide Arten sind

mit dieser letzten Ausnahme einander so ähnlich, dass eine nahe Verwandtschaft recht

wohl möglich ist, besonders wenn wir bedenken, dass beide auf Ceylon angetroffen sind.

Wenn Eutermes longicornis und Ceylonitermes Escherichi miteinander wirklich nahe

verwandt sind, so diirften sie aus dem Eutermes-Stamm. als relativ friihzeitig abgetrenn-

ten Zweig entstanden sein. Die Frage lässt sich aber ohne Kenntnis der zugehörigen

Imagines nicht entscheiden.

Mit Diversitermes unzweifelhaft verwandt ist Velocitermes. Diese Untergattung

besitzt vSoldatenf ormen, welche die resp. mittleren und kleineren DiversitermesSolåaten

entsprechen. Wahrscheinlich ist Velocitermes aus einer urspriinglich trimorphen Unter-

gattung entstanden, dessen grösste Soldatenform reduziert ist. Aber gleichzeitig

wurden die Imagines etwas verändert, indem die Kopfform mehr gestreckt erscheint

und die Augen kleiner und mehr vorstehend sind. Gleichzeitig scheinen die Termiten

ihre Lebensweise verändert zu haben und wurden zu Tageslichttermiten, welche auf

ihren langen Beinen Wanderziige vornehmen können und Vorräte in ihren Nestern

aufspeichern. Schon bei den mittleren und kleineren Soldaten von Diversitermes sind

die Beine verlängert, aber unter den folgenden Untergattungen scheinen die Beine

ihre Extreme zu erreichen.

Der Ubergang von Velocitermes zu Constrictcte7'mes wird in befriedigender Weise

durch Tenuirostritermes hergestellt. Jedoch will ich den Ubergang nicht als direkt aus-

sprechen. Die Soldaten von Tenuirostritermes entsprechen den grösseren Soldaten

von Velocitermes mid also den mittleren von Diversitermes. Die kleine Soldatenform

ist also wieder verschwunden. Dies wird bei Constrictoiermes dadurch kompensiert,

dass die Soldaten, welche hier vorkommen und den mittleren Soldaten von Diversi-

termes entsprechen, grösser werden.

jVIit Tenuirostritermes ist Coarctotermes wieder nahe verwandt, und die Verschie-
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denheiteii dieser Untergattungen sind recht gering, indem die bei Tenuirostritermes

schmale Nase bei Coarctotermes etwas verdickt ist.

Constrictotermes hängt vielleicht mit der Nen- Guinea -Untergattung Grallatoter-

mes genetisch zusammen. Unsre Kenntnis von dieser Untergattung reicht aber nicht

aus, um iiber die Verwandtschaftsbeziehungen näheres anzufiihren.

Mit Constrictotermes vielleicht nahe verbunden sind die Untergattungen Longi-

peditermes, Hospitalitermes und Lacessititermes. Von diesen zeigt die erste viel-

leicht die urspriinglicheren Eigenschaften, indem die Oberkiefer weniger reduziert

sind und sogar (?) uralte {Ärmitermes-) Eigenschaften aufweisen. Öder sind vielleicht

diese Eigenschaften sekundäre Anpassungen? Longipeditermes besitzt aber wenigstens

eine relativ urspriingliche Eigenschaft, nämlich zwei Soldatenformen, von denen die

kleinere bei Hospitalitermes und Lacessititermes fehlt. Die hier beriihrten Untergat-

tungen zeigen sich Constrictotermes gegeniiber abgeleitet, indem der Clypeus hier ver-

kiirzt ist. Ausgeschlossen ist es gar nicht, dass die fraglichen, orientalischen Unter-

gattungen Parallelformen zu Constrictotermes sind. Solchenfalls wiirde der Zweig dieser

Untergattungen von Eutermes s. str. ausgehen miissen. In Eutermes s. str. steht die

Ätripennis-GTU])])e in relativ vermittelnder Stellung. Auch Hirtitermes könnte solchen-

falls als nahestehend aufgefasst werden.

Nach diesen theoretischen Erörterungen können wir nmi ein hypotetisches Ent-

wicklungsschema auf stellen (Schema 8):'

Co&rctotermey.

Bemerkung.

Der ausserordentliche Formenreichtum von Eutermes macht eine natiirliche

Gruppierung sehr schwer durchfiihrbar. Erstens ist es recht schwierig, alle Formen zu

iiberblicken, und zweitens diirften die sicher nicht seltenen Parallelformen auf das

' 111 (lioseiii S('liciiia felilt KnfcrmcJIm (Silv.). Dim- yv^/r/vy/r/Z/rs-Zweiyclicii diirffp walirsclioinlicli iiv^eiulwo

zwiscliuii Tainiilitcniiesi und Occasticrnics ausgehen.
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Verwandtscliaftsbild störend einwirkeii. Da dje Summe von differenzierten Eigen-

schaften bei Eutermes relativ gering ist, so ist die Möglichkeit die Parallelformen

sicher zu scheiden relativ klein. Die obeii gegebeiie Einteilung der Gattung in Unter-

gattungen und das Schema der Vervvandtschaftsbeziehungen dieser Untergattungen

ist deshalb niehr öder weniger unsicher.

Friihere Meiimiigeii.

Die Einheitlichkeit von Eutermes, wie diese Gattung liier aufgefasst wird, ist wohl

nie bezweifelt worden, wenn auch Hagen, Haviland, Desneux und Sjöstedt diese

Gruppe nicht als selbständige Gattung aufgefasst liaben. Ihre Zusammengehörigkeit

mit Armitermes kommt deutlich bei Silvestri (1904) und bei Holmgren (1906) zum
Ausdruck.

Gattung Anoplotermes Fr. Muller.

Syn. Tennes ex part. Desneux (Genera Insectorum). ; . .

Speculitermes Wasm.

Iinago: Kopf sehr breit, gewöhnlich dicht behaart, mit kleinen ausstehenden Au-

gen. Fontanelle entweder weit nach hinten öder in der Mitte des Kopfes gelegen (Fig.

Fig. 46. Oberkiefer von Anoplo-

termes morio Håg. Imago.

Fig. 47. Kopf mit Gehirn

von Anoplotermes äter

(Hag.). Imago.

47). Ozellen mittelgross, von den Augen mehr öder weniger entfernt. Basalteil des

Clypeus beinahe immer wenigstens so läng wie seine halbe Breite (Ausnahme A. Ihe-

ringi), gewöhnlich stark gewölbt. Transversalband in der ]Mitte länger als auf den

Seiten. Oberkiefer (Fig. 46) mit einem grossen Spitzenzahn, etwas verlängert. Siehe

die Figur! Antennen immer 15-gliedrig; 3. Glied gewöhnlich viel kiirzer als die anlie-

genden. Gehirn gross (Fig. 47).

Pronotum wie bei Eutermes. Meso- und Metanotum hinten mehr öder weniger

tief ausgeschnitten. Fliigel dunkel, behaart und bestachelt. Rippen wie bei Eutermes.

Tibien mit zwei Apicaldornen. Hinterleib langgestreckt; Seiten beim ? mit Exudat-

trichomen.

Soldat: Fehlt vollständig!

Arbeiter: Wie der Euter mes- Åiheiter. Clypeus stark gewölbt, so läng wie seine

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Baud 48. N:o 4. 10
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halbe Breite öder sogar länger. Antennen immer 14-gliedrig; 3. Glied meistens kiirzer

als die anliegenden. Kopf meistens hell gefärbt, mit wenig deiitlicher Fontanelle.

Hierher gehören zwei Untergattungen: Anoplotermes s. str. imd Speculiterm.es

(Wasm.).

tJbersiclit der Uiitergattiingeii.

Ima^ines und Arbeiter.

A. 3. Glied der Antennen ungefär so läng wie die anliegenden öder unbedeu-

tend kiirzer. Kopf der Arbeiter dunkel mit deutlicher Fontanelle.

Speculitermes (Wasm. ).

B. 3. Glied der Antennen viel kiirzer als die anliegenden. Kopf der Arbeiter

liell; Fontanelle undeutlich Anoplotermes s. str. n. subg

Arten:

1. Untergattung Änoplotermes s. str. n. subg.

Anoplotermes {Änoplotermes) äter (Hag. ) aus Cuyabå, Paraguay und Peru.

» » cingidatus {Burm. ) Stlv. aus Uruguay, Argentinien,

Brasilien und Paraguay.

» abbreviatus Silv. aus Argentinien.

Iheringi Holmgr. aus Peru.

morio (Latr. ) Silv. aus Argentinien, Uruguay, Paraguay.

pacificus Fr. Mull. aus Paraguay und Argentinien.

teyiebrosus (Koll.) Silv. aus Cuyabå und Argentinien.

turricola Silv. aus Cuyabå.

2. Untergattung Speculitermes. (Wasm.)

Anoplotermes (Speculitermes) cyclops Wabm. aus Ceylon und Vorderindien.

» » reconditus Silv. aus Måtto Grosso, Paraguay, Argenti-

nien, Peru und Bolivien.

Die systematische Stellung vo7i Anoplotermes.

Die Stellung von Anoplotermes zu ermitteln macht uns keine Schwierigkei-

ten. Wir bediirfen z. B. nur eine Imago von Anoplotermes äter mit einer von Subuli-

termes microsoma öder Convexitermes convexifrons zu vergleichen, so ergibt sich so-

gleich, dass hier eine sehr nahe Verwandtschaft vorhanden sein muss. Tatsächlich

gibt es im Bau dieser 3 Imagines keine eigentliche Verscliiedenheiten. Anoplotermes

äter und Convexitermes convexifrons miissten sogar zu derselben Untergattung gestelit

werden. Betreffs der Arbeiter gibt es eine kleine Verschiedenlieit, indem A?ioplo-

termes 14-gliedrige, die librigen 12—13-gliedrige Antennen besitzen. Die Zusammen-
gehörigkeit der drei Gattungen geht aber besonders aus dem Bau des Gehirns hervor.

Fiir Anoplotermes wusste ich schon seit langem, dass das Geliirn sehr stark entwickelt

ist. Es f Lillt die ganze Breite des Kopfes aus, so dass die Retinateile der Faeettenaugen

» »

» »

» »

» »

» »

» »
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unmittelbar aii dem Oangl. opticum anliegen, ja sogar von diesem teilweise umwach-
seii sind. Diese fiir Termiten alleinstehenden Verhältnisse kommen nun sowohl bei Con-

vexitermes wie bei Suhulitermes ver.

Unter solclicn Umständen scheint es mir, als wäre eine Abieitung von Anoploter-

mes ans dem Suhuliternies-7j^'oige des i!/\/ier//if.s- Hanmes unwiderleglich. Anoplotermes

besteht ans Eutermes-Arten, welche die Soldatenkaste vollständig reduziert haben.

Meine Vorstellung von der Abieitung des Anoj^lotermes geht aus dem Seite 72

gegebenen Schema hervor.

Fnihere Meimingeii.

Die Verbindnng von Anoplotermes mit Eutermes s. str. driickt keine Neuheit aus,

denn eine solche Verbindnng wird bei Silvestri (1004) und Holmgren (1906) ange-

deutet, indem hier Anoplotermes unmittelbar nach Euternies gestellt wird.

.V.'<ji.A[ :
i''.'\
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Hamitermes-Reilie.

tjbersiclit der Gattiingen.

Imagines:

A. Linlcer Oberkiefer mit Leucotermes-l^eza.h.nung, rechter niit gewöhnlicher

Bezahnung. Clypeobasale kurz, flach. Protohamitermes n. g.

B. Linker Oberkiefer änders bezahnt.

a. Basalteil des linken Oberkiefers niclit stark hervortretend. Fliigelmembran

behaart öder bestachelt.

b. Fontanelle (mehr öder weniger) nach hinten gelegen. ? mit Exudattrichomen.

c. Clypeobasale kurz. Meso- und Metanotumprozesse abgerundet. Facettenaugen

gross, nicht vorstehend. Exudattrichome beim $ wenig zahlreich.

Prohamitermes n. g.

cc. Clypeobasale wenig kiirzer als seine lialbe Breite. Meso- und Metanotum-

prozesse (scharf ) zugespitzt. Facettenaugen klein, ausstehend. Exudattrichome beim

? sehr zahlreich. Eurytermes Wasm.
bb. Fontanelle etwa in der Mitte des Kopfes. $ ohne Exudattrichome. Clypeo-

basale beinahe so läng wie seine halbe Breite. Meso- und Metanotumprozesse abge-

rundet. Cephalotermes Silv.

aa. Basalteil des linken Oberkiefers gewöhnlich stark her vorstehend.' Fliigel-

membran behaart und bestachelt. Hamitermes Silv.

Soldaten

:

A. Wenigstens linker Oberkiefer mit zwei von einander deutlich getrennten Zäh-

nen, von welchen jedoch der hintere rudimentär sein känn. Fontanelle »fehlt» (schwach

angedeutet).

a. Oberkiefer relativ schmal, säbelförmig gekriimmt. Prohamitermes n. g.

aa. Oberkiefer plump, kurz. Kopf rektangulär.

' Bei H. unidentatus steht der Basalteil nicht stark hervor. Die Fontanelle liegt hier auch etwas

nach hinten.

I
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b. Rechter Oberkiefer mit einer kleiiieii Zahiiandeutung. Oberlippc 3-eckig.

Antennen 14-gliedrig. Eurylermes Wasm.
bb. Ilechter Oberkiefer mit zivei kleinen Zähnen. Oberlippe 4-eckig. Antennen

12-gliedrig. (Uphalolernie.s SfLV.

B. Oberkiefer iiur mit einem deutlichen Zahn. Fontanelle vorhanden, nach

vorn gelegen (Ausnahme: Untergattung Euhaniitermes).

a. Kopf ohne Stirnvorsprung, Oberkiefer nie stäbchenförmig.

b. Kopf langgestreckt, zylindrisch. Mandibeln kurz und relativ dick. Zahn

stark basal verschoben, rudimentär. Oberlippe pentagonal. Clypeobasale einfach.

Antennen 12-gliedrig. Ci/lindrotenne,s Holmgr.

bb. Kopf relativ dick, nach vorn mehr öder weniger verschmälert öder fast

rektangulär. Mandibeln gewöhnlich sclimal, stark gekriimmt, in der Mitte mit einem

grossen, nach vorn, innen öder hinten gerichteten, scharfen Zahn. Oberlippe eiför-

mig. Clypeobasale öfters zweilappig. Antennen 13—17-gliedrig. Hamitermes Silv.

aa. Kopf mit Stirnvorsprinig. Oberkiefer stäbchenförmig. Oberlippe drei-

eckig. Antennen 14-gliedrig. Eremotermes Silv.

Gattung Protohamitermes n. g. [Tafel IV, Fig. 36].

Imago: [Braun, stark behaart, Fliigel ziemlich kurz, behaart].

Kopf sehr breit gevvölbt, um die Fontanelle etM^as eingedriickt. Augen mittel-

gross, recht stark gewölbt. Ozellen relativ klein, von den Augen um mehr als ihren

Fig. 48. Oberkiefei' von Protohamitermes glohkeps Holmgk. Imago.

Durclimesser entfernt. Fontanelle etwas hinter der Mitte des Kopfes, gross, diuikel.

Clypeobasale sehr kurz, flach, ohne Längslinie. Clypeoapicale gross. Linker Ober-

kiefer mit Lewcotef we6t-Bezahnung (Fig. 48), also mit vi er Zähnen vor dem Basalteile.

Rechter Kiefer mit nur drei vorderen Zähnen, von denen der Spitzzahn viel kiirzer ist

als die iibrigen. Antennen 14-gliedrig; 3. Glied klein.

Pronotum schmäler als der Kopf. Mesonotum breiter ausgeschnitten als Meta-

notum. Vordere Fliigelschuppen etwas grösser als die hinteren. Mediana mit 1 —

2

apicalen Zweigen, Cubitus mit 12—18. Alle Rippen deutlich, die 5—7 inneren verdickt.

Cerci dick und kurz, Styli fehlen. Tarsen kurz.

Soldat unbekannt.

Arbeiter: Behaarung dicht und borstig.
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Kopf kreisrund, bisweilen sogar breiter als läng, dick, in der Mitte etwas einge-

driickt. Fontanelle gross, bisweilen dunkel gefärbt. Clypeobasale kurz, flach. Man-
dibelkondyle gross. Mandibeln wie bei der Imago. Antennen 13-gliedrig; ziemlich

dick, 3. Glied kiirzer als 2.; 4. länger als 3.

Pronotuni kurz, sattelförniig, vorn nicht eingeschnitten. Cerci kurz und dick.

Styli fehlen. Tarsen kurz. Hinterleib dick.

Zu dieser Gattung gehört nur eine Art:

Protohamitermes globiceps n. sp. aus Borneo: Sarawak.

Die systemaiische Stellung von Protohamitermes.

Die Stellung und Bedeutung von Protohamiter7nes in dem System der Metatermi-

tiden ist mir ziemlich dunkel. Dass die Gattung zu der Hamiterynes-^Qihe gehört, ist

jedoch ziemlich sicher, und dass sie in dieser Reihe eine recht urspriingliche Stellung

einnimmt, geht aus der iye?/.co^en/?e.§-Bezahnung der linken Oberkiefer hervor.

Dass Protohamitermes mit der Hamiter7nes-Ke\]\e zusammenhört, geht aus einem

Vergleich mit Hamitermes sulphureus unmittelbar hervor, besonders wenn wir die

Verhältnisse des Mitteldarmes und der Malpighischen Gefässe beriicksichtigen. Bei

beiden Formen gibt es bei den Arbeitern an der Grenze zwischen dem Mitteldarm und
dem Hinterdarm zwei Driisenschläuche, welche zweien der Malpighischen Gefässe ent-

sprechen.

Seine niedere Stellung in der Hamitermes-^eihe behauptet Protohafnitermes besonders

durch die Bezahnung des linken Oberkiefers aber auch durcli das kurze Clypeobasale und
die Dicke des Kopfes. Die Kopfform der Arbeiter erinnert nicht wenig an Rhinotevjnes.

Unmöglich wäre es nicht, Protoha^nitermes mit den Rhinotermitiden in Beziehung

zu stellen. Diese Frage lässt sich aber nicht ohne Kenntnis der Soldaten beantworten.

Da die Verhältnisse von Prohamitermes diese Gattung mit Syntermes zusammen
bringen, und Protohamitermes nicht bestimmt auf einen anderen Ursprung deutet, aber

gleichzeitig deutlich zu der Hamitermes-^^eWiQ gehört, känn icli Protohamitermes vor-

läufig nur als einen Seitenzweig des HamitermesSta,nim.e& mit niederer Stellung auffas-

sen, etwa wie in dem Schema pg. 81.

Gattung Prohamitermes n. g. [Tafel IV, Fig. 18, 19].

Imago : Kopf (ziemlich ) breit, oval, etwas länger als breit. Facettenaugen recht gross,

flach gewölbt, nicht vorstehend. Ozellen in derselben Ebene wie die Stirn (Innenrand

nicht erhoben), von den Augen uni weniger als ihren Durchmesser entfernt. Fontanelle

deutlich, ziemlich weit nach hinten gelegen. Basalteil des Clypeus viel kiirzer als seine

lialbe Breite, hinten nur schwach konvex begrenzt, vorn gerade, beinahe flach. Ober-

Hppe in der Mitte breiter als basal, ohne Chitinquerband. IVlandibeln mit Termes-

Bewaffnung (Fig. 49). Basalteil nicht besonders stark hervortretend. Antennen 15-

gliedrig, 3. glied kiirzer als 2., aber so läng wie 4.
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Fig. 49. Ober-

kiefcr von Proha-

mitermes mirahi-

lis (Hav.). Imago.

Pronotiiiu klein, sehr schwach sattelförmig, voru gerade. Meso-

uotuiii breiter ausgeschnitten als Metanotuni. Hintere Eckenabgerundet.

Vordere Fliigelschiippen etwas länger als hintere. Fliigel fein behaart.

Die Mediana der Vorderfliigel direkt aus der Schuppe, die der Hinter-

fliigel aus dem Hadius sector. (^erci kurz; Styli fehleii. Seiten des Hinter-

leibes der Königiii fein und dicht longitiidinal gerunzelt/ Trichome

relativ spärlich sowohl beim J" wie beim ?. 3. Apicaldorii der Tibien

rudimentär.

Kör])er ohne Fliigel niclit grösser als derjenigen der Soldaten.

Soldat (Fig. 50): Kopf oval, nach vorn schwach versclimälert, flach

gewölbt, nach vorn gegen die Oberlippe hin abgeplattet. Augen fehlen.

Kopfnähte nicht sichtbar. Fontanelle sehr schwach angedeutet, etwa in der Mitte des

Kopfes. Fontanelldriise klein. Clypeus kurz, flach. Oberlippe beinahe dreieckig,

ohne hyaline Spitze. Oberkiefer (Fig. 50) säbelförmig gekriimmt,

scharf gespitzt, mit grossem Basalteil, ziemlich kurzem Mittteil

und langer Spitze, die basal etwas zahnförmig erweitert ist. Mitt-

teil auf jeder Seite mit zwei kleinen Zähnen. Basalteil aiif jeder

Seite mit einem kleinen Molarhöcker, ziemlich breit. Antennen

14-gliedrig. 3. Glied unbedeutend länger als 2.; 2. etwas länger

als 4. Submentum in der Mitte stark höckerförmig (öder blasen-

förmig) aufgetrieben.

Pronotum ziemlich klein, stark sattelförmig (beinahe recht-

winkelig) aufgebogen. Vorderlappen so läng wie der Hinterteil.

Vordertibien mit 3,- Mittel- und Hinter-

tibien mit 2 Apicaldornen.

Arlbeiter: Kopf oval, in der Hölie der Antennen ambreitesten.

Fontanelle ziemlich weit nach hinten geriickt. Clypeobasale linsenförmig, kiirzer als

seine halbe Breite, recht stark aufgetrieben. Bezahnter Innenrand der linken Ober-

kiefer verkiirzt; Molarteil stark hervortretend, etwa wie bei Hamitermes. Antennen

14-gliedrig; 2. Glied so läng wie 3. und etwas länger als 4.

Pronotum stark sattelförmig. Vorderlappen länger als der Hinterteil.

{Bemerkung: Die Malpighischen Gefässe miinden in 4 kolbenförmigen Sammel

-

bläschen. Hinterdarmabschnitt I

—

II mit einer DrilsenpJaUe.)

Zwei Arten bis jetzt bekannt:

Prohamitermes mirabilis (Hav.) aus Borneo. .

Syn. Tennes mirabilis Hav.
.

.
•

Prohamitermes Hosei (Desn.) aus Boriieo. >
.

Syn. Tennes Ilosei De.sneux.
. ,

Fig. ÖO. Voideiteil des q^^^ j.^^.^^ g<-yli fehlen.
Köptes von Prohamitermes

mirabilis (Hav.). Soldat.

^ Vergl. Syntermes!
- Von diesen ist der vordere selir klein. So verliält es sicli ancli liei Siiufermrs.
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Die systematische Stelluyig von Prohamitermes.

Ich muss benierken, dass die Stelhmg dieser Gattimg zu den bis jetzt behandelten

Termiten, nicht ganz klar ist. Und doch biidet Proha7nitermes den Schliissel zu der

ganzen Gruppe von i/«m?'^erme.s-Verwandten. Wird. die Stellinig von Proharnitermes

nur sicher bestimmt, so bietet die Gruppe keine Schwierigkeiten niehr fiir eine natiir-

liche Gruppierung.

Die Beurteilung der systematischen Stellung dieser Gattung wird dadurch we-

sentlich erschwert, dass die Imagines uns nur wenige Leitfaden geben. Von Interes-

se sind bei diesen nur drei Eigenschaften nänilich l:o der Bau der Oberkiefer, 2:o

das Verhalten der Mediana der Vorderfliigel und 3:o die längsgerunzelten Hinter-

leibsseiten der Königin.

Die Oberkiefer besitzen eine wenig veränderte Terwes-Bewaffnung, und die

Mediana der Vorderfliigel geht frei von der Schuppe aus, wie bei der TennesSerie ini

allgenieinen. Aus diesen beiden Verhältnissen eine nähere Terwes-Verwandtschaft zu

deduzieren wäire aber wenig angemessen, denn die iibrigen Charaktere sprechen, wenn
auch nicht direkt gegen, so jedocb nicht bestimmt fiir eine solche Verwandtschaft.

Warum ich aber fiir eine Termes- Verwandtschaft dieser Gattung eintrete, beruht auf

dem Bau der Soldaten und zwar auf dem Bau der Mandibeln derselben, welcher ganz

bestimmt auf einen urspriinglichen Termes-Typus hinweist. Eine wichtige Bestä-

tigung der angenommen ^Si/wtermes- Verwandtschaft bieten jedoch die Hinterleibssei-

ten der Königin dar, indem diese wie bei Syntermes der Länge nach gerunzelt sind.

Vergleichen wir aber die Oberkiefer der Soldaten von Syntermes mit denjenigen

von Prohamitermes, so sehen wir unmittelbar ein, dass solch grosse Ubereinstimmungen

kaum gelegentlich sein können. Die Basalteile der Kiefer sind einander durchaus ähn-

lich, bei Prohamitermes möglicherweise etwas mehr gestreckt als bei Syntermes. Der

Mittteil des linken Kiefers weicht in Bezahnung nicht prinzipiell bei den beiden Gat-

tungen ab, ebenso diejenige des rechten Kiefers, wo jedoch bei Prohamitermes der 2.

Zahn mehr prononziert ist als bei Syntermes. Und was zuletzt den Spitzenteil betrifft,

so finde ich keine erw^ähnenswerte Verschiedenheiten. Die Ahnlichkeiten sind zu gross,

um iibersehen zu werden.

Känn somit einerseits die phylogenetische Bedeutung der Mandibelform von

Prohamitermes nicht verneint werden, so ist es andererseits gar nicht klar, welchen Grad

von Verwandtschaft wir zwischen Syntermes und Prohamitermes etablieren diirfen.

Die Mandibelform ist freilich beinahe gleich urspriinglicli wie bei Syntermes, aber son-

stige Eigenschaften der Soldaten können wir nicht als besonders urspriinglich anse-

hen. Z. B. die Oberlippe ist entschieden nicht urspriinglich gebaut, denn ihr fehlt

die hyaline Spitze, Möglicherweise känn aber die scharfe Spitze der Oberlippe von

Prohamitermes auf eine Reduktion einer hyalinen Spitze gedeutet werden. Eine sol-

che Deutung ist aber stets unsicher. Die Zahl der Antennenglieder ist ohne Zweifel

abgeleitet, aber aus phylogenetischem Gesichtspunlcte ist diese Eigenschaft sehr wenig

wertvoU, deini iiberall ist ja eine Reduktion der Glieder möglich. Die starke Sattel-

form des Pi'onotums ist sicher abgeleitet, ebenso die Abwesenheit von Styli. Aber die-
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se Eigenschafteii sind solchc, welche bei der steigenden Differenzierung iiberall im Ter-

mitensystem auftreten, und bei Syntermes fehlen schon die Styli. Die Menge solcher

Eigenschafteii deiitet daraiif hiii, dass Hamitermes sich nicht unmittelbar an die Terme.s-

resp. *S///?7f'r?/^e,s'-Reihe ankiui})ft, sondern, dass wir iiach »Zwisclienf()rmen»suchenmiissen.

Solche Zwischenfornien fiudeu sich abcr nicht iinter den bis heute beschriebenen Termiten-

arten. Wenn ich also ProhamUermes aus eineni ursprihigHchen Repräsentanten des

Ä?/«^erme.9-Zweiges herleite, ist dies nur bedinginigsweise. Hierzu trägt die Ähnlichkeit

der Oberlippe der Imagines und Arbeiter nicht unbedeutend bei, welche bei Prohami-

termes ganz wie bei Si/nfer^ies {und nicht wie bei der ganzen Terwe.s-Reihe) beschaffen ist.

Mit Protermes besitzt Prohamitermes einige Ahnlichkeiten. Besonders die Man-

dibelbezahnung ist prinzipiell etwa dieselbe. Die Kopfform, besonders die flach ge-

wölbte Stirn und die Lage der Fontanelle u. s. w. deuten auf Verwandtschaft. Dass

eine Verwandtschaft mit Protermes nicht gegen eine /S^^/^terme-s- Verwandtschaft spricht,

geht daraus hervor, dass auch Protermes der Si/ntermes-'Reih.e nahe steht. Dies geht

aus dem unten gegebenen Schema 9/ verghchen mit der friiher gegebenen Darstellung

iiber Protermes, hervor:

Fseadoralro-
\Synharlt err.es.

>1 obl temes .

anater- Hectangulotemtee

Gnathot emes

.

Synt,ermes
.

Bei der Beurteihuig der Mandibelform von Prohamitermes spielt der Hypodermis-
umriss der Mandibeln (»innere Mandibelkontur») ohne Zweifel eine gewisse Rolle. An
dem linken Oberkiefer sehen wir, dass der äusserste zahnartige Vorsprung ohne Hy-
podermiskern ist. Dieser Vorsprung ist deshalb als Erweiterung der Mandibelspitze

^ Bitte ill diescm Schema Cephalotermeg statt Ttcctangidotcrmes und Eremofcnnes statt Pseiido-

»lirotennes zu leseii. Vergl. Xote Seite 26.

K. Sv. Vet. Akad. H.andl. B.iiid 48. N;o 4, U
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zu betrachten. Der erste Zahn des Mittteiles der beiden Kiefer besitzt eiiieii langge-

streckten Hypodermiskern. Der zweite Zahn des Mittteiles entbehrt den Hypodermiskern
(an beiden Kiefern). Ganz ähnlich verhält es sich bei Syntermes. Hierdurch wird die

Zusammengehörigkeit von Prohamitermes und Syntermes noch wahrscheinlicher.

Friihere Meininigen.

Der einzige, der sich mit Prohamitermes mirabiUs beschäftigt hat, ist Haviland.
»Termes» mirabiUs biidet zusammen niit »Ter mes» dentatus, ylubosus und hastatus die

»Section with Termes dentatus for Type». Diese Gruppierung stinimt gut mit der mei-

nigen, denn obschon Prohamitermes recht bedeutend von den iibrigen Arten {Hami-

termes- Arten) getrennt ist, ist doch die Verwandtschaft deutlich, besonders wenn
wir solche Gattungen wie Eurytermes und Cephaloterm.es als vermittelnde Gattungen

zum Vergleich heranziehen.

Eine Verbindung wie diejenige, welche ich fiir diese Gattung mit Syntermes an-

nehme, ist friiher nicht versucht worden.

Gattung Eurytermes Wasm.

Iniago : Kopf beinahe kreisrund, nach vorn geradlinig verschmälert. Stirn recht stark

gewölbt. Facettenaugen klein, stark vorstehend. Ozellen ziemlich klein, von den Au-

gen um ihren Durchmesser entfernt, Tnnenrand etwas erhoben. Fontanelle deutlich,

weit nach hinten gelegen, so dass das Transversalband in der .\Iitte

recht läng ist. Basalteil des Clypeus ziemlich gewölbt, so läng wie

seine halbe Breite öder etwas kiirzer, nach hinten ziemlich stark bogen-

förmig begrenzt. Oberlippe in der Mitte kaum breiter als an der Basis,

ohne Chitinquerband. Mandibeln mit Termes-Bewafinung (Fig. 51).

Basalteil wenig stark entwickelt. Antennen 15-gliedrig, 3. Glied viel

kiirzer als 2. und etwas kiirzer als 4. (öder 14-gliedrig: 3. Glied so

läng wie 2.).

Pronotum schmäler als der Kopf, klein. Vorderrand gerade,

nur wenig aufgebogen. Meso- ujid Metanotum nur sehr schmal aber
Jig. oi. Oberkiefer von gcharf, dreieckig ausgesclinitten. Hintereckenspitz (nicht abgerundet).

Wasm. Ima^o. Vordere i^lugelschuppen unbedeutend Janger als hintere. Jblugel

fein behaart. Die Mediana der Vorderfliigel direkt aus der Schuppe

(anormal aus dem Radius sector), die der Hinterfliigel aus dem Radius sector. Die Me-

diana verläuft dem Cubitus mehr genähert als dem Radius sector. Cerci kurz. Styli

fehlen. Weibchcn dicht mit Exudattrichomen besetzt. Märnichen mit Exudattri-

chomen, aber weniger dichtstehend. Vordeitibien mit 3 Apicaldornen. Körper ziemlich

schlank gebaut.

Soldat: Kopf dick, rektangulär. Augen fehlen. Kopf nähte nicht sichtbar. Fontanelle

kaum cinmal angedeutct. Clypeus kurz. Oberlippe dreieckig, ziemlich kurz, ohne

hyaline Spitze. Mandibeln ziemhch kurz, plump. Der linke vor der Mitte mit einem
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krättigeii nacli vorn gerichteten Zahn, basal und von dioseiu vveit getrennt mit eincr

Zahnandeututig. Rechter Oberkiefer etwas ausserhalb der Mitte mit einem kleinen,

stumpfen Zahn (Fig. 52). Antennen sehr schlank, 14-gliedrig,

2. Glied wenig länger als 1).

Pronotum kaum halb so brcit vvic der Kopf, mit grossem

Vorderlappen. Cerci kurz. Styli fehlen.

Arbeiter: Kopf oval, kaum länger als breit. Clypeus sehr stark

konvex, Stirn oberhalb desselben eingedriickt. Fiihler schlank, 14- %Ji^iermeT Assmidhr^
gliedrig, um die Hälfte länger als der Kopf (nach Wasmann). Wasm. Soldat (von Was-

Hierher gehören nur zwei Arten: ^^^^ gezciclmet;.

Eurytermes Assmuthi Wasm. aus Vorderindien (Bombay).

» ceylonicus n. sp. aus Ceylon.

Die systernatische Stellung von Eurytermes Wasm.
«

Obschon die Imagines durch die Lage der Fontanelle wohl von den ver-

wandten Gattungen getrennt sind, känn man doch aus dieser Lage keine Auf-

schliisse iiber die systematische Stellung der Gattung gewinnen. Gliicklicherweise

gibt es jedoch an den kSoldaten Bauverhältnisse, welche die Stellung der Gattung recht

gut beleuchten. Die Bezahnung der Oberkiefer deutet einerseits auf Prohamitermes

und Cephaloterm.es und andererseits auf Hamitermes (Untergattung Euhamitermes) hin.

Der linke Oberkiefer kommt betreffs Bezahnung unzweifelhaft nahe den Gattungen

Prohamitermes und Cephalotermes. Prinzipiell ist die Bezahnung ganz dieselbe. Der

rechte Oberkiefer erinnert durch die stark reduzierte Bezahnung an Etihamitermes hamatus

n. sp.

Prinzipiell ist die Bezahnung auch dieselbe wie bei Syntermes. Die Mandibelform

deutet also an, dass Eurytermes unter den Hamitermes-Y evvfnnåten eine niedere Stufe

einnimmt. Durch seinen kurzen, groben, basal stark erweiterten Kiefern und die sehr

ähnliche Bezahnung derselben bekundet Euryterm.es auch eine recht nahe Verwandt-

schaft mit Syntermes.

Wenn wir uns also eine Auffassung von der Stellung von Euryterm,es verschaffen

wollen, können wir uns dieselbe folgendermassen vorstellen. Prohamitermes und Eu-

rytermes gingen mit gemeinsamer Wurzel von dem Syntermes-^\bQ,viiva.e aus und Eury-

termes zweigte sich schon ziemlich friihzeitig von dieser Wurzel ab. Dies wird an dem
Schema 9 veranschaulicht.

Friihere Meiimngeii.

Der x4.utor dieser Gattung, Wasmann, hat sich friiher fiir eine Verwandtschaft

derselben mit Capritermes ausgesprochen, und die Imagines scheinen auch eine solche

andeuten zu können. Die Soldaten aber gehören gewiss der //a;«i^erme,9-Reihe an.

Später hat aber Wasmannauch fiir eine //am«'^e/me<s- Verwandtschaft eingetreten.
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Gattung Cephalotermes Silv. [Tafel IV, Fig. 20].

Syn. JRedangulotermes Holmgr. in litt.

Imago (Königin): Kopf oval, nach vorn etwas verschmälert (Fig. 53, a, b). Stirn

flach gewölbt. vor der Fontanelle etwas unbedeutend eingedriickt. Augen mittelgross,

ziemlich flach. Ozellen mittelgross, etwas nach seitwärts blickend, von den Augen kaum um
ihren grösseren Durchmesser entfernt. Fontanelle klein, deutlich, in der Mitte des Kop-
fes. Basalteil des Clypeus mässig gewölbt, beinahe so läng wie seine halbe Breite, nach

Fig. 53. Kopf eiuer Imago von Cephalotermes rectanf/iilaris (Sjöst.)

a) von oben, b) von der Seite.

hinten ziemlich stark konvex, nach vorn gerade begrenzt, heller als die Stirn. Oberlippe

breiter als läng. Mandibelkondylen klein. Mandibeln mit Termes-Bewaiiniing. Lin-

ker Mandibel mit schwach entwickeltem Basalzahn. Antennen 14-gliedrig, mit sehr

grossem ersten und kleinem dritten Gliede.

Pronotum nur sehr wenig schmäler als der Kopf (Kopf breite 0,79 mm.; Breite

des Pronotiims 0,7 mm.). Meso- und Metanotum hinten ausgeschnitten. Hintere

Prozesse stumpf, abgerundet. Vordere Fliigelschuppen deutlich länger

als die hintere. Fliigel bestachelt.

Exudattrichome fehlen dem Weibchen. Königin mit warzigen

und seicht runzeligen, schwach pigmentierten Abdominalseiten. Nach
der Grösse von Kopf und Thorax der Königin zu erteilen muss die

gefliigelte Imago recht klein sein.' Die vorliegende Königin hingegen

ist infolge des mächtig entwickelten Hinterleibes ungewöhnlich gross

(nach der Type!).

Soldat: Kopf rektangulär, flach walzenförmig. Stirn etwas abfallend.

Augen fehlen. Kopfnähte nicht sichtbar. Fontanelle kaum einmal

angedeutet. Fontanelldriise sehr undeutlich, klein. Clypeus linsen-

förmig, Oberlippe viereckig, mit abgerundeten Vorderecken. Mandibeln
Fig. 54. Kopf von (Fig. 54) kurz, plump, mit grossem Basalteil. Mittteil mit zwei kleinen

epta o ermes
Zälinen, sowohl rechts wie links. Basalteil des linken Mandibel mit

rectangularis '

(Sjöst.). Soldat. einem kleinen Zahn, derjenige des rechten in der Hauptsache abgerundet.

^ Nach SiLVESTRi (1912) mit FlUgeln 9 nini läng.
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Antennen schlaiik, l2-gliedrig; .S. (Ilied kiirzer inid schmäler als 2. und ctwas kiiizer

als 4. Pronotum zienilich klein, sattelförmig, mit zienilich kurzem Vorderlappen. Cerci

klein. Styli fehlen. Vordertibien mit 3, Mittel und Hintertibien mit 2 Apicaldornen.

Arbeitcr: Klein, Kopf oval, zienilich dick, flach gewölbt. Fontanelle ziemlich weit nach

hinten. (lypeobasale länger als seine lialbe Breitc, gewölbt, hinten sehr stark bogen-

förmig begrenzt; vorn gerade. Oberlippe klein, stark geneigt, in der Mitte breiter als

basal. Mandibeln von modifiziertem Termes-Typus {Hamitermes-Typus). Antennen

13-gliedrig; 3. Glied viol kiirzer und schmäler als 2. und deutlich kiirzer als 4.

Pronotum kurz, viel schmäler als der Kopf, sattelförmig. Vorderlappen beinahe

so läng Avie der Hinterteil. Cerci kurz; Styli fehlen.

{Bemerkiing: Malpighische Gefässe ohne Sammelblasen, Ohne Driisenplatte auf

der Hinterdarmabteilung I

—

II.)
'

Bis jetzt nur eine Art bekannt:

Cephalotermes rectangularis (Sjöst. ) aus Kamerun und Kongo,
Syn. Eiitermcs rectangularis Sjöst.

»Eutermes» (Cylindrotermes) rectangularis Wasm.

Die systematische Stellung von Cephalotermes.

Obschon diese Gattung bei dem ersten Anblick eigenartig und isoliert erscheint,

so sind die Schwierigkeiten fiir eine Einreihung derselben im System nicht besonders

gross. Es geniigt die Aufmerksamkeit auf der Mandibelform von Prohamitermes

zu lenken, um unmittelbar einzusehen, dass hier Ankniipf ungspunkte vorhanden

sind. Tatsächlich sind die Cephalotermes-Kxeier nur abgekiirzte Prohamitermes-

Kiefer. Die Bezahnung ist dieselbe und der Hypodermisumriss des Kiejers ist auch

derselbe, mit langgestreckten Hypodermiszähnen fiir den 1. Mittenzahn. Stimmt

nun die Mandibelform der beiden Gattungen gut iiberein, so gibt es andererseits eine

Reihe von Eigenschaften, welche die beiden Gattungen voneinander entfernen. Die-

se anderen Eigenschaften sind aber alle derart, dass sie im allgemeinen bei den Termi-

ten leicht beweglich sind wie z. B. die Kopfform, die Gliederzahl der Antennen, die Form
der Oberlippe u. s. w.

Friihere Meiniiiigen.

Sjöstedt stellt »fc". » rectangularis zusammen mit »Evfermes>> heterodon: »Durch

die kurzen Mandibeln und die Form des Kopfes steht dieser Soldat dem des Eutermes

heterodon am nächsten. » Durch diese Angabe wird es als Zufall anzusehen sein, wenn

in der Monographie Sjöstedt's die auf »E. » rectangularis folgende Art ein Hamitermes

(hastatus) ist, mit dem »^. » rectangularis wirklich ziemlich nahe verwandt ist.

tJber die Stellung von »Eutermes» rectangularis schreibt Wasmann (1911)- »Sie

zeigt Verwandtschaften mit Microcerotermes Silv., Eurytermes Wasm., in der Kief er-

bildung auch mit Amitermes (Hamitermes) Silv., und muss ohne Zweifel zu einer eige-

nen Gattung erhoben werden, die Cylindrotermes Holmgr. zunächst steht öder mit

dieser Gattung zusammenfällt.

»
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Die Auffassung von der Stellung von »Eutermes» rectangularis, welche aus diesem

Zitat hervorgeht, deckt sich mit der meinigen, mit einer Ausnahme, vollständig. Die

Verwandtschaft von Cephalotermes mit 3Ii er ocer oterm es scheint mir nicht beson-

ders nahe zu sein, denn meiner Meinung nach gehört Micr ocer oter mes einer ganz

anderen Entwicklnngsreihe an.

Betreffs der Frage, ob Cephalotermes nicht mit Cylindrotermes zusammenfällt,

halte ich es vorläufig fiir angemessen, sie von einander zu trennen. Der Bau der Ober-

kiefer deiitet an, dass eine solche Auffassung die richtige ist. Besser wäre vielleicht,

die beiden Gattungen als Untergatt ungen einer gemeinsamen Gattung aufzunehmen.

Die Imagines von Cyliyidrotermes sind docli noch unbekannt, und sie möchten in dieser

Frage ausschlaggebend werden.

Gattung Cylindrotermes Holmgr. [Tafel IV, Fig. 21].

Soldat : Kopf läng, zylindrisch (Fig. 55 ). Stirn von der Fontanelle aus abgestutzt. Fon-

tanelle sehr deutlich, ziemlich weit nach vorn. Fontanelldriise selir gross.

Glypeus ziemlich kurz und flach, seitwärts von den grossen Mandibel-

kondylen begrenzt, nach hinten kaum abgegrenzt. Transversalband

gegen die Fontanelle stark verschmälert. Oberlippe kurz, pentagonal

abgerundet. Oberkiefer kurz (Fig. 55) und sehr kraftig, mit besonders

kräftigem, geballten Basalteil. Innenrand der Mandibeln basal (im Mitt-

teil) mit einem stumpfen Zahn. Antennen 12-gliedrig, 2. Glied länger

als 3.

Pronotum beinahe so breit wie der Kopf, schwach sattelförmig.

(Jerci kurz; Styli fehlen. Vordertibien mit 3 Apicaldornen.

Arbeiter: Kopf viereckig abgerundet. Clypeobasale gross, hinten stark

konvex, vorn gerade begrenzt. Clypeoapicale wohlentwickelt. Antennen

13-gliedrig, 2. Glied länger als 3.

Fig. 55. Köpt von Pronotuni stark sattelförmig.

Nl^Mim! ^i"^ ^"^^^g®' neotropische Art:

Holmgr. Soldat. Cylindrotermes Nordenskiöldi HoLMGR. aus Bolivia.

Die systematische Stellung von Cylindrotermes.

Die Verwandtschaftsbeziehungen von Cylindrotermes liegen recht klar. Als nächst-

verwandte Gattvnig ist Cephalotermes ohne Zweifel zu betrachten. Cylindrotermes

unterscheidet sich aber von dieser besonders durch die gewaltig entvvickelte Fontanell-

driise und die sehr deutliche, bisweilen wallförmig umgebene P^ontanelle. Die Form
der Oberlippe und der Bau der Oberkiefer trennen auch die beiden Gattungen.

Die Oberkiefer von Cylindrotermes erinnern in ihrer Form sehr an diejenigen

von Cephalotermes, unterscheiden sich aber, indem sie bei der ersten Gattung nur je

einen kleinen, höckerartigen Zahji besitzen. Bei Cephalotermes gibt es zwei deut-
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liche Mittzähiie. Von dieseii ist der eiiie bei Cylindrotermes riickgebildet vvordoii,

uud zvvar der innere. Dass der Zahn bei Cylindrotermes, seiner basalen Lage ungeachtet,

dem äusseren Zahn bei Cephalotermes entsprieht, geht deiitlich daraus hervor, dass er

gleich diesenieinen Hypoderniiskern enthält, was nieht bei dem zweiten Zalm von CUpJialo-

teruies der Fall ist. Der Verschiebung des Zalnies basahvärts folgt eine kraftige

Entwicklung des Spitzenteiles der Mandibel.

Wollen wir uns also die Stellung von Cylindrotermes, Cephalotermes gegeniiber,

vorstellen, so machen wir dies am besten, wenn wir die beide Gattungen als zwei Aste

desselben Zweiges betrachten. Vergleichc die schematische Darstellung pg. 81, wo
jedoeh >>Re('(nngi{lofermes>> mit Cephalotermes ersetzt werden nmss.

Friiliere MeiHHiiji?en.

Als ich die Gattung Cylindrotermes aufstellte, giaubte ich an eine Verwandt-

schaft mit Leucoterrnes iind also auch mit Microcerotermes. Nachdem ich nun aber

die ganze Haniiterines-Jieihe näher kennen gelernt habe, findc ich, dass eine solche

Auffassung unrichtig ist. Wasmann hat in dem. oben bei Cephalotermes angefiihrten

Zitat, die Stellung von Cylindroterines richtig erkannt.

(kattung Hamitermes Silvestri [Tafel IV, Fig. 22—26).

Iiiuigo: Von kleiner Statur, meistens dunkelgefärbt.

Kopf kreisrund bis breit oval, ziemlich dick, flach gewölbt. Facettenaugen ziemlich

klein, vorstehend. Ozellen mittelgross, von den Augen höchstens um ihren Durchmesser

entfernt. Fontanelle in der Mitte des Kopfes öder nach hinten geriickt, gewöhnlich

sehr deutlich. Basalteil des Clypeus oft heller als die Stim, entweder beinahe so läng

Fig. 5(!. Oherkiefer von ndmilcnnrs siiljihitrciiH 'IIav.). linago.

wie seine halbe Breite, stark gewölbt, öder viel kiirzer als seine halbe Breite, recht flach.

Basalteil im ersten Falle hinten stark konvex und vorn gerade begrenzt, im letzten

Falle aber sowohl vorn wie hinten gerade begrenzt. Die Vorderecken des Träns ver-

salbandes umfassen den Basalteil des Clypeus an den Seiten. Mandibelkondylen sehr

klein. Clypeoapicale wohlentwickelt. Oberlippe breiter als läng, ohne Chitinbänder.

Linker Oberkiefer mit grossem Molarteil, der sich iiber den Kaurand stark hervorschiebt

(Fig. 56). Antennen gewöhnlich 15-gliedrig; 3. Glied kiirzer als die anliegeiiden.

Pronotum länger als seine halbe Breite, vorn gerade, hinten oft beinahe halbkreis-

förniig abgerundet, gewöhnlich von derselben dunklen Farbe wie der Kopf. Meso-
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lind Metanotum hinten gewöhnlich breit, schwach ausgerandet mit abgerimdeten hin-

teren Prozessen, öder hinten läng ausgezogen, schnial, tief eingeschnitten, mit scharfen

Prozessen {H. unidentatus Wasm. ).

Vordere Fliigelschuppen wenig länger als die hinteren. Fliigelmembran äusserst

fein lind dicht bestachelt ( »punktiert») und ausserdem diinn behaart, ^lediana der

Vorderfliigel von der Schuppe ausgehend, die der Hinterfliigel von dem Radius sec-

tor. Die Mediana verläuft dem Cubitus genähert. Vordertibien mit (2 öder) 8 Api-

caldornen. Cerci kurz; Styli felilen.

Soldat: Kopf rektangulär, gewöhnlich nach vorn verschmälert, eiförmig öder sogar brei-

ter als läng, geballt. Fontanelle meistens vorhanden und solchenfalls nach ^-orn ver-

schoben. Fontanellendriise meistens sehr gross. Rasalteil des Clypeus entweder ein-

fach, in der Mitte ebenso läng wie an den Seiten öder zweilappig, in der Mitte äusserst

verkiirzt. Im ersten Falle ist der Spitzenteil sichelförmig, im letzten tritt er zipfelf örmig

zvvischen den Basalteillappen hervor. Oberlippe oval, stumpf zugespitzt. Oberkiefer

gewöhnlich sclimal, säbelförmig gebogen, mit grossem Basalteil. Aussenrand von der

Basis aus gewöhnlich stark (bogenf örmig) konvex gebogen. Innenrand etwa in der

Mitte mit einem nach vorn, nach innen öder nach hinten gerichteten, gewöhnlicli recht

scharfen Zahn. Antennen 13—17-gliedrig (meistens 15-gliedrig).

Pronotum schmäler als der Kopf, sattelförmig. Vordertibien mit 2 öder 3, Mittel-

und Hintertibien mit stets nur 2 Apicaldornen. Cerci kurz, Styli äusserst rudimentär

öder fehlen.

Arbeiter: Kopf breit oval, mehr öder weniger hellfarbig (nur seiten dunkel). Clypeus

gewöhnlich so läng wie seine halbe Breite, stark aufgetrieben (nur seiten kurz und flach).

Erster Zahn der Mandibeln of t etwas grösser als 2., 3. Zahn klein öder fehlend. Ba-

salteil mit grossem, vorstehenden Molarabsclinitt. Anteimen 13—18-gliedrig.

Pronotum meistens klein. Cerci kurz; Styli äusserst rudimentär öder fehlen.

Diese Gattung känn in 6 Untergattungen zerlegt werden. Von diesen sind die

Imagines von nur 2 bekannt. Die Untergattungen sind:

1. Euha7nitermesn.su.hg. 4. Hmnitermes s. str.

2. Monodonter mes {SiL,Y.). 5. Synhamitermes \\. sxxhg.

3. Drepanotermes {^ihY.). 6. Glohitermes n. siihg.

tJbersiclit der Snbgeiiera.

Imagines:

A. Clypeus gross, etwa so läng wie seine halbe Breite, flach aufgetrieben.

Hamitermes s. str. n. subg.

B. Clypeus klein, viel kiirzer als seine halbe Breite, flach. Glohitermes n. sii bg.

Soldaten

:

A. Kopf rektangulär, ziemlich flach. Oberkiefer kurz, breit, kraftig. Mandi-

belzähne schwach. ('lypeus einfach, nicht zweilappig. Fontanelle sehr undeutlich.

Fontanelldriise fehlt (Tafel IV, Fig. 22). Euhamitermes n. subg.
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B. Köpt" meistens nach vorii verschmälert, niehr öder weniger gewölbt. Ober-

kiefer läng, schmal. Clypeus öfters zweilappig. Foiitaiielle deutlicli. Fontanelldiiise

vorhaiiden.

a. (fFoss. Dunkel gefärbt, langbeinig. Kopf rektangulär, flach gewölbt. An-
tennen 17-giiedrig, langgestreckt. Oberkiefer sehr läng, schmal, säbelförmig, stark

gekriinimt, je mit einem nach einwärts gerichteten, stumpfen Zahn. Clypeus zweilappig.

(Styli bisweilen vorhanden.) [Tafel IV, Fig. 27.] Dr epanotermes (Silv.).

aa. Kleine Arten. Kopf gelb, Körper weisslich. Antennen höchstens 15-gliedrig.

b. Zähne der Oberkiefer meistens läng, nach vorn gerichtet. Clypeus zweilappig?

Monodontermes (Silv. ).

bb. Zähne der Oberkiefer nach innen öder nach hinten gerichtet.

c. Oberkiefer relativ kurz. Clypeus zweilappig. Kopf viel länger als breit, nach

vorn meistens verschmälert. Submentum flach. [Tafel IV, Fig. 24.]

Hamitermes s. str. n. subg.

cc. Oberkiefer kurz. Clypeus einfach. Kopf parallelseitig, ziemlich flach. Fontanelle

undeutlicli. Submentum flach. [Tafel IV, Fig. 23, 25,] Synhamitermes n. subg.

ccc. Oberkiefer läng, sehr stark gekriimmt. Zähne nach hinten gerichtet. Clypeus

einfach. Kopf so läng wie breit öder breiter als läng. Submentum vor der Mitte mehr
öder weniger stark aufgeblasen. [Tafel IV, Fig. 26.] Globitermes n. subg.

Untergattung Euhamitermes n. subg.

Imago: Unbekannt.
Soldat: Kopf rektangulär, flach gewölbt. Fontanelle sehr un-

deutlich. Fontanelldriise scheint zu fehlen. Clypeus trapezförmig,

nicht zweilappig, nach hinten gerade begrenzt. Oberlippe oval.

Mandibelkondylen recht gross. Mandibeln sehr kurz und kraftig,

plump, ziemlich stark gebogen, in der Mitte mit einem breiten, niedri-

gen Zahn (Fig. 57). Antennen ?-gliedrig; 3. Glied so läng wie 2.; 4.

etwas kiirzer als 3. Glieder dann allmählig länger.

Arbeiter : Unbekannt.

Eine einzige Art:

Hamitermes {Euhamitermes) hamatus n. sp. aus Singapore. Fig. 57. Kopf von

Euhamiterme^hama-
tns HoLMGE. Soldat.

Untergattung Drepanotermes (Silv. ). i

-
.

Imago : Unbekannt.
Soldat: Von verhältnismässig grosser Statur. Körper mehr öder weniger dun-

kelfarbig. Kopf rektangulär, flach gewölbt. Fontanelle wenig deuthch. Hinter den

Augen mit hellen Augenflecken. Clypeus zweilappig. Oberlippe oval, etwas zuge-

spitzt. Oberkiefer sehr läng, stark säbelförmig gekriimmt, schmal, fast in. der Mitte

mit einem langen senkrecht zum Innenrand stehenden, schief abgestutzten Zahn.

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 48. N:o i. 12
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Antennen 17-gliedrig, mit gestreckten Gliedern; 2. Glied so läng wie 3. und 4. zusam-

mengenommen.
Pronotum etwas schmäler als der Kopf; von derselben Farbe wie dieser. tJbrige

Tergite etwas heller. Beine läng. Vordertibien mit 3 Apicaldornen.

Arbeiter: Von derselben Grösse wie der Soldat öder etwas grösser. Färbung dieselbe.

Beine läng. Kopf gross, breit oval. Fontanelle sehr deutlich. Sagittalnaht sehr

deutlich. Transversalnähte undeutlich. Ozellen(?) angedeutet. Hinter den Antennen

mit einem hellen Augenfleck. Clypeus sehr gross, aufgetrieben, hell begrenzt. Ober-

lippe breiter als läng, hell. Antennen 18-gliedrig; 2. Glied so läng wie 3. und 4. zusam-

mengenommen, 3. deutlich länger als 4., 5. etwas länger als 3. Pronotum viel schmä-

ler als der Kopf. Vordertibien mit 3 Apicaldornen.

Hierher gehören zwei Arten, welche (nach der Färbung, den längeren Antennen und
Beinen und demVorhandensein der Augenflecke zu beurteilen) Tagestermiten sind.'

Hamitermes {Drepanotermes) perniger (Frogg.) aus West- Australien.

» » ruhriceps (Frogg. ) aus Zentral- und West- Australien.

Untergattung Monodontermes (Silv.).

Imago: Unbekannt.

Soldat: Kopf breit oval, dick, vorn gegen die Stirn abfallend, oben mit einem

grossen, hellen Fleck(?). Fontanelle recht weit nach vorn, mit grosser Fontanelldriise.

CWpeus zweilappig(?). Oberlippe kurz, oval zugespitzt. Oberkiefer läng, mehr öder

weniger stark gebogen. Jeder mit einem grossen bis sehr langen, nach vorn gerichteten

Zahn. Antennen 15-gliedrig; 2. Glied ungefär so läng wie 3. und 4. zusammengenommen;

3. Glied kiirzer als 4. Pronotum schmäler als der Kopf.

Arbeiter: Kopf abgerundet viereckig. Clypeus gross, hinten stark konvex, auf-

getrieben. Erster Zahn der Oberkiefer grösser als 2., der mit dem dritten eng verbunden

ist. Antennen 13(?)-gliedrig; 3. Glied kiirzer als 2. und 4., die gleich läng sind.

Hierher rechne ich 3 Arten, alle aus Siidwest- Australien:

Hamitermes {Monodontermes) Hartmeyeri (Silv.) aus Day Dawn.

» » heterognathus (Silv.) aus Day Dawn.

» » perarmatus (Silv) aus Yalgoo.

Untergattung Hamitermes s. str. n. subg.

Imago : Clypeus so läng wie seine hal be Breite, hinten stark konvex, vorn gerade

begrenzt, flach aufgetrieben.

Soldat: Kopf ziemlich dick, nach vorn verschmälert. Fontanelle ziemlich weit

nach vorn, deutlich. Fontanelldriise gross. Clypeus zweilappig. Oberlippe oval.

Oberkiefer verhältnismässig kurz, stark gekrlimmt, je mit einem senkrecht stehenden

öder nach hinten gekehrten Zahn. Antennen 13 —15-ghedrig. Pronotum klein.

' Nach Angabe von Kkougatt ist JI. pcniiger wirklicli eiu Tagestermit.

I
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Arbeitor: Clypeus gross, aiifgetrieben, so läng wie seine halbe Breite. Antennen

13—15-gliedng.

Hierher gehört eine Reihe von Arten aiis verschiedenen Weltteilen.

Aus Amerika:

Hamitermes {Hamitermes) Bouvieri (Desn. ) aus Siid- Amerika.

» » Foreli (Wasm. » Columbien.

Syn. Dentitermes Foreli Wasm.

» » hamifer Silv. » Brasilien und Argentinien.

» » tuhijormans Buckl. aus Nord-Amerika.

Aus Afrika:

Hamitermes {Hamitermes) basidens Sjöst. ausTogo.

desertorum aus Togo.

evuncifer Silv. aus Guinea.

hastatus (Hav.) » dem Kaplande.

meruensis Sjöst. » Meru.

runconifer Silv. » Kalabari. ;•

Santschi Silv. » Tunis.

unidentatus Wasm. aus Goldkiiste und Zansibar, Fundu-

Inseln.

Aus Asien:

Hamitermes {Hamitermes) Belli (Desn. ).

» » dentattis (Hav.).

» » vilis HaG. ( = Ter^nes vilis Hag. = Leucotermes vilis

(Desn.) = Leucotermes vilis Holmgr. Termitenstudien II!) aus Persien.

Aus Australien:

Hamitermes {Hamitermes) meridionalis (Frogg. ) aus Queensland, Port Darwin.

» » oheuntis Silv. aus Siid-W est- Australien.

Untergattung Synhaiiiitermes n. subg.

Imago: Unbekannt.
Soldat: Kopf rektangulär, länger als breit. Oberkiefer kurz, mit

einem nach hinten gerichteten Zahn (Fig. 58). Clypeus einfach, nicht

zweilappig. Fontanelle undeutlich. Antennen 13—14-gliedrig.

Arbeiter: Clypeus gross. Antennen 13—14-gliedrig.

Hierher gehören:

Hamitermes {Synhamitermes) brevicorniger (Silv.) aus Chile. Fig. 58. Kopf von

» » ceylonicus n. sp. aus Ceylon. hreikomiger Silv.

» » quadriceps (Wasm.) aus Bombay. Soldat.
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Untergattung Globitemies n. subg.

Imago: Clypeus kurz, flach, kiirzer als seine halbe Breite.

Soldat: Kopf kurz, dick. Clypeus nicht zweilappig. Oberkiefer läng, in der Spitze

scharf gekriimnit, mit einem nach hinten gerichteten Zahn. Submentum wie aufgebläht.

Arbeiter: Clypeus kiirzer als seine halbe Breite.

Hierher gehören folgende Arten:

Hamitermes {Glohitermes) annamensis (Desn. ) aus Annam.
» » globosus (Hav.) aus Borneo.

» » sulpMireus (Hav.) aus der Malaijschen Halbinsel.

Die systematische Stellung von Hamitermes.

Uni die näheren Verwandschaftsbezieliungen von Hamitermes klarzulegen, miissen

wir auf Prohamitermes und Cephalotermes zuriickgreifen. Ebenso scheint Eurytermes

teilweise die Stellung von Hamiterines zu demonstrieren,

Wie wir friiher gesehen haben, stellen die Prohamitermes und Cephaloterines-

Kiefer urspriingliche Kieferformen dar, welche schon bei Syntermes in ihren Prinzipien

vorgebildet sind. Wir haben bei dieser Gattung auf jeder Seite 2 deutliche Zähne, wel-

che an der linken Seite bei Cephalotermes mit zwei Hypodermiskernen ausgeriistet

sind. Die beiden Kiefer sind auch einander in der Hauptsache gleich. Bei Eurytermes

wird die Symmetrie gestört, indem der 1. Zahn des linken Oberkiefer spitzwärts verscho-

ben und der zweite verkiimmert ist, während an dem rechten nur der ] . Zahn vorkommt.

Bei Cylindrotermes verkiimmert der 2. Zahn und der 1. riiclct stark basalwärts. Bei Hami-
termes subg. Euha^nitermes fehlt der 2. Zahn, aber der 1, behält seine mittständige Lage.

Bei allén iibrigen Ha7n.itermes-\JnteTga,tiungen scheinen die beiden urspriinglichen Zähne

mit einander verschmolzen zu sein. Bei einigen Fallen ist dies Verhältnis deutlich ein-

zusehen, bei anderen aber ist es nur aus der im iibrigen nahen Verwandtschaft mit solchen

Arten, wo die Zähne deutlich verschmolzen sind, zu folgern.

Die Natur des Zahnes als Doppelzahn (Fig. 59 —67, Fig. 68) geht bei Mono-
dontermes und Drepanoterm.es ebensowie bei einigen Hajniter mes- Arten ziemlich deut-

lich hervor. Bei Monodontermes Hartmeyeri sind die beiden Zähne freilich vollständig

verschmolzen, aber der zweite Zahn hat doch seinen eigenen hinteren Abhang beibe-

halten, so dass man an dem Komplexzahn teils eine vordere, läng ausgezogene Spitze,

teils eine hintere, stumpfe Ecke unterscheiden känn. Bei Monodontermes perarmatus und

heter ognathus ist die hintere Ecke verschwunden. Bei Drepanotermes, bei Hamitermes

meruensis, basidens und dentatus ist die Natur des Zahnes als eines Doppelzahnes noch zu

sehen, aber bei Hamitermes Belli, meridionalis, unidentatus ist es nicht mehr möglich zu

sägen, ob ein einfachcr Zahn öder ein Doppelzahn vorliegt. Der Zahn ist hier nach hinten

gerichtet und gegen die Mandibelspitze nicht scharf abgesetzt, und man könnte viel-

leicht denken können, dass hier der zweite Zahn stark entwickelt wäre und der 1. ver-

kiimmert. Däran ist aber, glaube ich, nicht im Ernste zu denken, denn der Hypoder-
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niiskerii, der in den Zahii hineintritt, bewcist, dass hier der 1. Zahii wirklich vorliegt. VVäre

der erste Zahn verkiimmert, so wiirde man erwarten, dass auch der dazugehörige Hypo-
dermiskern verschwunden wäre. (Tbrigens nimnit der schwach zweieckige Zahn bei

Hamitermes runconifer eine niittlcre Lage ein, indciii er einerseits etwas nach hinten ge-

richtet, andererseits aber vorn von der Mandibclspitze abgesetzt ist.

61

59

Fig. 5'J. Obcrkieler (linkcrj von Humitcymes incniatsis Sjöst. Soldat.

» 60. » » » » dentatus (Hav.). »

»61. » > » Drepanotennes perniger (Frogg.). Soldat. .

» 62. » » » Hamitermes runconifer Silv. » - -
•

»63. » » » Glohitermes snJphurens (Hav.). »

»64. » » » » ylobosns (Hav.). »

» 65. » » » Hamitermes Bclli (Desn.). »

» 66. » » » Euhumifermes hamahis Holmgi!. »

»67. » » » Synhamitermes brevicorniger »

Die Mandibelbildungeii von Synharnitermes iind Glohitermes fiihren diese Unter-

gattungen zu derselben Gruppe wie Monodontermes, Drepanotermesund Hamitermes s. str.,

aber die Einheitlichkeit des Olypeobasale bei den Soldaten zeigt, dass wir es hier mit in

dieser Hinsicht weniger differenzierten Formen zu tun haben, deren Kiefer sich in ähn-

Hcher Weise entwickelt haben.

Wollen wir uns also ein Bild von der Zusammengehörigkeit der Ha7nitermes-Keihe

verschaffen, möchte dieser wie in dem Schema pg. 81. aussehen.'

Siehe die Note pg. 81!



94 NILS HOLMGREN,TERMITENSTUDIEN.

Friihere Meimiiigeii.

Ich habe schoii friiher hervorgehoben, dass Haviland die Verwaiidschaft zwischen

Hamitermes und Prohamitermes richtig erkannt hat. Zu dieser Gattung gehören aber

zwei von Haviland's Gruppen, nämlich »Section with Termes dentatus for Type» und
»Section with Termes sulphureus for Type».

Schon friiher wurde bemerkt, dass bei Sjöstedt die Gattung Hamitermes auf

»Termes» und »Eutermes» verteilt wurde.

Bei SiLVESTRi 1909 finden wir Hmnitermes (mit meiner Begrenzung) auf den Gat-

tungen Drepanotermes, Monodontermes und Hamitermes verteilt. Aber merkwiirdiger-

weise ist Drepanotermes durch die Gattungen Psalidotermes
(
= Leucotermes) und Miro-

Fig. 68. Schema der Kieferbezahiiung in der HamUcrmcs-lÅå\\G.

1. Grundform {Prohamitermes); 2. Monodontermes; 3. Drepano-

termes; 4, 5. Hamitermes; 6. Hamitermes und Globitermes ebenso-

wie vielleicht Synhamitermes ; 7. Etihamitermes.

termes von den beiden iibrigen getrennt worden. Ich känn nicht einsehen, welches die

Veranlassung zu einer solchen Trennung sein soll. Freihch zeigt Drepanotermes in ge-

wissen Hinsichten (Styh, vielghedrige Antennen) eine niedere Stellung als Hamitermes

aber in anderen ist er ein vollständiger Hamitermes. Aber wie eine Mesotermitide

wie Leucotermes {Psalidotermes Silv. ) zwischen die sicher wenigstens zu derselben Reihe

gehörenden Gattungen Drepanotermes und Hamitermes gestelit werden känn, bleibt mir

ein Rätsel. In der Ausbildung des Kopfes der Arbeiter, in der Länge der Extremiteten

und Antennen und in der Farbe erblicke ich Charaktere, welche auf eine Tagestermite

hindeuten. In Analogie mit den Verhältnissen bei anderen Wandertermiten diirfte Dre-

panotermes diese Eigenschaften sekundär [vielleicht teilweise atavistisch (Styli)] erworben

haben. Auch berichtet Froggatt 1897, pg. 736, dass sein Väter diese Art im vollen

Tageslicht gefunden habe, wenn sie Grasstiicke holten. Ich halte Drepanotermes

fiir näher verwandt mit Hamitermes s. str. als Monodontermes.
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Gcattung Eremotermes Silv. [Tafel IV. Fig. 28].
I

; I

Syn. J'sct((l(>iHit(ifcr)ii(:i. IIolmgk. in litt.

Imago: unbekannt. A^ymp/te schmal und läng. Kopf oval. Foiitaiielle recht weit nach

hinteii gelegen. Clypeobasalc so läng wie seinc halbe Breite, aufgetrieben. Antennen

14-gliedrig. 1. Zahn des liiiken Oberkiefers etwas grösser als 2., aber nicht viel grösser.

Basalteil unbedeutend hervortretend.

Soldat [Tafel IV, Fig. 28]: Kopf wie bei eineni Mirotermes, kurz walzenförmig mit

eineni deiitlichen, abgerundeten Stirnvorsprung und unterhalb dieses mit einer recht grossen

Fontanellöffniing. Kopf behaart, aber umdieFontanelle reicher als sonst. Stirn unterhalb

des Stirn vorsprunges nach vorn flach abfallend. Fontanelldriise sehr gross, sich bis zum
Nacken erstreckend. Oberlippe dreieckig(also nicht zweispaltig wie hei Mirotermes). Ober-

kiefer läng stäbchenartig, nur mit schwach eingebogener Spitze, symmetrisch. In der Mitte

mit einem nach innen und etwas nach hinten gerichteten, scharfen Zahn. Basalteil

der Kiefer sehr läng, so läng wie die iibrigen Teile desselben. Grenze des Basalteiles

von dem eigentlichen Kieferteil durch eine kleine Einknickung des Aussenrandes

des Kiefers markiert. Molarteil der Kiefer absatzförmig, 4-eckig. Antennen 14-

gliedrig.

Pronotum sattelförmig. Hinterleib sehr dick, beinahe kugelförmig. Hinterleibs-

seiten wie aufgebläht als weite taschenförmige Fliigel herausstehend. Beine kurz.

Tibien mit zwei Apicaldornen. Cerci kurz, Styli fehlen.

Arbeiter : Kopf dick, breit oval. Fontanelle weit nach hinten. Clypeobasalc so läng wie

seine halbe Breite, recht stark gewölbt. 1. Zahn der Oberkiefer etwas grösser als 2. An-

tennen relativ kurz, dichtgegliedert, 14-gliedrig.

Pronotum sattelförmig. Hinterleib recht dick. ; ?

Zwei Arten:

Eremotermes paradoxalis n. sp. aus Bangalore, Vorderindien.

» indicatus Silv. aus Tunis. _

Die systematische Stellung von Eremotermes.

Eine oberflächliche Untersuchung dieser Gattung wiirde sie ohne Zweifel in die

Mirotermes-Reihe verweisen. Auch zeigt sie mit Mirotermes vieles gemeinsam. Die

allgemeine Kopfform der Soldaten ist diejenige eines typischen Mirotermes der Unter-

gattung Cubitermes. Die langen beinahe stäbchenförmigen Oberkiefer gehören auch

Mirotermes an. Wenn wir aber diese Soldaten einer genaueren Untersuchung unterwerfen,

finden wir schwerwiegende Abweichungen von dem ilf^-o^erwe-s-Typus. Die Oberlippe

ist keine 3Iirotermes-Oher\ip\)e, denn bei denjenigen Mirotermes-Yormen, wo stäbchen-

förmige Oberkiefer und eine analoge Kopfbildung vorkommen, ist die Oberlippe immer
gespalten. Der Mittzahn der Eremotermes-Kxeier kommt bei Mirotermes nie vor,

und der Molarteil ist auch änders gebildet. Die Fontanelldriise erstreckt sich bei Eremo-

termes bis zum Nacken des Kopfes, während sie bei Miroiermes auf dem Vorderteil

des Kopfes beschränkt ist. In diesen Einzelheiten stimmt nun Eremoierrnes mit
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Hamilermeti iibereiii. Die iJbereinstimmungen mit Mirotermes sind also habituell, die

mit Hamitermes beriihren die Einzelheiten. Deshalb halte ich die ersteren fiir weniger

bcdeutungsvoll als die letzteren und spreche inich hier fiir eine nahe Hamitermes-Y ev-

vvandtschaft aus. Eremotennes diirfte sclioii ziemlich friihseitig von dem Hamitermes-

Zweige ausgegangen sein,

Neuerdings hat Silvestri diese Gattung aufgestellt imd sie mit Microcerotermes

in Verbindung gestellt. Fiir eine solche Verkniipfmig känn ich keine gute Argumente
finden.
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Miro-Capritermes-Reihe.

tjbersiclit der Gattniigen.

Imagines:

Gleich von Beginn an sei ausdriicklich hervorgehoben, dass die Bestimmung der

Gattungen der 3[irotermes-Iieihe nur bei Vorhandensein von Soldaten ganz sicher ist.

Das hier gegebene Schema fiir die Bestimmung der Imagines ist also in ihrer praktischen

Verw^endbarkeit recht wenig befriedigend, indem die Grenzen zwischen den Gattungen

wenig distinkt sind. Dies ist aber ein Kriterium auf die Natiirlichkeit der Gruppierung.

A. Styli beim cT vorhanden. Hinterfliigel besonders mit akzessorischen Rippen.

Clypeobasale kiirzer als seine halbe Breite. 1. Zahn der Mandibeln gross.

Thoracotermes Wasm.
B. Styli fehlen. Vorder- und Hinterfliigel einander ähnlich. Clypeobasale von

verscliiedener Länge, aber nie selir kurz.

a. Clypeobasale läng, beinahe stets etwa so läng wie seine halbe Breite öder länger.

1. Zahn der Oberkiefer läng.

b. Clypeobasale sehr gross, länger als seine halbe Breite, sehr stark aufgetrieben.

Crenetermes n. g.

bb. Clypeobasale gross etwa wie seine halbe Breite öder etwas kiirzer (bei

z. B. 31. odo7itomachus \nel kiirzer), flach gewölbt (mässig aufgetrieben), Mandibel-

kondylen nieist nicht sichtbar. 3Iirotermes Wasm.
aa. Clypeobasale relativ kurz, wenig aufgetrieben, nie so läng wie seine halbe

Breite.

b. Erster Zahn der Oberkiefer läng. Radius fehlt. Meso- und Metanotum
nach hinten verengt.

c. Erster Zahn der Oberkiefer sehr gross (nur die Nymphe bekannt!).

Orthognathotermes Holmgr.

CG. Erster Zahn der Oberkiefer grösser als 2., aber nicht sehr gross.

Procapritermes und Capritermes s. str.

bb. Erster Zahn der Oberkiefer kaum grösser als 2. Radius vorhanden.

Meso- und Metanotum hinten breit. Capritermes suhg. Neocapritermes n. suhg.

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 48. N:o 4. 13
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Soldaten

:

A. Styli vorhanden. Kopf mit Stirnwulst und behaarter Fontanellenöffnung

unterhalb des Stirnwulstes. Oberkiefer normal, mit Termes-Bezahnung. Oberlippe

einfach, iiicht gespalten. Pronotum sehr breit, relativ flach, gelb.

Thoracoterm.es Wasm.
B. Styli fehlen. Oberlippe einfach öder gespalten. Pronotum schmal, sattelför-

mig, weisslich öder gelbchitinisiert.

a. Oberkiefer säbelförmig, nicht stäbchenartig verlängert, öder knief örmig gebogen.

Fontanelle klein, oline Haarkranz. Stirnwulst felilt.

b. Oberlippe viereckig. Oberkiefer relativ schmal, säbelförmig, basal gekerbt.

Pronotum weisslich.

c. Fontanelle am abfallenden Teil des Kopfes gelegen. Crenetermes n. g.

cc. Fontanelle amhorizontalen Teil des Kopfes gelegen. Apilitermes n. g.

bb. Oberlippe zungenförmig mit hyalinem Spitzenteil. Kiefer kurz und sehr kraftig.

Pronotum gelbchitinisiert. Apicotermes n, g.

aa. Oberkiefer kurz und kraftig bis säbelförmig und stäbchenförmig verlängert.

Fontanelle gross, mit Haarenkranz, öder fehlend, beinahe immer unter einem Stirnwulst

gelegen. Oberlippe mehr öder weniger gespalten öder mit spitz hervorschiebenden Vor-

derecken öder schwach dreilappig.

b. Oberkiefer symmetrisch öder nur wenig asymetrisch.

c. Oberkiefer nie knieförmig gebogen. Oberlippe immer zweispaltig öder mit

hervorschiebenden Vorderecken. Stirnwulst meistens vorhanden. Fontanelle immer
vorhanden. Mirotermes Wasm.

cc. Oberkiefer schwach knieförmig gebogen, an der Umbiegungsstelle mit einer

zahnartigen Erweiterung. Oberlippe kurz, schwach dreilappig; Mittellappen grösser als

die Seitenlappen. Fontanelle und Stirnwulst fehlen. Antennenleisten mit flachen

prozessenartigen Erweiterungen. Orthognathoterynes Holmgr.
bb. Oberkiefer mehr öder weniger stark asymetrisch. Linker Oberkiefer stark

gewunden, rechter mehr gerade.

c. Oberkiefer relativ schwach asymetrisch. Procapritermes n. g.

cc. Oberkiefer sehr stark gewunden. Capriterm es. Wasm.

Gattung Thoracotermes Wasm. [Tafel IV, Fig. 1].

Syn. Entermes pars. Sjöst.

Imago: Kopf breit oval, breiter als läng. Fontanelle länglich, tief eingedriickt. Augen

sehr gross, stark vorspringend, Ozellen von den Augen um ihren Durchmesser entfernt.

Fiihler läng, 16-gliedrig, gegen die Spitze verdickt; Glied 3 und 4 klein. 1. Zahn der Ober-

kiefer länger als der folgende. Clypeobasale kiirzer als seine halbe Breite, stark ge-

wölbt. Pronotum balbmondförmig, so breit wie der Kopf ohne die Augen. Hinter-

fliigel dunkel, sehr verschieden von den Vorderfliigeln geadert. Im Vorderfliigel gehen

von dem Radius sector nur eine Anzahl wellenförmiger Queräderchen schräg nacb unten
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gegen die Mediana hinab. Die Mediaria ist im Spitzendrittel dreiteilig. Im Hinterfliigel

finden sich dagegen noch zwei akzessorische Queradern, von denen die erste stärker ist

und in der Fliigelmitte schräg nach riickwärts läuft mid in die Meidiana miindet, wäh-

rend die zweite iin Spitzenviertel des Fliigels vomRadiussector ausgehend gegen die Flii-

gelspitzc verläuft und sich dort mit dem Radius sector wieder vcreinigt, so dass sie ein

läng elliptisches Feld einschliesst. Cubitus auf beiden Fliigelpaaren ähnlich mit 11—12

Zweigen. Styli^ kommen beim c? als ivinzige Anhänge vor (ex Wasmann 1911).

Soldat [Tafel IV, Fig. 1]: Kopf viereckig, mit abgerundeten Ecken, länger als breit,

nach vorn etwas verschmälert, lioch gewölbt, vorn abgestiitzt. Fontanelle gross, vertikal

gestelit, von einem Haarkranze umgeben. Clypeobasale flach, mit weissem Spitzenteil,

Oberlippe zungenförmig, länger als breit, vorn stumpf zugespitzt, mit einer breiten Längs-

rinne öder Furche, vorn mit Borsten bekleidet. Oberkief er mit typischer jTermes-Bezah-

niing. Antennen 15-gliedrig; 3. Glied klein.

Pronotum kurz und selir breit, von dunklerer Farbe als der iibrige Körper.

Yordertibien mit 3, Mittel und Hintertibien mit 2 Apicaldornen. Cerci kurz. Styli

vorhanden, obschon klein.

Arbeiter: Kopf breit oval, in der Höhe der Antennen ambreitesten. Clypeobasale gross,

stark gewölbt, etwa von der Länge seiner halben Breite. Oberlippe breiter als läng.

Erster Zahn der Oberkiefer viel grösser als zweiter. Antennen 15-gliedrig; 3. Glied so

läng wie breit.

Pronotum klein. Cerci kurz. Styli vorhanden.

Zu dieser Gattung gehört nur:

Thoracotermes macrotJiorax (kSjösT.) aus Kamerun und Kongo.
Syn. Eutermes macrothorax Sjöst. (Mongographie).

Die systematische Stellung von Thoracotermes.

Dass Thoracotermes zu der 7^f^>oferme-s-Reihe gehört, bedarf keiner näheren Motivie-

rung. Der Bau der Imago, deren Oberkiefer Mirotermes-Kieiev sind u. s. w., die Fon-

tanelle der Soldaten, das Clypeobasale und die Oberkiefer der Arbeiter sprechen fiir ihre

Zusaramengehörigkeit mit Mirotermes eine Sprache, welche kaum missverstanden werden

känn. Andererseits gibt es aber Eigenschaften, welche Thoracotei^mes von Mirotermes

unterscheiden. Vor allem sind dies die Nervatur der Hinterfliigel der Imagines, der Bau
des Pronotums und der Oberlippe bei den Soldaten sowie das Vorhandensein von Styli

bei allén Kasten.

In der Fliigelnervatur sind bei Thoracotermes die akzessorischen Rippen z^vischen

dem Radius sector und der Mediana charakteristisch. Bei den Meso- (undPro)termitiden

gehören die Reticulumrippen, welche da vorhanden sind, zu normalen Verhältnissen.

Solche Rippen verbinden da die Mediana mit dem Radius sector wie bei Thoracotermes.

Aber noch mehr Thoracotermes-dhnMche Rippen kommen bei der Termes-^erie unter den

Metatermitiden vor, besonders bei Arten der Gattung Odontotermes (und Termes). Das

Vorhandensein von solchen Rippen bei Thoracotermes sollte also auf Verwandtschaft mit

^ Nach brieflicher Mitteilung von Wasmann.
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der Termen-Serie einerseits und der MirotermesSerie anderseites deuteii können, denn

bei Mirotermes sind akzessorische Rippen keine seltene Erscheinung. Obschon hier also

Anzeichen einer Termen- Verwandtschaft im Bau der Fliigel vorhanden sind, so spre-

chen diese Verhältnisse eine so dunkle Sprache, dass wir daraus allein keine Schlussfol-

gerungen liber die Verwandtschaftsverhältnisse von Thoracotermes ziehen können. Noch
weniger sagt der Bau des Clypeobasale aus, das freilich in der Terwes-Reihe oft gleich-

artig gebaut ist. Dass die Mediana der Vorderfliigel aus der Schuppe entspringt, ist

wieder eine Eigenschaft, welche geringe phylogenetische Bedeutung besitzt. Die Ver-

hältnisse bei den Mesoterniitiden scheinen jedoch zu zeigen, dass eine vom Cubitus un-

abliängige Mediana der Vorderfliigel urspriinglicher ist, als eine

abhängige. In der Termes-Reihe kommt bei Acanthotermes, Pro-

termes, Termes und Mirotermes eine unabhängige Mediana vor,

während bei Odontotermes die Mediana abhängig ist. Wenn wir

Thoracoterynes aus der Termes-Reihe ableiten wollen, diirfte infolge-

(
~~~~^

j dessen Odontotermes nicht als Ausgangspunkt dienen können.

Fi"' 68 Oberkiefer von
^^^^ ^^^ Beurteilung der Verwandtschaftsbeziehungen von

Thoracotermes macrothorax Thoracotermes haben uns die Imagines wenig Material geliefert.

(S.IUST.). Soldat. Gliicklicherweise geben uns die Soldaten aber so wichtige Doku-

mente in die Hand, dass wir sogar sägen können, dass die Stellung von Thoracotermes

recht klar liegt.

l:o Der Habitus der Soldaten ist derjenige eines Termes.

2:o Die Kopfform ist diejenige eines Termes.

3:o Die haarumgebene Fontanelle ist eine ilfzro/ermen- Eigenschaft, aber eine relativ

grosse von Haaren umgebene Fontanelle kommt auch bei Acanthotermes vor.

4:o Die gerinnte Oberlippe ohne Spitzenteil kommt bei Rhinotermes und weniger

deutlich bei Odoyitotermes vor.

5:o Die Mandibeln sind typische Terme.s-Mandibeln (Fig. 68), etwa wie diejenigen

von T. gilvus Hag. An dem rechten Oberkiefer ist sogar der f iir Acanthotermes und Ter-

mes so eigentiimliche rudimentäre Zahn im Basalteil vorhanden. Solch ein Verhältnis

spricht ganz bestimmt fiir nalie Verwandtschaft mit der Termes-Reihe.

6:o Die Farbe und der Bau des Pronotums sind prinzipiell gleich wie bei Termes.

7:o Das Vorhandensein von Styli ist eine Eigenschaft, welche die niedere Stellung

von Thoracotermes sogar beweist. Styli kommen bei der Termes-Reihe vor, und hier-

durch wird somit Thoracotermes mit der Termes-Reihe verbunden.

8:o Die Tibialbewaffnung ist dieselbe wie bei der Termes-Reihe.

Aus diesen 8 Punkten scheint nun mit grösster Bestimmtheit hervorzugehen, dass

Thoracotermes mit der Termes-Reihe nahe zusammengehört. Die Mandibelbezahnung

der Soldaten macht es wahrscheinlich, dass Thoracotermes mit Acanthotermes öder Termes

ziemlich nahe verwandt ist. Acanthotermes muss aber als eine hochspezialisierte aber

doch relativ urspriingliche Gattung gelten. Dass Thoracotermes von einer solchen di-

rekt ableitbar sein sollte, ist sehr unwahrscheinlich. Hingegen scheint es wahnschein-

licher, dass Thoracotermes einst aus einer Termitengruppe mit mehr generalisierten

Eigenschaften entstand. Als solclie Gruppe känn freilich nicht die gegenwärtige Gattung
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Termes gelteii, aber die Vorfahren von Termes diirften alle die Eigeiischafteii besessen

habeii, welche als Ausgangspunkte fiir die T^Aoracotermes-Charakteregedienthabenkönnen.

Ich diirfte niclit allzu fehl greifen, wenn ich Thoracotermes von dem Stammc der Gattung

Ternies ableite luid zwar von eineni Punkte oberhalb der Austrittstelle des Acanthotermes-

Zweiges, Sielie das kSchema pg. 112!

Fnihore M('inunj;:oii.

Sowohl Sjöstedt wie Wasmann fiihren diese Gattung richtig mit der Mirotermes-

Reihe zusammen. Wasmann stellt sie an die Spitze derselben, Sjöstedt aber passt seinen

»Euierme.s» macrothorax zwischen der fungifaber-bilobatus-Grupipe und »Eutermes»

longiceps ein.

Gattung Crenetermes Silv. [Tafel IV, Fig. 8].

Syn. Sulcltennes -Wasm. in litt.

Eutermes pars Sjöst.

Termes pars Desn.

Iinago [Tafel IV, Fig, 8]: Kopf beinahe so breit wie läng. Facet-

tenaugen klein, vorstehend. Ozellen von den Augen umiliren Durchmesser

entfernt. Clypeobasale heller als die Stirn, sehr gross, etwas länger als

seine halbe Breite (9 : 8,5), sehr stark gewölbt. Kieferteil des Kopfes

infolge der Entfaltung des Clypeobasale kurz. Erster Zahn der Ober-

kiefer gross [Fig. 69]. Antennen 16-gliedrig; 3. Glied kurz.

Mesonot um breiter ausgeschnitten als IMetanotum. Fliigel dunkel,

Fliigelmenibran fein »punktiert» (bestachelt). ^lediana der Vorderfliigel

frei aus der Schuppe. Vordertibien mit 3, Mittel- und Hintertibien

mit 2 Apicaldornen, Cerci kurz, Styli fehlen. Yig. 69. oberkiefer

Bei einer männlicheji Ny?nphe habe ich rudimentäre Styli gefunäen. von Crenetermes

f, ,, i T^ r 1" 1 u -i. • 1
•

1 j. al botarsal is(S^i)&7.).
Soldat: Ivopi langer als breit, \aereckig, nacli vorn etwas ver- Ymiphe

schmälert, ziemlich gewölbt, vorn schief abgestutzt, Fontanelle amRande
des abfallenden Stirnteiles, ziemlich klein, aber von Haaren dicht umgeben. Clypeo-

basale ganz flach, etwas kiirzer als seine halbe Breite. Oberlippe beinahe quadratisch,

nach aussen schwach verbreitert, stark gerinnt. Vorderrand in der Mitte etwas einge-

schnitten; Seitenecken unbedeutend zugespitzt (mit nach vorn gerichteten Ecken),

Oberkiefer wie bei Thoracotermes. Antennen 15-gliedrig; 3. Glied kurz.

Pronotum tief sattelförmig, klein, Tibialbewaffnung wie bei der Imago, Styli

fehlen.

Arbeiter: Ganz weisslich. Kopf länger als breit. Clypeobasale so läng Avie seine

halbe Breite, stark gewölbt. Oberkiefer mit grossem Spitzzahn. Antennen 15-gliedrig;

3, Glied kurz,

Pronotum tief sattelförmig. Tibien und Styli wie oben,

Zu dieser Gattung gehört nur eine Art:

Crenetermes albotarsalis (Sjöst,) aus Kamerun und Kongo.
Syn. Eutermes albotarsalis Sjöst. Monographie.
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Die verwandtschaftlichen Beziehungen von Crenetermes.

Dass Crenetermes zu der Mirotermes-Keihe gehört, erachte ich als unnötig zu moti-

vieren. Eine andere Auffassiing ist wohl nicht möglich. Umdie Stelhing dieser Gattiing

ill der Mirotermes-Ke\h.e einigermassen klarzulegen, ist es notwendig in der Darstellung

etwas vorzugreifen. l:o. Die Beschaffenheit der Oberkiefer der Soldaten, welche

Termes-Bezahnung (Fig. 70) besitzen, deutet auf niederer Stellung hin, ebenso die Lage

der Fontanelle, welche frei liegt, nicht unterhalb eines Stirnwulstes wie bei den Miro-

/erme-s-Untergattungen und auch bei Thoracotermes. 2:o. Die Oberlippe der Soldaten,

welche einerseits eine Entwicklung aufweist, welche an Thoracotermes erinnert, indem

sie stark gerinnt ist, andererseits eine Andeutung zu Zweiteilung nnd Eckenspitzenbil-

dung besitzt, welche an die Verhältnisse bei Mirotermes und Capritermes erinnert.

Die Verhältnisse der Oberlippe deuten auf eine niedere ziemlich generalisierte Stel-

lung der CrenetennesSolda>ten. 3: o. Die Abwesenheit von Styli ist eine Eigenschaft,

welche Crenetermes mit der ganzen Mirotennes-^eihe mit Ausnahme von Thoracotermes

teilt.

Wenn wir uns also die Verwandtschaftsbeziehungen

von Crenetermes vorstellen wollen, so miissen wir ins Auge

f assen, dass Crenetermes betreffs der Fontanelle der Soldaten

sich urspriinglicher verhält als Thoracotermes. Von einer

Kopfform, wie sie bei Thoracotermes-Solåsbten vorkommt,

ist es nicht möglich, die Kopfform von Crenetermes ab-

zuleiten, denn solchenfalls miissten wir eine Despezialisation

von demTAoracoterwies-Typus voraussetzen,indemdie Vorder-

!ét.I^,JS* ;:r". SoS kopfbildungwiederzuursprunglioherenVerhältnissenzuruck.

kehrte. Infolgedessen halte ich es f iir amwahrscheinlichsten,

dass Thoracotermes und Crenetermes einst gemeinsame Vorfahren besessen haben, von

welchen sie sich in verschiedenen Richtungen entwickelt haben, indem sie beide die

urspriingliche Kieferbewaffnung und die einfache Oberlippe bewahrten, während

Thoracotermes einerseits die Lage und Beschaffenheit der Fontanelle veränderte, aber

die Form des Pronotums und die Styli bewahrte, und Crenetermes andererseits die Lage

und die Beschaffenheit der Fontanelle bewahrte, aber die Form des Pronotums ver-

änderte und die Styli einbiisste.

Meine Vorstellung von der Ableitung von Crenetermes geht aus dem untenstehen-

den Schema hervor. Gegen dieses Schema spridit weder der Bau der Imagines nocli

der Bau der Arbeitcr, wenn sie auch keine Argumente dafiir liefern. Sie verh alten sich

vollständig indifferent.

Friihere Mehmugeii.

Sjöstedt fiihrt diese Gattung zusammen mit Arten der Mirotermes-ReWie an.
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Gattuiig Apilitermes u. gen. [Tafel IV, Fig. 3],

Syn. FjUtermes pars Sjöst.

Tcrmes pars Desn.

Imago unbekannt. Nach einer Nymphe zu beurteilen diirfte die Imago ein grosses,

aufgetriebenes Clypeobasale besitzen, welches stark konvex an die stark eingedriickte

Stirn grenzt. Oberkiefer mit grossem Spitzzahn. Antennen 15- (öder 16-)gliedrig; 3.

kurzer als 2. Die männliche Nymphe besitzt rudimentäre Styli.

Soldat [Tafel IV, Fig. 3]: Kopf langgestreckt rektangulär,

ziemlich gewölbt, vorn schief abgestutzt. Fontanelle hiiiter dem
Rande des abfallenden Stirn teiles amhorizontalen Teil des Kopfes,

ohne iimgebende Haare, klein. Von der Fontanelle läuft eine feine

Rinne nach vorn. Clypeus flach, mit kleinem Basalteil und
grossem Clypeoapicale. Oberlippe viereckig, nach vorn allmählich

breiter, gerinnt, vorn nicht eingeschnitten. Oberkiefer (Fig. 71)

recht läng, kraftig, gerade, gegen die Spitze schwach gebogen. Fig- 71. Oberkiefer von ^pt?j-

T)i • \^ • n X ujt:)1j--ij \ l termes longiceps (Sjöst.X
liezahnung wie bei Crenetermes, a ber der Isasalteil des rechten

Soldat

Oberkiefers ist kleiner. Spitzenteil und Mittteil bilden ein Ganzes,

und im Basalteil gibt es hier eine kleine zahnartige absatzförmige Erweiterung, welche

von dem Basalteil scharf getrennt ist. Spitz- und Mittteil besonders des Hnken Oberkiefers

fein sägeförmig bezahnt. Antennen 15-gliedrig; 3. Glied kurz.

Pronotum klein, stark sattelförmig. Styli fehlen,

Arbeiter: Wie bei Crenetermes.

Hierzu recline ich nur eine Art:

Apilitermes lotigiceps (Sjöst.) aus Kamerun.

Die verwandtschaftlichen Beziehungen von Apilitermes.

Apilitermes und Crenetermes wiirden recht wohl als Untergattungen unter eine

gemeinsame Gattungsbezeichnung treten können. Ich habe es aber vorgezogen, sie

als getrennte Gattungen zu halten, weil sie einige recht wichtige Unterschiede zu ein-

ander aufweisen. Apilitermes (Soldat) verhält sich nämhch in der Lage und Be-

schaffenheit der Fontanelle, welche den Haarkranz entbehrt, und im Bau der Oberlippe,

welche keine Anzeichen zur Zweiteilung aufweist, etwas urspriinglicher als Crenetermes.

Die Entwicklung der Oberkiefer bei Apilitermes hat sich etwas von dem Terme^-Typus

entfernt, wie aus der Abbildung recht deutlich hervorgeht.

Ich halte Apilitermes fiir einen Seitenzweig des Crenetermes-Zweige^.

Friihere Meiiiungeii.

Sjöstedt fiihrt >>Eutermes» longiceps richtig mit Arten der Mirotermes-Keihe zu-

sammen.
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Gattung Apicotermes n. g. [Tafel IV, Fig. 2].

Imago : Nur die Fliigel sind vorhanden, aber diese sind sehr charakteristisch und f lir die

Ableitung der Mirotermes-^eihe so bedeutungsvoll, dass sie wohl eine Beschreibung

verdienen.

Vorderjlugel. Das Feld zwischen dem Costalrande und dem Radius sector ist basal

ungewöhnlich breit. In diesem Felde gibt es einen ungewöhnlich stark entwickelten

Radius, der sogar 1—2 vordere Zweige gegen den Costalrand aussendet. Radius

sector basal bisweilen mit einer kurzen vorderen Rippe und mit hinteren Apical-

zweigen. Mediana frei aus der Schuppe mit 6—8 Zweigen. Cubitus mit c:a 14

dicht gestellten Rippen, welche den Hinterrand des Fliigels erreichen. Von diesen

sind die 8—9 inneren etwas verdeckt. Feld zwischen Radius sector und Mediana deut-

lich netzadrig.

Hinterflugel. Radius kiirzer als im Vorderfliigel. Mediana in dem inneren Drit-

tel mit vorderen kräftigeren akzessorischen Rippen. Mediana mit 4—5 Zweigen zur

Spitze öder zum Hinterrande des Fliigels. Cubitus mit c:a 16 hinteren Zweigen.

Ubrigens wie im Vorderfliigel.

Fliigel besonders basal dunkel, fein punktiert. Länge der Vorderfliigel 12,5 mm.
Soldat [Tafel IV, Fig. 2]: Kopf langgestreckt, viereckig etwa ein halbmal länger als

breit, nach vorn sehr wenig verschmälert, relativ flach. Stirn flach und etwas dreieckig

eingedriickt. Fontanelle klein, deutlich, ohne behaarte Umgebung.
Clypeobasale von der Stirn nicht deutUch begrenzt. Clypeoapicale

ziemlich klein. Oberlippe ziemlich breit zungenförmig mit einer

kurzen, rundlichen, weissen, behaarten Spitze. Oberkiefer (Fig.

72) kurz und sehr kraftig. Spitze recht stark eingebogen.

Spitzen- und Mittteile des linken Kiefers mit 3 Zahnhöckern,

von denen der äussere am grössten ist und etwa in der Mitte

des Apicalteils der Mandibeln liegt. Basalteil gross mit einem
Fig. 72. Oberkiefer von ^ijico- k;räftigen Basalhöcker. Rechter Kiefer mit zwei schwachen

termes Trdgurdin n. sp. n ^ ^^ ^ ^ • nx- ^ i i i • mr ^

>Soi(iat. Zahnhockerchen im Mittteil, mit emer kurzen, klemen Molar-

ecke und hinter dieser im Basalteil mit einem kleinen nach vorn

gerichteten Rudimentärzahn. Antennen 14-gliedrig; 3. Glied etwa halb so läng wie

2.; 4. etwas kiirzer als 2.

Pronotum gelbchitinisiert, schmäler als der Kopf, flach sattelförmig mit grossem

Vorderlappen, vorn und hinten etwas ausgerandet. Hinterleib mit dunkel durchschei-

nendem Darminhalt. Cerci kurz. Styli fehlen. Vorderhiifte mit einem vorderen zahn-

artigen Vorsprunge.

Arbeiter: Kopf (sehr) breit, beinahe kreisrund, hell gefärbt. Fontanellenplatte etwa in

der Mitte des Kopfes. Clypeobasale sehr gross, sehr stark aufgetrieben, so läng wie seine

halbe Breite. Erster Zahn der Oberkiefer grösser als 2., aber nicht sehr gross. Anten-

nen 15-gliedrig: 3. Glied kurz.

Pronotum mit sehr grossem Vorderlappen, sattelförmig. Cerci klein, Styli feh-

len, Vorderhiifte mit einem grossen zahnartigen Vorsprunge.
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Eine einzige bekannte Art:

Apicotermes Trägårdhi n. sp. aus Siid- Afrika (Zululand?).

Die systematische Stelhmg von Apicotermes.

Apicotermes ist mit Apilitermes und Crenetermes nahe verwandt, zeigt aber beiden

gegeniiber eiiiige urspriinglichere Eigenschaften.

Schoii die Apicotermes-Fliigel weisen auf grosse Urspriinglichkeit hin, indem der

Radius sogar kräftiger entwickelt ist als bei Termes. Die Retikulation des »Subcostal-

feldes» ist kräftiger markiert als bei den iibrigen ilf/ro/ermes- Verwandten und eriniiert

sogar an die Verhältnisse bei den Mesotermitiden. Die Fliigel deuten also darauf hin,

dass wir in Apicotermes eine sehr urspriingliche Gattung vor uns haben.

Auch die Soldaten verneinen eine solche Stellung nicht, denn auch hier kommen
Eigenschaften vor, welche diese Gattung an Urspriinglichkeit fast in den Vodergrund

aller Repräsentanten der Miro-Capritermes-Heihe stellen.

Eigenschaften, welche an Termes erinnern, sind in folgenden Teilen vorhanden:

1) Die Kopfform, welche sich wie bei Termes resp. Apilitermes verhält.

2) Die Lage und Beschaffenheit der Fontanelle, welche den Haarkranz entbehrt und
dieselbe Lage besitzt wie bei Apilitermes.

3) Die Oberlippe, welche eine hyaline Spitze besitzt wie bei Termes und welche

urspriinglicher ist als bei Apilitermes, Crenetermes und Thoracotermes.

4) Die Bezahnung, welche doch eine etwas abgeänderte Terme<s-Bezahnung ist.

5) Die stärkere Chitinisierung des Pronotums, welche in der Mirotermes-^eihe

nur bei Thoracotermes vorkommt, und welche an Termes erinnert.

Als Termes gegeniiber sekundär abgeänderte Eigenschaften bezeichne ich:

1) Die verminderte Zahl der Antennengheder.

2) Die verkiirzten, sehr kräftigen Oberkiefer.

3) Die Vorderhliftenvorspriinge.

4) Das Fehlen der Styli.

Wenn wir nach dem oben gesagten Apicotermes in das Schema pg. 112 einstellen

wollen, diirften wir diese Gattung unterhalb Apilitermes aus dem JfiVo^erme^-Stamm

ausgehen lassen, wie es aus dem Schema hervorgeht.

Mit Apicoterines verbunden ist wahrscheinlich »Eutermes» villifrons Sjöst., wel-

cher wahrscheinlich eine wohlbegrenzte Gattung vertritt. Da ich aber diese Art nur

nach der Beschreibung und Abbildung Sjöstedt's kenne, känn ich mich dariiber nicht

mit Bestimmtheit äussern.

Gattung Mirotermes (Silv.) [Tafel IV, Fig. 4—7, 9—12].
Syn. Eutermes Sjöst. pars.

Termes Desn. pars.

Mirotermes Silv.

Cubitermes Wasm.

Spinitermes Silv.

Imago: Kopf breit oval, nach vorn verschmälert. Augen oft vorstehend, von
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 48. N:o i. 14
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wechselnder Grösse. Ozellen in verschiedenartiger Lage; Innenrand öfters erhaben.

Fontanelle meistens spaltförmig, oft mit Fontanellenschlitz. Clypeobasale etwa so läng

wie seine halbe Breite, öder kiirzer, meistens flach gewölbt, die Mandibelkondylen

iiberragend, hinten stark konvex, vorn gerade öder schwach konkav. Stirn oft mit

einem dreieckigen Stirnfeld. Oberkiefer (Fig. 73—76) mit einem grossen Spitzenzahn.

Antennen (14 —) 15—16( —17)-gliedrig; 3. Glied gewöhnlich kiirzer als 2.

73 74

Fig. 73. Oberkiefer von Cubitermes fungifaher (Sjöst.). Imago.

» 74. » » Mlrotermcs sdltans Wasm. »

»75. » » » nigritus (Silv.). »

» 76. » » Spinitermes hrevicornutus Silv. »

Pronotum meistens halbmondförmig. Meso- und Metanotum hinten mehr öder

weniger breit ausgerandet, aber mit zwei kurzen Prozessen. Fliigelmembran »punk-

tiert» (fein bestachelt!), dunkel gefärbt. Die Mediana verläuft nahe dem Cubitus.

Vordertibien mit 3, Mittel- und Hintertibien mit 2 Apicaldornen. Styli fehlen. ? mit

Exudattrichomen an den Abdominalseiten.

Soldat [Tafel IV, Fig. 4—7, 9—12]: Kopf mehr öder weniger stark walzenförmig,

vorn mehr öder weniger stark abfallend, sehr variabel. Fontanelle gross, von Haaren

umgeben, vertikal gestellt, im abfallenden Teil des Kopfes, unterhalb eines mehr öder

weniger stark entwickelten Stirnwulstes öder Stirnvorsprunges. Oberlippe entweder

zweispaltig öder mit zipfelförmig vorstehenden Vorderecken, mehr öder weniger rinnen-

förmig. Oberkiefer (Fig. 77—80) von verschiedener Länge und Form, bisweilen ein wenig
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asymetrisch, oft stäbchenartig verlängert, als Sprungstiitsen Avirkend. Bezahnung der

Oberkiefer auf den basalen Teil derselben beschränkt, \vo ausser dem verschieden

stark entwickelten Bazalzahn an der linken Seite 1 —2 kleine Zähne vorhanden sein

können. Antennen 14—15-gliedrig.

Pronotum sattelförmig. Vordertibien. mit 3, Mittel- und Hintertibien mit 2 Api-

caldornen. Styli fehlen.

Arbeiter: Weisslich, bisweilen mit gelblichem Kopf. Kopf ziemlich klein, oft penta-

gonal abgerundet. Clj-peobasale gross, augeftrieben. Spitzzahn der Mandibeln gross.

Anteinien 14—15-gliedrig.

Pronotum stark sattelförmig. Styli fehlen.

Zu dieser Gattung rechne ich folgende Untergattungen, welche auf Verschieden-

heiten im Bau der Soldaten gegriindet sind. . i j -

1. Untergattung CubitermesY^ asm.

2. » Basidentitermes n, subg.

3. » Mirotermes s. str. , . -,

4. » Protocapritermes n. subg.

5. » Spinitermes Wasm.
6. » Tuherculitermes n. subg.

tibersiclit der Uiitergattungen (Soldat).

A. Oberlippe tief zweispaltig, nicht länger als der Kopf, ausserhalb des Ba-

salteiles nur mit einem gewöhnlich schwachen Zahn. Basalteil des linken Ober-

kiefers nicht besonders stark zahnförmig ausgezogen. Mit einem deutlichen, meist

abgerundeten Stirnvorsprung [Tafel IV, Fig. 4, 5]. Subg. Cubitermes Wasm.
B. Oberlippe schwach zweispaltig, mit deutlichen, nach vorn öder seitwärts aus-

gezogenen Vordereckenspitzen. Linker Oberkiefer mit einem zahnartig ausgezogenen

Basalteil.

a. Fontanelle an der Spitze des Stirnvorsprungs gelegen, nicht unterhalb eines

hervorgewölbten öder fortsatzartigen Stirnvorsprunges. Linker Oberkiefer mit zwei

Zähnen ausserhalb des Basalteiles. Oberkiefer wenig länger als der Kopf, säbelför-

mig. Oberlippe in der JNIitte zwischen den Eckenspitzen konvex abgerundet. Fon-

tanellenöffnung kreisrund [Tafel IV, Fig. 10, 11]. Subg. Basidentitermes n. subg.

aa. Fontanelle unterhalb eines Stirnvorsprunges öder einer Hervorwölbung der

Stirn gelegen. Linker Oberkiefer mit einem langen zahnartigen Basalteil und ausserhalb

dieses gewöhnlich mit einem schwachen Zahn.

b. Stirnvorsprung meistens gross, fortsatzartig öder abgerundet, ohne seitliche

Tuberkeln. Fontanellenöffnung quer. Oberkiefer stäbchenförmig, in verschiedener

Weise gekriimmt, an der Spitze auf der Innenseite oft etwas konkav, selten ganz gerade.

c. Stirnvorsprung gross, gewölbt öder zugespitzt. Fontanelle deutlich, unterhalb

des Vorsprunges gelegen, von oben nicht sichtbar. Oberlippe vorn ausgeschnitten, oft

mit Vordereckenspitzen [Tafel IV, Fig. 9, 12], Subg. 3Iirotermes s. str.
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cc. Stirnvorsprung sehr unbedeutend. Fontanelle von oben gut sichtbar, nicht

unterhalb des Vorsprunges versteckt. Oberlippe etwa gleich breit, viel länger als breit.

Oberkiefer etwas unregelmässig gekriimmt [Tafel IV, Fig. 6].

Subg. Protocajpritermes n. subg.

bb. Stirnvorsprung gross, fortsatzähnlich jederseits mit einem deutlichen Tuberkel

öder Vorsprung.

c. Hinterrand des Kopfes ohne zahnartige Fortsätzc. Oberlippe breiter als

lang. Oberkiefer viel kiirzer als der Kopf, recht kraftig, etwas säbelartig gebogen [Tafel

IV, Fig. 7]. Subg. Spinitermes.

cc. Hinterrand des Kopfes jederseits mit einem fast zahnartigen Vorsprung.

Oberlippe viel länger als breit. Oberkiefer von der Länge des Kopfes, gerade, mit

hakenartig umgebogener Spitze. Subg. Tuberculitermes n. subg.

Untergattung Cubitermes Wasm. Afrikanisch.

a. Fiingifaher-Grii-ppe:

Mirotermes (Cubitermes) fungifaber Sjöst. aus Sierra Leone, Sudan, Kamerun, Kongo.

sankurensis Wasm. aus Kongo.

Schereri v. Rosen.

sulcifrons Wasm, aus Kongo.

» » Zenkeri Desn. aus Kamerun.

b. Arboricola-Grui^-pe:

Mirotermes (Cubitermes) arboricola Sjöst. aus Kamerun, Kongo.

bilobatus Hav. aus Sudan, Natal, Kongo.

cristifrons Wasm. aus Kongo.

jucundus Wasm. aus Kongo.

lamanianus Sjöst. aus Kongo.

sierraleonicus Sjöst. aus Sierra Leone.

Sjöstedti v. Rosen.

c. Massaicus -Gru-pipe.

Mirotermes (Cubitermes) mandibularis Sjöst. aus Kongo.

» » massaicus Sjöst. aus Kilimandjaro.

» » mirmidus Sjöst. aus Kongo.

d. Villijrons-Gvw^^e. (Mandibeln kurz und sehr kraftig.)

Mirotermes (Cubitermes) villi fröns Sjöst. aus Kongo,

Untergattung Basidentitermes n. subg.

Nur zwei afrikanische Arten:

Mirotermes (Basidentitermes) Aurivilii Sjöst. aus Kamerun.

» » mansuetus Sjöst. aus Kongo.

» » tubuliferus Sjöst. aus Kongo.

Untergattung Mirotermes Wasm.

Eine weit verbreitete Untergattung:

Siid-Amerikanische Arten:

» »

» »

» »

» »

» »

» »
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Mirotermes (Mirotermes) fur Silv. aus Måtto Grosso.

» microcerus Sii.v. aus Måtto Grosso.

» nigrilus Silv. aus Måtto Grosso.

» saltans Wasm. aus Argentinien, Paraguay, Uruguay.

Afrikanischc Arten:

Mirol er mes {Mirotermes) baculi Sjöst. aus Kamerun, Nord- Ost-Afrika.

» Braunsi Wasm.
» frontalis Silv. aus Kalehari.

» hospps S.IÖST. aus Kamerun, Kongo.

» rot iindi frans Silv. aus Kalaliari,

Madagassische Arten:

Mirotermes (Mirotermes) bacuUformis Holmgr. aus Madagascar.

Indische Arten:

Mirotermes (Mirotermes) hrevicornis Hav. aus Hinterindien.

» » comis Hav. aus Hinterindien.

» » laticornis Hav. aus Hinterindien.

Neu-Guinea- Art

:

Mirotermes (Mirotermes) odontomachus Desn. aus Neu-Guinea.

Australische Art:

Mirotermes (Mirotermes) Krcepelini Silv. aus Siid- West-Australien.

Untergattung Protocapritermes n. subg.

Nur eine Art aus Australien:

Mirotermes (Protocapritermes) krisiformis Frogg. aus Sydney.

Untergattung Spinitermes.

Nur in Siid- Amerika:

Mirotermes (Spinitermes) brevicornutus (Desn.) Silv. aus Måtto Grosso, Paraguay.

» » gracilis Holmgr. aus Peru.

» » nigrostomus Holmgr. aus Bolivien.

» » trispinosus (Bates) Wasm. aus Cuyaba, Amazoria.

Untergattung Tuberculitermes n. subg.

Eine Art aus Afrika:

Mirotermes (Tuberculitermes) bycanistes Sjöst. aus Kongo.

Mirotermes -Arten, deren Soldaten unbekannt sind, und die deshalb nicht in Unter-

gattungen eingereiht werden können:

Mirotermes heteraspis Silv.

» ccesareus Sjöst.

» nanus Sjöst.

» atrox Smeath. ist nicht zu beriicksichtigen.

Ob Mirotermes globicephalus Silv. wirklich ein Mirotermes ist, scheint mir sehr

fraglich. Die Beschreibung, welche gar nicht mit der Abbildung stimmt, ist derartig.
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dass sie iiicht als Belegmaterial fiir eine Einreihung dieser Art in diese Gattung dienen

känn.

Die verwandtschaftlichen Beziehungen von Mirotermes nebst Untergattungen.

Unverkennbar ist die Verwandtschaft, welche zwischen Cubitermes einerseits

lind Crenetermes, Apilitermes und Thoracotermes andererseits besteht. Besonders scheint

Crenetermes nahe zu stehen. Freilich liegt hier die Fontanelle of fen, nicht unterhalb

eines Stirnfortsatzes, und die Oberlippe ist mehr viereckig, ungespalten, während bei

Cubitermes ein Stirnvorsprung vorkommt, und die Fontanelle infolgedessen versteckt-

liegt. Ferner ist bei Cubitermes die Oberlippe tief gespalten. Diese Abweicliungen

werden aber dadurch ausgeglichen, dass die Soldatenlarve von Cubitermes eine freilie-

gende Fontanelle ohne Stirnfortsatz und eine viereckige nicht tief zweispaltige Oberlippe

besitzt. Wenn wir uns die Aufgabe stellen sollten, die Soldatenlarve von Cubitermes

Fig. 77. Oberkiefer von

Cubitermes fnugifabcr

(Sjöst.). Soldat.

Fig. 78. Oberkiefer vou

Basidcntifermes tubiiliferns

(Sjöst.). Soldat. Von unten

gesehcn!

in eine Gattung der Mirotermes-Reihe einzuordnen, Aviirden wir sie ohne Zögern in der

Gattung Crenetermes unterbringen. Damit ist wohl ziemlich wahrscheinlich gemacht,

dass Cubitermes von dem Crenetermes-Zweige ableitbar ist.

Die iibrigen 7lfiro/er/«e.s- Untergattungen können wir in zwei Gruppen teilen: eine

Gruppe mit normalen säbelförmigen Kiefern und eine mit stäbchenförmigen, mehr öder

weniger anor mal gebogenen. Zu der ersten Gruppe gehören:

Basidentitermes n. subg.

und Spinitermes Wasm.

Zu dem andern: Mirotermes Wasm.
Protocapritermes n. subg.

und Tuberculitermes n. subg.

Die erste dieser Gruppen sollte aber beziiglich der Mandibelform sich urspriinglicher

verhalten als die zweite, und dagegen gibts meiner Meinung nach keine Einwendungen

Wiirden wir aber deshalb die beiden Untergattungen zum Beispiel von Cubitermes
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direkt ableiten wollen, so wiirde dies uns wahrscheinlich nicht gelingen, denn beide sind

zii weit spezialisiert worden. Basidentitermes besitzt ja am linken Oberkiefer zwei Zähne

ausser dem Basalzahne, von denen der eine znni erstenmal und ohne bekannte

Verniittelung auftritt. Bei Basidentitermes ist ferner die Lage der Fontanelle (von

den iibrigen Untergattungen) abweichend. Freilich gibt es bei B. AuriviUii einen Stirn-

wulst, welcher jedoch nicht die Fontanelle iiberragt. Dieser Stirnwulst ist bei B. tuhu-

liferus beinahe vollständig verschwunden. Der hier rudimentäre Stirnwulst deutet an,

dass er einst grösser gewesen und die Fontanelle wirklich iiberragte, aber es ist noch zu

friih, eine solclie Schlussfolgerung bestininit zu zielien, denn es sclienit inir, als wäre es

fiir diesen Zweck iiotwendig, noch eine vermittelnde Form aufzufinden. Ich wage es

also nicht, Basidentitermes direkt aus Cubitermes abzuleiten, sondern passé den Basi-

dentitermes-Zweig irgendwo auf den Gubitermes-Zweig ein. Um anzudeuten, dass die

Abstammung wahrscheinlich vermittelst unbekannter Formen geschah, habe ich an den

Basidentitermes-Zweig ein x eingefiigt. Die Beschaffenheit der Mandibelbezalmung,

welche bei keiiier anderen Untergattung vorkommt, macht es wahrscheinlich, dass Basi-

dentitermes einen selbständigen Seitenzweig der Mirotermes-lieih.e ausmacht.

Fig. 79. Oberkiefer von Spinitermes hrevicormäus Silv. Soldat.

» 80. » » Mirotermes comis (Hav.). »

Etwas klarer Uegen die Verhältnisse bei Spinitermes. Diese Untergattung besitzt,

mit Ausnahme der Mandibelform, beinahe nur Mirotermes{s. str. )-Eigenschaften, welche

es äusserst wahrscheinlich machen, dass diese beiden Untergattungen aus derselben Quelle

stammen. Spinitermes steht dieser Quelle betreffs der Mandibelform am nächsten,

hat sich aber in der Kopfform davon weiter entfernt als Mirotermes. Innerhalb Mirotermes

ist die typische Kopfform von Cubitermes von solchen Arten wie M. rot midi fröns, fur

und brevicornis beibehalten, aber die Mandibeln haben Stäbchenform angenommen.
Solche Formen wiirde man von dem Cubitermes-Zweige leicht ableiten können, indem

die Mandibeln sich verlängerten, und die Oberlippe die urspriinglichere, ungespaltene

Form beibehielt. Das Vorhandensein von Spinitermes, der die urspriingliche Mandibel-

form gleichzeitig mit dem spezializierten Vorderkopf behalten hat, erleichtert eine

solche Ableitung in höhem Gra de.

Die Stellung von Tuberculitermes, welche ich nur nach der Beschreibung Sjöstedt's

kenne, ist noch unsicher. Es scheint mir aber nicht unmöglich, diese Untergattung als

hochspezialisierten Seitenzweig dem Spi7iitermes-Zweige einzufiigen. Dies beruht aber

nur auf der Annahme, dass die vorderen hornähnhchen Vorspriinge mit den Spiniiermes-

Vorspriingen homolog sind. Sollte dies aber nicht der Fall sein, diirfte Tuberculitermes zu

dem Mirotermes-Zweig gehören.
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Zuletzt bleibt nur Protocapritermes iibrig. Diese Untergattung ist eigentlich nur

eine Mirotermes^Ahzweigung und könnte ganz wohl mit Mirotermes vereinigt werden.

Da aber diese Untergattung die besten Ankniipfungspunkte fiir die Capritermes-B.eihe bii-

det, halte ich es fiir angemessen, sie getrennt zu halten, besonders da dies ohne Schwierig-

keiten geschehen känn. Protocapritermes ist somit eine i^/^Vo^efmes-Untergattung von

grosser Bedeiitiing.

Meine Vorstellung von der Ableitung von Mirotermes geht aus dem untenstehenden

Schema hervor (Schema 10):'

Splnltermi

Cnbltermes.

Tuber cul it emes
Mlrotemes.

Protocaprltenae»

.

-Orthognatltotennei

SUjlcltermea.

Apllltames.

ApIcoteiTTPS

RHIHOTERMl-
TINAB.

Syntsrme».

Friihere Meiiiungen.

Mirotermes wurde von Wasmannfiir M. saltans aufgestellt. Die Stellung dieser Gat-

tung ist aber nicht Gegenstand näherer Erwägungen gewesen. Silvestri stellt sie aber

zwischen Capritermes und Spiniter7nes, was auf Cajjntermes- Verwandtschaft deuteh sollte.

Haviland's »Section with Termes hilohatus for type» und »Section with Termes

comis for type» entsprechen dieser Gattung vollständig. Diese beide Gruppen werden

aber von den T. nemorosus- und setiger Sektionen aus unbekannter Veranlassung getrennt.

Eine etwas ähnliche Trennung kommt auch bei Sjöstedt vor, aber da ist die

Jf iVotermes-Gruppe in 3 Abteilungen getrennt worden, indem »£', » jungijaher bis »E. »

Aurivillii von »E. » lateralis und truncatus von dem sicher angehörigen »E. » arboricola

und dieser von verschiedenen Arten wie z. B. »E. » sicorce, »E. » desertorum, »E. » fusco-

tihialis etc. und »E.» socialis, ckiasognathus und capricornis von den Mirotermes- Arten

»E. » haculi und hospes getrennt werden. Wie eine solche Aufteilung einer so natiirlichen

Gruppe wie die Mirotermes-Gru-ppe motiviert wird, weiss ich nicht.

Wasmann hat an der Seite von Mirotermes seine Gattung Ciibitermes gestelit,

indem er vor allem hervorhob, dass die Stirnfontanelle bei Ciibitermes unterhalb eines

Stirnprozesses liegt, während sie bei Mirotermes an der Spitze dieses Vorsprunges liegen

sollte. Tatsächlich verhält es sich aber so, dass die Stirnfontanelle bei beiden unterhalb

' In diesen Sdiema stclit, Nuhitermcs statt Crenctermes. Bitte CrcHeterwen zu lesen!
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des Vorspninges liegt. Wasmannhat mir auch brieflicli mitgeteilt, dass er die.se meine

Meinung teilt und dass er nunmehr Cuhitermes als eine Untergattung von Mirotermes

auffasst, wie ich es oben dargestellt liabe.

Spinitermes (Wasm. ) Silv. halte ich auch nur fiir eine Untergattung von Miro-

termes, denn das Vorkommen von tuberkelähnlichen l^ildungen an dem Stirnvorsprunge

halte ich fiir allzu wenig bedeutend, urn als Gattungsk;eniizeichen zu gelten. Wasmann
hat auch dieser Gruppe nur Untergattungsbezeichnung gegeben, aber Silvestri (1904)

hat diese Untergattung zur Gattung erhoben.

Gattung Procapritermes n. g. [Tafel IV, Fig. 14, 16.]

Imago: Kopf breit oval, nach vorn verschmälert. Augen relativ klein. Ozellen

von den Augen kaum um ihren Durchmesser entfernt. Clypeobasale kiirzer als seine

halbe Breite, flach gewölbt, ohne Medianlinie. 1. Zahn der Oberkiefer gross. Anten-

nen 14-gliedrig, nach aussen deutlich verdickt, letztes Glied mit einem zipfelartigen

Anhang auf der Spitze.

Meso- und Metanotum hinten verengt, an der Spitze ausgeschnitten. Fliigelmem-

bran punktiert. Mediana dem Cubitus genähert. Hinterleib langgestreckt. Styli fehlen.

Soldat: Kopf langgestreckt, rektangulär, ohne Stirnvorsprung, rela-

tiv flach, nach vorn allmählich abgeplattet. Fontanelle klein, von oben

vollständig sichtbar, von spärlichen Haaren umgeben (rudimentärem

Haarkranz!). Clypeobasale sehr schmal, von den grossen Mandibelkon-

dylen begrenzt. Oberlippe viel länger als breit, entweder symmetrisch

gelegen, öder nach der rechten Seite deutlich verlagert. Oberkiefer

stäbchenf örmig asymmetrisch, indem der linke an der Basis auf der äus-

seren Seite ziemlich stark konkav ist. Die Biegungen sind diejenigen Fig. 81. Oberkiefer

eines Capritermes, aber nur äusserst schwach ausgeprägt. Oberhalb des ^^" Procapnter-

T-.li • • ic ic- FTiT-i *
^"^^ se^i^er (Hav.).

Basalteiles mit emem scharfen, kraftigen Zahn (Fig. 81). Antennen Soldat.

14-gliedrig; 3. Glied länger als 2. und etwa so läng wie 4.

Pronotum klein, sattelförmig.

Arbeiter: Kopf ziemlich klein, breit oval. Clypeobasale hinten sehr schwach kon-

vex, vorn gerade begrenzt, (viel) kiirzer als seine halbe Breite, recht stark gewölbt. Man-

dibeln mit grossem Spitzzahn. Antennen 14-gliedrig.

Pronotum klein, sattelförmig.

Hierher gehören folgende ostindische Arten:

Procapritermes atypus n. sp. aus Borneo.

» minutus Hav. aus Borneo.

» setiger Hav. aus Borneo.

Die verwandtschaftlichen Beziehungen von Procapritermes.

Procapritermes ist eigentlich eine von der Mirotermes-JJnterg&ttung Protocapri-

termes nur wenig differenzierte Gattung. Während aber Protocapritei mes hauptsächhch

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band. 48. N:o 4. 15
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ilf*Vo^erme5-Charaktere aufweist, besitzt Procapritermes Capritermes-Chsbraiktere in äus-

serst unentwickeltem Zustande, und doch zeigen die beiden Gruppen {Proto- und
Procapritermes) die allergrössten Ähnlichkeiten. Man känn deshalb unmöglich däran

zweifeln, dass Procapritermes den Ubergang zwischen Miroterm.es und Capritermes ver-

mittelt. Uberhaupt känn man sich ein schöneres Verbindungsglied zwischen zwei

Gattungen nicht wiinschen. Das Schwinden des ilf tVof ennes- Stirnwulstes geht verinit-

telst Protocapritermes und Procapritermes ganz allmählich, ebenso die Entstehung der

Mandibelasymmetrie. Die Form der Oberlippe ist bei Protocapritermes und Procapri-

termes setiger und miyiutus die eines Capritermes, aber symmetrisch gelegen. Bei Pro-

capritermes atypus aber ist die Oberlippe ganz wie bei Capritermes zu der rechten Seite

hiniibergeschoben. Der Haarkranz der Fontanelle, der fiir Mirotermes so charakte-

ristisch ist, ist noch bei Procapritermes vorhanden, aber in selir rudimentärem Zustande.

Die Verhältnisse liegen hier allzu offen, und man diirfte wohl kaum fehlgreifen,

wenn man erstens Procapritermes aus Pro/ocaJ?r^7en/les-ähnlichen Vorfahren und zweitens

Capritermes aus Procapritermes-'å\\\\\ic\\e\\ ableitete (Schema 11):

Caprl-
Neooapritermes . termes.

/ ^_J^.-— '"^ermes.

Cublterme». /-^^
Orthognatho-

\, / termes.

Friihere Meiiiniigeii.

Haviland's »section with Termes setiger for type» entspricht dieser Gattung voll-

ständig. Die Gattung ist eine »vermittelnde Gattung» und wenig distinkt.

Gattung Capritermes Wasm. [Tafel IV, Fig. 14, 15, 17].

Imagu [Tafel IV, Fig. 15]: Kopf breit oval, nach vorn verschmälert. Facetten-

augen relativ klein, meistens stark vorstehend. Ozellen in verschiedener Lage, nach

seitwärts blickend. Fontanelle eingedriickt. Clypeobasale flach gewölbt, kiirzer als

seine halbe Breite. Oberkiefer entweder mit grossem Spitzzahn (Fig. 82), und dann sind

Meso- und Metathorax nach hinten zugespitzt und Antennen (14 —) 15-gliedrig öder mit

den zwei ersten etwa gleich langen Zähnen (und dann Meso- und Metathorax hinten breit,
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Mesothorax kaum ausgeschriitten, Metathorax breit ausgerandet. Antennen 17-glied.rig

lind Radius vorhanden). Antennen 15—̂17-gliedrig, .3. Glied meistens kurz,

Meso- lind Metanotum siehe oben! Fliigelmembran dunkel »punktiert». Mediana

dem Cubitus genähert. Vordertibien mit 3, Mittel und Hintertibien mit zwei Apical-

dornen.

Fig. 82. (Jberkiofer vuu Fig. 83. Oberkieter

Cdpritcnnes caprkonils vou Caprltcrmes nc-

Wasm. Imago. moroaus (Hav.).

Soldat.

Soldat: Kopf langgestreckt rektangulär, selten nach vorn verschmälert, flach gewölbt.

Fontanelle meistens vorhanden (fehlt bei allén amerikanischen Arten und C. alienus

unter afrikanischen), frei am Vorderkopf. Clypeobasale sehr schmal. Oberlippe lang-

gestreckt, entweder mit ausgezogenen Seitenecken und abgerundetem öder ausgeschnit-

tenem ]\Iittteil öder dreilappig, mit sehr kurzen, abgerundeten Lappen. Oberkiefer

vom Capritermes-Tly^Wfi (Fig. 83), asj^nmetrisch gekriimmt. Antennen 13 —16-gliedrig.

Pronotum klein, sattelförmig.

Arbeiter: Kopf mehr öder weniger pentagonal abgerundet. Clypeobasale stark aiif-

getrieben, etwas kiirzer als seine halbe Breite. 1. Zahn der Oberkiefer wie bei der Imago.

Antennen 13—15-gliedrig.

Pronotum sattelförmig.

Zu Capritermes rechne ich zwei Subgenera, welche von einander scharf getrennt sind:

Subg. Neocapritermes n. subg.

Subg. Capritermes s. str. n. subg.

Ubcrsiclit der Subgenera.

Imago

:

A. 1. Zahn der Oberkiefer nicht grösser als 2. Antennen 17-gliedrig. Meso- und

Metanotum hinten breit. Radius am Vorderfliigel vorhanden.

Neocapritermes n. subg.
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B. 1. Zahn der Oberkiefer grösser als 2. Antennen 14—15-glied.ng. Meso- und
Metanotum nach hinten stark verschmälert. Radius fehlt.

Capritermes s. str. Wasm.

Soldat:

A. Fontanelle fehlt. Neocapritermes n. subg.

B. Fontanelle vorhanden. Capritermes s. str. Wasm.

Arbeiter:

A. Vorderrand der Vorderhiiften etwas scheibenartig verbreitert. 1. Zahn der

Oberkiefer kaum grösser als 2. Neocapritermes n. subg.

B. Vorderrand der Vorderhiiften nicht verbreitert. 1. Zahn der Oberkiefer länger

als 2. Capritermes s. str. Wasm.

Untergattung Neocapritermes n. subg.

Hierher rechne ich alle amerikanischen Arten und eine afrikanische:

Capritermes (Neocapritermes) alienus v. Rosen aus Afrika.

» » opacus Hag. aus Siid-Amerika.

» » parvus SiLV. aus »

» » talpa HoLMGR. aus »

» » villosus HoLMGR. aus »

Untergattung Capritermes s. str. Wasm.

Eine weit verbreitete Untergattung jedoch nur mit altweltlichen Arten:

Afrikanische Arten:

Capritermes (Capritermes) chiasognathus Sjöst. (= tortuosus Wasm.) aus Kamerun.
>> » socialis Sjöst. aus Goldkiiste, Kamerun.

Madagassische Art.

Capritermes (Capritermes) capricornisW asm.

Ostindische Arten:

Capritermes (Capritermes) ceylonicus Holmgr. aus Ceylon.

foraminifer (Hav.) aus Hinterindien.

incola Wasm. aus Ceylon und Vorderindien.

medius n. sp. aus Hinterindien.

minor n. sp. aus »

nemorosus (Hav.) aus »

spiciosus (Hav.) aus »

Wataséi n. sp. aus Formosa.

Neu-Guinea-Art

:

Capritermes (Capritermes) Schultzei Holmgr.

Die verivandtschaftlichen BezieJmngen von Capritermes.

Nach dem, was iiber die verwandtschaftlichen Beziehungen vom Procapritermes

gesagt wurde, ist die Stellung von Capritermes s. str. auch klar. Als vermittelnde Glieder,

»

»

»

»

»

»

»
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wenii solche iiberhaupt notwendig sind, dienen innerhalb Capritermes s. str. C. forami-

ni f er und incola {longicornis), bei denen die Oberkiefer ungewöhnlich schwach gewundeii

sind. Diese beiden Arten zeigen mit Bestimmtheit auf eine sehr nahen Procaprilermes-

Verwandtschaft hin.

Liegen die Verliältnisse bei Capriterynes s. str. vollständig klar, so sind die Vervvandt-

schaftsbezieliungen von Neocapritermes um so unverständlicher, und man wäre geneigt,

diese Untergattung als parallelentwickelte Konvergenzgattung aufzufassen. Ich muss

leider gestelien, dass ich betreffs Neocapritermes ziemlich ratlos bin. Neocapritermes

besitzt eine Reilie von Caprifertnes-'Eigensch.8bhen besonders bei den Soldaten. Wenn
man nur die Soldaten der beiden Untergatt ungen miteinander vergleicht, so känn man
sich nichts änders vorstellen, als dass äusserst nahe verwandte Formen vorliegen, Neo-

capritermes ist nur etwas höher spezialisiert, indem die Fontanellendriise (nebst der

Fontanelle) verschwunden ist. Aber die Imagines bieten einige Eigenschaften dar,

welche das einfache Verwandtschaftsbild beträchtlich stören. l:o Die Oberkieferbe-

waffnung, welche keine Capritermes- öder i^f^Vo^erwe.s-Bewaffnung ist, sondern sehr

an eine Eutermes-Bezahnung erinnert. 2:o. Die breiten Hinterteile von Meso- und
Metanotum, welche fiir die 3Iirotermes-Capriterjnes-Jieihe sonst vollständig fremd sind

und in den Syntermes- und Terme^-Reihen, ebenso bei den Mesotermitiden vorkommen.

3: o, Das Vorhandensein eines Radius im Vorderfliigel. Dies ist wdeder eine Eigenschaft,

welche nicht oft innerhalb der Mirotermes-Capritermes-Jieih.e vorkommt. Der Radius

ist meistens auf die Termes- und Syntermes-'Reihen (und auf niedereFamilien) beschränkt!

4:o. Eine so liolie Zalil der Antennenglieder wie 17 kommt sonst nur bei Mirotermes fur

innerhalb der Miro-Capritermes-^e\\\e vor!

Von diesen 4. Charakteren ist die erste wohl der Art, dass sie recht wohl auf der

Basis eines Capritermes als Spezialisation hat entstehen können. Und so könnten wir

uns auch die drei iibrigen jede fiir sich vorstellen, wenn sie nicht alle drei ursprungli-

chere Verliältnisse zeigten als diejenigen, welche sonst der Miro-Capritermes-Keihe

eigen sind. Ich bin geneigt, in der Neocapriter mes-^nt\vickhu\g eine vielleicht mit der

Vergrösserung der Arten verbundenen atavistischen Riickkehr zu urspriinghchen Ver-

hältnissen zu erblicken, betone aber, dass wir vor einem noch ungelösten Problem stehen,

welches vielleicht unsre Auff assung von der Ableitung von Capritermes wird modifizieren

können.'

^ In meinor Erfalirung gibt es zwei Fälle, wo ursprungliclie Eigenschaften ganz unerwartet und wie es

scheint unniotiviert auttauchen. Der eine Fall ist der oben behandelte Neocapritermes; der andere ist Hami-
termes {Drcpanotcrmes) perniger. Wälirend bei Neocajyritcrmes die Lebensweise der dahingehörenden Arten die

normal fiir Capritermes cliarakteristische ist, so ist bei Brepanotermes die Lebensweise eine fiir die näcbsten

Yerwandten ganz uugewölinliche. Brepanotermes ist nämlich eine Tagesterinite, die als solche eine Reihe

fur solche cliarakteristische Eigenschaften besitzt. Aber iiberdies gibt es hier anzestrale Organe wie Styli, welche

sonst bei der ganzen IIamitermes-B.e\\\Q ebenso bei der damit am nächsten verwandten Syntermes-RQ\\\Q nicht

vorkommen. Deshalb ist es uns schwierig zu verstehen, von wo Brepanotermes seine Styli erhalten hat, denn

als Erbteil von den nächsten Vorfahren können wir sie kaum betrachten. Also bin ich geneigt, diese Styli als

atavistisch zuriickgekehrte Organe zu betrachten, ganz wie ich es oben fiir gewissse Neocapritermes-OT'^3in&

getan habc. Wenn wir aber dem Grunde eines solchen Atavismus nachforscheu wollen, fehlcn uns Gesichtspunkte

beiiiahe vollständig. Es sei jedoch bemerkt, dass die beiden fraglichen Untergattungen aus fiir die resp. Reiheu

ungewöhnlich grossen Arten gebildet sind, welche da ohne Yermittelung an Grösse die nächsten Yerwandten stark

tibertreffen. Folgen vielleicht bei Metatermitiden mit abnorraer Grössenzunabme auch die fiir die grösseren Yor-

fahren charakteristischen Eigenschaften?
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Gegenwärtig bin ich der Meinung, dass Capritermes- und Neocapritermes mitein-

ander nahe verwandt sind, und leite sie von einer gemeinsamen Stammgruppe her. Siehe

das Schema pg. 114!

Friiliere Meinuugeii.

Capritermes entspricht zweien von den HAViLAND'schen Gruppen, nämlich der »Sec-

tion with Termes nemorosus for type >> und »Section with Termes foraminifer for type »,

welche hauptsächlich durch die Farbe des Hinterleibes getrennt werden.

Dass SiLVESTRi diese Gattung mit Mirolermes zusammen gestelit hat, deutet

wohl an, dass er sie als verwandt auffasst. Ebenso beruht wohl die Stellung der

Capritermes- Gruppe in der Nähe von »Eutermes» baculi und hospes darauf, dass Sjöstedt

sie als verwandt betrachtet.

Gattung Orthognathotermes Holmgr.

Imago: unbekannt.

Eine Nymphe besitzt 17-gliedrige Antennen. Clypeobasale etwas kiirzer als seine

halbe Breite. 1. Zahn der Oberkiefer gross (Fig. 84).

Fig. 84. Oberkiefer von Orthoynatho-

tcrmes macroccplialiis Holmgr. Nijmphc.

Fig. 85 a. Soldat von Orthognathotermes

nmcroccphalns Holmgr.

P'ig. 85 b. Oberkiefer von Orthognathotermes

macrocephalus Holmgr. Soldat

Soldat: Kopf rektangulär, ziemlich flach gewölbt, mit flacher Stirn. Stirnwulst

und Fontanelle fehlen. OberhaJb der Antennenwurzeln mit einer recht grossen,

abgerundeten, tuberkelförmigen Verbreiterung der Antennenleisten. Oberlippe kurz,

etwa so läng wie breit, zungenförmig aber mit etwas abgerundet hervortretenden

Seitenecken (schwach 3-lappig). Oberkiefer (Fig. 85) symmetrisch. Basalteil sehr breit,

nach vorn mit einem recht stark verlängerten Teil in den Mittteil des Oberkiefers

iibergehend. An der tJbergangsstelle zwischen Basalteil und Mittteil mit einer Zahn-

andeutung. Oberkiefer vor der Mitte schwach knieförmig nach aussen gebogen. An
der Umbiegungsstelle liegt der Mittzahn. Spitze eingebogen. Rechter Oberkiefer

oben an der Spitze etwas konkaviert. Antennen 15-gliedrig.

Pronotum sattelförmig.
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Arbeiter: CHypeus beinahe so laiig wie seine halbe Breite, aufgetriebcii. I. Zaliii

der Oberkiefer gross. Antennen 14-gliedrig.

Arten nur in S ii d- Amerika:

Orthognathotermes macrocephalus Holmgr. aus Bolivien.

Syn. Mirotermes macrocephalus Holmgr.

» orthngnalhufi Silv. aus Paraguay, Brasilien.

Syn. Cupritermcs ortliognatns Silv.

» ^ylobicephalus Silv. aus Måtto Grosso.

Syn. Mirotermes glohicephatus Silv.

Die verivandtschaftlichen Beziehungen von Orthognathotermes.

Habituell koinmt Orthognathotermes dem Procapritermes ziemlich nahe, aber unter-

scheidet sich von dieser Art im Bau der Oberkiefer, der Oberlippe und der Antennen-

leisten.

Die Symmetrie der Oberkiefer bei Orthognathotermes ist gewiss urspriinglicher

als die Asynimetrie bei Procapritermes, aber der iibrige Bau ist prinzipiell derselbe.

Der »Mittzahn»,* der bei Orthognathotermes so charakteristisch erscheint, ist auch bei

Procapritermes vorhanden, wenn er auch viel mehr apical liegt. Besonders an dem
rechten Oberkiefer ist er iibereinstimmend entwickelt. Von Procapritermes weicht

Orthognathotermes ab, indem der Basalteil bei letzterem stark schaftförmig verlängert

ist, was jedoch sicher auf sekundärem Waclistum beruht,

Die Oberlippe bei Orthognathotermes, welche Dreilappigkeit aufweist, ist wahr-

scheinlich nicht ganz urspriinglich, sondern diese Oberlippenform lässt sich gewiss von

der zweilappigen ableiten, wie dies z. B. bei Basidentitermes sein muss.

Die tuberkelähnlichen Verbreiterungen der Antennenleisten sind gewiss etwas se-

kundäres, da solche bei der ganzen Reihe nur bei dieser Gattung und bei Mirotermes

fur vorkommen. Bei letzteren sind diese Verbreiterungen sicher sekundär, da nur

diese Art allein dieselben besitzt.

Durch diese Auseinandersetzungen wird es wohl wahrscheinlich, dass Orthogna-

thotermes der Mirotermes-KexhQ angehört und in der Nähe von Procapritermes steht.

Meine gegenwärtige Vorstellung von den Verwandtschaftsbeziehungen von Orthogna-

thotermes sind in dem Schema pg. 114 dargestellt.

Mirotermes glohicephalus Silv. fasse ich als einen Orthognathotermes auf. Ich ha-

be diese Art zwar nicht gesehen, doch scheint es mir, als könnte sie als Verbindungsglied

mit Mirotermes dienen. Die Beschreibung Silvestri's, welche nicht mit der Abbil-

dung iibereinstimmt, ist zu unvollständig, umdarauf gegriindete Auseinandersetzungen

zu erlauben.

Wenn wir die Ca^^n^ermes-Untergattung Neocapritermes als durch Parallelent-

wicklung entstandene Capritermes-öhnliahe Gattung auffassen wollten, gibt es eine

geringe Möglichkeit, sie mit Orthognathotermes zu verbinden, und dieser Gedanke hat

^ Dieser »Mittzahn» entspricht nicht dem Mittzalin im Mittelteil der Oberkiefer. Der wahre Mittzaiin

ist liier der mehr Hasal gelegene Zalmhöcker, wie aus einfacliem Vergleiah mit einem ilirotermcs hervorgelit.

Der »Mittzalin» ist ein Sekuudiirzahn

!
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wohl bei Silvestri einen Ausdruck gefunden, indem er Orihognathotermes orthognathus

bei Capritermes eingereiht hat.

Friihere Meiimngeii.

Silvestri fiihrt Orthognathotermes orthognathus zu Capritermes, was darauf deutet,

dass er diese Art als mit Capritermes nahe verwandt auffasst. Ich teile diese seine

Auffassung.
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Microcerotermes-Reihe.

Gattung Microtermes Wasm. [Tafel IV, Fig. 29—31].

Imago [Tafel IV, Fig. 29]: Kopf mehr öder weniger langgestreckt, parallelseitig

oval. Facettenaugen relativ klein, an den parallelen Kopfseiten gelegen. Ozellen

klein von den Augen mehr öder weniger stark entfernt. Fontanelle oft undeutlich.

Clypeobasale recht tief bogenförmig in das transversalband eingesenkt, nicht mehr
gewölbt als die Stirn. Vorderrand gerade. Oberkiefer (Fig. 86), relativ kurz und breit.

Bezahnung wie an der Figur. Innenkontur der Bezahnung ungefähr wie bei Leuco-

termes. Erster Zahn etwa wie der 2. Antennen 13—14-gliedrig; 3. Glied kiirzer als 2.

Pronotum relativ klein, viel schmäler als der Kopf. Mesonotum hinten breiter

als Metanotum, breiter und tiefer ausgerandet. Vordere Fliigelschuppen etwas län-

ger als die hinteren. Mediana dem Cubitus etwas genähert. Flligelmembran hyalin bis

dunkel »punktiert ». Styli kommen oft beim cT vor. Vordertibien mit 3 Apicaldornen.

Fig. 86. Oberkiefer von Micro-

cerotermes Heimi Wasm. Imago.

Fig. 87. Oberkiefer von Blicro-

cerotermes disfans (Uay.). Soldat.

Soldat [Tafel IV, Fig. 30, 31]: Kopf rektangulär, ziemhch diok, vorn abgesetzt.

Fontanelle etwas hinter dem Hinterrand des abgestutzten Stirnteiles, klein. Clypeobasale

in das Transversalband eingepasst, hinten recht stark konkav, vorn gerade. Oberlippe

mehr öder weniger breit zungenförmig, zugespitzt öder abgeschnitten. Oberkiefer (Fig.

87) an der Basis auf der äusseren Seite konkav. Basalteil verschied en stark entwickelt,

aber der Bazalzahn ist stets klein. Innenrand unregelmässig gezahnt. Antennen 12

—13-gliedrig.

K. Sv. Vet. Akad. Haiidl. Band 48. N:o 4. 16
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Pronotum sattelförmig. Stylirudimente vorhanden.

Arbeiter: Kopf oval. Clypeobasale läng, stark aufgetrieben, vorne schivach aber

deutlich gerandet. Oberkiefer wie bei der Imago. Antennen 13—14-gliedrig. Pronotum
sattelförmig. Stylirudimente vorhanden.

Amerikanische Arten:

Microcerotermes Bouvieri Desn. aus Siid- Amerika (Mariquita).

>> exiguus Hag. aus Brasilien.

» Strunckii SÖR. aus Brasilien, Argentinien.

» Theobromce Desn. aus San Thomas.

Afrikanische Arten:

Microcerotermes acerbus Sjöst. aus Sierra Leone.

» edentatus Wasm. aus Kongo.

» juscotihialis Sjöst. aus Kamerun, Gabun.

» palcearcticus Sjöst. aus Nord- Af rika.

» parvulus Sjöst. aus Kongo.

» parvus Hav. aus Goldkiiste, Kamerun, Natal, Sudan, Erythrea etc.

Madagassische Arten:

Microcerotermes propinquus Wasm. Insel Europa.

» Sicorce Wasm. aus Madagascar.

» suhtilis Wasm. aus Madagascar, Aldabra, Seychellen.

Asiatische Arten:

Microcerotermes Bugnioni Holmgr. aus Ceylon.

» cylindriceps Wasm. aus Ceylon.

» distans Hav. aus Borneo, Sulu Islands, Celebes.

» duhius Hav. aus Borneo.

» Greeni Holmgr. aus Ceylon.

» Havilandi n. sp. aus Borneo.

» Heimi Wasm. aus Vorderindien.

» serrula Desn. aus Borneo.

Neu-Guinea Arten:

Microcerotermes Beroi Desn. aus Neu-Guinea.

» papuanus Holmgr. aus Neu-Guinea.

Australische Arten:

Microcerotermes distinctus Silv. aus Siidwest-Australien.

» peraffinis Silv. aus Samoa-Inseln.

» serratus Frogg. aus Nord- Queensland.

» Turner Frogg. aus Queensland.

Die verwandtschajtlichen Beziehungen von Microcerotermes.

Unter den Metatermitiden nimmt Microcerotermes eine isolierte Stel] ung ein.

Es ist mir nicht gelungen, diese Gattung mit irgend einem der bisjetzt bekannten Meta-

termitidce-GoAjiwngen in Verbindung zu bringen. Microcerotermes zeigt durch das Vor-
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haiidenseiii von Styli beim Männchen, dass die Verbindungen unter den niederen Me-
taterrnitidce gesucht werden miissten, wenn sie iiberhaupt vorkommen. Bei keiner der

Metatermitidce kommt der langgestreckt ovale Imagokopf vor. Hingegen linden wir

einen solchen Kopf bei den Mesotermitidce und zwar bei Leucotermitince und den mit

diesen verwandten Fsammotermdtince. Bei Mesotermitiden kommt die sägeförmige

Bezahnung der Soldatenkiefer bei Psammotermes und Serritermes, ebenso andeutungs-

weise bei Termitogeton, Coptoterwes und in stark rudimentärem Zustande bei Leuco-

termes vor, aber bei den Metatermitiden suchen wir ziemlich vergebens nach einer sol-

chen. Es fragt sich nun, ob nicht Microcerotermes als selbständiger Zweig aus den Me-
sotermitidcB entstanden seiii känn. Ich glaube, dass es sich so wohl verhalten karm,

und als Ausgangspunkt können Leucotermitince recht gut dienen.

Die Kopfform der Imago ist diejenige eines Leucotermes, die Augen und die klei-

nen Ozellen ebenso. Abweichend ist das Clypeobasale, das bei Microcerotermes viel

grösser ist als bei Leucotermes, aber bei Leucotermes variiert auch die Grösse des Clype-

us. Infolge der Grösse der Clypeus wird das Transversalband bei Microcerotermes

viel kiirzer als bei Leucotermes. Die Oberkiefer erinnerii durch ihre Breite an Leucoter-

mes, und die Bewaffnung derselben känn recht wohl aus der Leucotermes-Bew&iinMng

entstanden sein. Die Antennen verhindern nicht die Ableitung. Das Pronotum ist

dasselbe, und Meso- und Metanotum sind sehr ähnhch gebaut. Die vorderen Fliigel-

schuppen sind grösser als die hinteren, obschon nicht so gross wie bei Leucotermes. Die

Rippen sind analog ausbgebildet, aber die Retikulation der Fliigelmembran fehlt, und
zuletzt ist das Vorhandensein von Styli eine schwerwiegende Ubereinstimmung.

Die Soldaten stimmen betreffs der Kopfform und der Lage der Fontanelle gut

iiberein. Hierzu kommen auch die Styli. Verschieden sind sie im Bau der Oberkiefer,

im Fehlen einer hyalinen Oberlippenspitze bei Microcerotermes, in der Grösse des Cly-

peobasale, in der Form des Pronotums etc.

Aus diesem Vergleich geht hervor, dass die Microcerotermes-lva&g\ne'& ohne Schwie-

rigkeit aus Le ?/coter mes-Imagines hergeleitet werden können, und eigentlich sprechen

auch die Soldaten nicht gegen eine solche Ableitung. Die Mandibelform der Soldaten

von Microcerotermes ist zwar eigenartig, aber muss wohl in irgend einer Weise aus einer

normalen Mandibelform entstanden sein. Eine solche Mandibelform ^^de bei Micro-

cerotermes begegnen wir bei Microtermes, und können da die Entstehung derselben aus

einer normalen Form leicht folgern. Wie ich friiher hervorgehoben habe, entsteht diese

Form durch Schwächung der Apicalteile, wobei die proximalen Teile die urspriingliche

Starke behielten (öder sich vergrösserten). Es ist dies iibrigens eine Regel bei Termiten-

soldaten. Die Konkavität des basalen Teiles der Aussenseite der Mandibeln entsteht

iiberall, wo die Schwächung der Apicalteile der Oberkiefer beginnt. Beispiele hierfiir

bieten Microtermes, Hamitermes, Serritermes (im geringen Grade), Eutermes und Pro-

cryptotermes. Es gibt aber einen Unterschied in der Aktionsweise dieser Schwächungs-

prozesse. Bei den obenerwähnten Gattungen mit Ausnahme von Serritermes

bleiben die Basalzähne unverändert öder sie wachsen sogar (etwas), bei Microcero-

termes (und Serritermes) scheinen diese Zähne rudimentär zu werden. Die Bezahnung

der Soldatenl^iefer von Microcerotermes scheint diese Gattung von Leucotermes scharf
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zu trennen. Dies ist aber nur scheinbar, denn erstens kommen ja Microcerotermes-Ar-

te vor {M. Sicorce, edentatus u. a.), wo die Bezahnung beinahe mikroskopisch ist, zwei-

tens känn man bei Verwendung von stärkeren Vergrösserungen leicht konstatieren, dass

die Oberkiefer von Leiicotermes nicht ganz zahnlos sind. Es gibt tatsächlich auch

da eine feine sägeförmige Bezahnung, welche ganz gut als Ausgangspunkt einer Micro-

ceroiermes-Bezahnung dienen könnte. Jedoch glaube ich nicht an eine direkte Ab-

leitung von Microcerotermes aus Leiicotermes, denn zu den bei Leucotermes so charak-

teristischen Basalzähnen gibt es bei Microceroterynes keine Gegenstiicke.

Wenn ich also Microcerotermes aus den Mesotermitiden ableiten will, so muss

dies von bis jetzt unbekannten Gattungen geschehen, welche jedoch in der Nähe von

Leucotermes stånden, etwa wie es aus dem untenstehenden Schema hervorgeht:

Microoerotenaes

,

SBRRITERUITINAE.

PSAMMOTERMITINAE

Friihere Meimnigeii.

Microcerotermes entspricht Haviland's »Section with Ternies duhius for Type».

Diese Gruppe wird von Sjöstedt zwischen »Eutermes» camerunensis und »Eu-

termes» heterodon eingeschoben, und ausserdem wird darin »Eutermes >> desertorum

eingeschlossen. »Eutermes» camerunensis ist wahrscheinlich ein Mirotermes und »E.»

desertorum ist ein Hamitermes.

Wasmann's Meinung iiber Microcerotermes als verwandt mit Cylindrotermes ist

friiher hervorgehoben worden.

SiLVESTRi (1904) stellt Microcerotermes nach Leucotermes und Serritermes, eine

Auffassung, welche nahe der meinigen kommt. Aber (1909) wird Microcerotermes durch

Mirotermes, Monodontermes und Hamitermes von Psalidotermes ( = Leucotermes) ge-

trennt. Darin känn ich nicht folgen, wenn iiberhaupt die Reihenfolge der Gattungen

ihre etwaigen Verwandtschaftsbeziehungen wiedergeben soll.
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Foraminiteruics-Reihe.'

Gattuiig Foraminitermes n. g. [Tafel IV, Fig. 34, 35.]

Imago: Kopf beiiiahe kreisrund. [Tafel IV, Fig, 34.] Augen stark vorstehend,

grob facettiert. Ozellen in der Nähe der Augen. Fontanelle an der Spitze eines kur-

zen, deutlichen, kegelförmigen Vorsprunges. Fontanelle mit Fontanellendriise? Cly-

peobasale etwas klirzer als seine halbe Breite, etwas gewölbt, die Mandibelkondylen

nicht erreichend. Mandibeln wie bei Mirotermes. Antennen I5-gliedrig.

Pronotum mit grossem, stark aufgerichteten Vorderlappen, sattelförmig. [Ta-

fel IV, Fig. 35.] Vordere Fliigelschuppen etwas länger und breiter als hintere. Flii-

gelmembran hyalin, etwas irisierend, sehr fein punktiert. Beide Fliigelpaare mit einem

rudimentären Radiiis. Cerci kurz. Styli felilen. Vordertibien mit 3 Apicaldornen.

Zu dieser wenig bekannten Gattung gehört:

Foraminitermes tubifrons n. sp. aus Kamerun.

Die systematische Stellung von Foraminitermes.

Woliin diese Gattung wirklich gehört, ist noch ein Rätsel. Sie zeigt im Bau der

Oberkiefer Ankniipfungspunkte mit Mirotermes, aber das Pronotom ist änders gebaut,

ebenso die Form des Clypeobasale. Die grösseren vorderen Fliigelschuppen und das

Vorhandensein eines Radius deuten auf eine urspriinglichere Stellung hin. Sollte eine

Fontanellendriise wirklich vorkommen, was ich nicht sicher darlegen konnte, so ist

dies ein Mesotermitidencharakter, der auf Urspriinglichkeit deutet.

Bei der jetzigen Kenntnis ist es nicht möglich, die Stellung von Foraminitermes

zu bestimmen.

Provisorische Reihe!
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Pseudomicrotermes-Reihe.

Gattung Pseudomicrotermes n. g. [Tafel IV, Fig. 32, 33.]

Syn. Mifoteymcs pars Wasm. 1911.

Imago [Tafel IV, Fig, 32]: Sehr klein. Kopf sehr gross, recht stark gewölbt,

dick, nach vorn etwas verschmälert. Facettenaugen mittelgross, flach. Ozellen klein,

von den Augen kaum um ihren Durchmesser entfernt, vollständig nach seitwärts blik-

kend, indem der Innenrand etwas erhoben ist. Fontanelle sehr weit nach hinten ge-

legen, in der Mitte mit einem dunklen Punkt. Transversalband sehr läng. Clypeoba-

sale kurz, vi el kiirzer als seine halbe Breite, etwas gewölbt, hinten etwas konkav, vorn

gerade begrenzt. Oberlippe etwa so breit wie läng. Oberkiefer mit etwas vergrösser-

tem Spitzzahn; ini iibrigen siehe die Figur! Antennen 16-gliedrig, apicalwärts ver-

dickt.

Pronotum ziemlich klein, mit eingebogenem, vorn ausgeschnittenem Vorderlappen.

Hinterrand ausgeschnitten. Meso- und Metanotum nach hinten etwas

zugespitzt, rechteckig ausgeschnitten. Die vorderen Fliigelschuppen

etwas grösser als die hinteren. Fliigelmembran durchsichtig, sehr

fein punktiert, ohne Retikulation. Fliigelrippen sehr undeutlich.

Die Mediana verläuft dem Cubitus genähert und scheint nur sehr

wenig verzweigt zu sein (einfach?). Cubitus mit c:a 10 Rippen.

Hinterleib weiss. Vordertibien mit 3 Apicaldornen, Mittel-

und Hintertibien mit nur 2. Vorletztes Tarsenglied in einen langen

sch målen Vorsprung ausgezogen. Cerci recht läng. Styli fehlen.

Soldat [Tafel IV, Fig. 33], Fig. 88: Kopf rechteckig, mit ab-

gerundeten Ecken, viel länger als breit, dick. Stirn etwas abfallend.

Fontanelle im horisontalen Kopfteil, nahe dem Rande des abfallenden

Teiles. Oberlippe lanzettförmig, mehr als doppelt so läng wie

breit, mit einem kleinen, hyalinen Spitzenteil, hinter dem einige Borsten stehen. Ober-

kiefer säbelförmig gebogen, an der Aussenseite an der Basis nicht konkav. Linker Kiefer

mit einem zweilappigen Basalzahn und drei sehr kleinen aberscharfenZähnenimMittteil.

Spitzenteil schwach, mikroskopisch gesägt. Rechter mit zwei kleinen Zähnen im Basal-

teil und iibrigens nur mit einer zahnartigen, stumpfen Erweiterung im Mittteil. Siehe

die Figur! Antennen 13 —14-gliedrig, gegen die Spitze verdickt.

l'"ig. 88. Kopf v

Pseudomlcfofermes

alboniger (Wasm.).

Soldat.
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Pronotum klein, sattelförmig, mit grossem Vorderlappen, vorii tief ausgeschnit-

ten. Cerci ungewöhnlich läng. Styli fehlen.

Arl)eit(M': Kopf breit oval, länger als breit. Fontanelle recht weit nach hinten.

Clypeobasale etwas kiirzer als seine lialbe Breite, hinten recht stark konvex, vorn etwas

konkav begrenzt. Oberkiefer wie bci der Imago. Antennen 15—16-gliedi'ig.

Pronotum sattelförmig. Vorderrand tief ausgerundet. Cerci läng. Styli fehlen.

Zu dieser Gattung gehört nur eine Art:

Pseudomicrotermes alboniger Wasm. aus Kongo.

Die verwandtschaftlichen Beziehungen von Pseudomicrotermes.

Wasmann, der die oben erwähnte Art beschrieben hat, hat sie zu der Gattung

Microtermes gestelit. Habituell stimmt sie auch recht viel mit Microtermes iiberein,

und auch in einigen Einzelheiten gibt es tjbereinstimmungen, aber eine genaue mor-

phologische Untersuchung, welclie als Grund fiir die generische Einteilung dienen

muss, hat zu vollständiger Evidenz dargetan, dass Microtermes alboniger, nur schein-

bar mit Microtermes zusammen gehört. Diese interressante Art ist als der einzige Ver-

treter einer eigenen Gattung zu betrachten, fiir die ich die Bezeichung Pseudomicrotermes

vorschlage. Ich werde hier unten einen Vergleich zwischen Pseudomicrotermes und
Microtermes anstellen.

Imago

:

Psciidomirrotcrmes Microtermes

Kopf Gross, viel breiter als das Pronotum Nicht besonders gi-oss, wenig breiter als das

Pronotum

Fontanelle Weit nach hinter gelegen In der Mitte des Kopfes

Atigen und Ozellen Ungefähr ubereinstimmed Ungefär ubereinstimniend

Transversalband In der Mitte stark verlängert In der Mitte so läng wie an den Seiten

Clyprohasale Viel kurzer als seine halbe Breite, scbwach Beinahe so läng wie seine halbe Breite, stark

gewölbt gewölbt

Oberlippe So läng viel breit Länger als breit

Oberkiefer Mit eigenartiger Bezalmung Mit TeriHes-Bezahnung

Pronotum Mit grosseui aufgericbteten Vorderlappen,

sattelförmig

Pronotum fiach; Vorderlappen unmerklich

Fluget Ohne Retikulation (akzessorische Rippen) von Mit akzessorischeu Rippen im »Subcostal-

feinen Ilaaren umrandet feld». Ohne Haarkranz öder mit nur

einem unregelmässigen

Yorletztes Tursen- Mit einem zylindrischen Vorsprung Ohne Vorsprung

(jlied

Cerci Zylindriscli, läng Kegelförmig, kurz

Styli Fehlen Vorhanden beim J"

Statur Ungewöhnlich klein, wenig grösser als die Mittelgross, viel grösser als die Soldaten,

Soldaten welche sehr klein sind
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Soldat: Pseudomicrotermes Ilicrotermes

Kopf Dick walzenförmig, iiacli vorn nicht ver- Flach gewölbt, nach vorn verschmälert, Stim

schmälert, abgestutzt allniählicli abfallend

Fontanelle Deutlich; Druse vorhanden Undeutlich, mit Fontanellenplatte

Clopeobasale Sehr kurz, nicht liervortretend Länger, etwas viereckig nach vorn hervor-

gestreckt

Oherlippe Mit hyaliner Spitze Ohne hyaline Spitze

Oberkiefer Basal auf der Aussenseite nicht konkav. Basal auf der Aussenseite konkav. Bezahnung

Bezahnung etwa wie bei Leucotermes, wie bei Odontotermes, aber rudimentiert.

nicht rudimentär. Ohne niittständigen Zahn Mit Rudinient eines mittständigen Zahnes

Antennen 2. Glied teilungsfähig l.S —14-gliedrig
j

2. Glied nicht teilungsfähig. 13 —16-gliedrig

Pronotum Etwa gleichartig Etwa gleicliartig

Cerci Lang Kurz

Styli Fehlen Vorhanden als schwache Rudimente

Arbeiter:
>

Koxifform Etwa dieselbe Etwa dieselbe

Fontanelle Weit nach hinten In der Mitte des Kopfes

Oberkiefer Mit eigenartiger Bezalniung Mit ri"rHi'f.s-Bezahnung

Oberlippe So läng wie seine Breite Länger als breit

Cerci Lang Kurz

Styli Fehlen Rudimentär

Ans dieser t)bersicht geht nicht iiiir hervor, dass Pseudomicrotermes mit Micro-

termes sehr wenig gemeinsam hat, sondern auch dass er einer ganz anderen Typen-

reihe angehört.

Es gilt nun, die nächsten Verwandten von Pseiidoinicrotermes aufzusuchen.

Diese Aufgabe wird uns sehr erleichtert, Avenn wir die Mandibelforni der Soldaten als

Ausgangspunkt nehmen, Ein einfacher Vergleich zeigt nun, dass der Mandibeltypus

von Pseudomicrotermes nur unter den Mesotermitidm vorkommt und zwar bei Leuco-

termitince und Coptotermitince, wo diese Mandibelforni beinahe in allén Einzelheiten

iibereinstimmend vorkommt. Dies Verhältnis zeigt an, dass wir in diesen beiden Sub-

familien nach den Verwandten von Pseudomicroterme -ssuchen diirfen, Die Kopfform,

die Lage der Fontanelle der Soldaten und die Grösse des Imagokopfes zeigen deutlich

auf Leucotermitinm hin, während die Beschaffenheit des Transversalbandes und die Mandi-

beln der Soldaten auch an Coptotermitince erinnern. Mit diesen Mesotermitidce-^igenscha,iten

sind aber eine Summevon Metatermitidce-Chanikteren vereint wie z. B. die Beschaffen-

heit der Oberkiefer bei den Imagines und Arbeitern, die Pronotumform, die Fliigel, die

Abwesenheit der Styh. Ahnliche Oberkieferbildungen kommen bei Microcerotermes

vor, wo die Kopfform und die Lage der Fontanelle, ebenso der Bau der Fliigel die-

selbe ist.

Obschon ich iiber die Verwandtschaftsbeziehungen von Pseudomicrotermes nicht

ganz im Klaren bin, stelle ich mich nicht ablehnend gegen den Gedanken, dass diese

Gattung mit Leucotermes und Coptotermes einerseits und Microcerotermes anderseits ver-
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wandt ist. Wenigstens gibt es unter den bis jetzt beschriebenen Termiten keine andere

Gattungen, welche näher steken. Also vorläufig leite ich Pseudomicrotermes aus dem
Leucotermitince- Zweige ber.

Friiliere Meinuiigen.

Die Meinung Wasmann's, dass Pseudomicrotermes ein Microtermes sei, ist oben

näher untersucht wordeii.

Blick auf dem mutmasslichen, stammesgeschichtlichen Entwick-
lungsverlauf der Termiten.

Unter der Voraussetzung, dass wenigstens das Hauptsächliche von dem in Teil II

und III dargelegten Entwicklungsverlaufe der Termiten richtig sei, können wir eine

Vorstellung von den Wirkungen, welche das soziale Zusammenleben auf die kör-

perliche Entwicklung gehabt hat, gewinnen. Theoretisch diirfte man von dem sozi-

alen Zusammenleben erwarten können, dass es zu eiiier allmählichen körperlichen De-

generation der Zusammenlebenden fiihrte, indem die natiirliche Zuchtwahl nicht die

höhere Differenzierung der Individuen sondern nur der Staaten bewirkte. Da die Kasten-

differenzierung wohl eine Folge des sozialen Zusammenlebens, und die Arbeitsteilung

wohl die nächste Ursache der Kastendifferenzierung ist, so diirften die degenera-

tiven Einwirkungen des soz^ialen Lebens auf die immer schärfer werdende Arbeits-

teilung öder Kastenspezialisation zuriickgefiihrt werden. Theoretisch diirften wir also

bei den Termiten eine im ganzen regressive Entwicklung voraussetzen können. Wie
deckt sich nun diese theoretische Schlussfolgerung mit den Verhältnissen, %vie sie in dem
mutmasslichen phylogenetischen Entwicklungsverlaufe hervortreten?

In grossen Ziigen betrachtet, ist der Körper der Termiten nach einem und demsel-

ben Plan gebaut, zu dem während der phyletischen Entwicklung sehr wenig neues zu-

gefiigt, aber von dem um so viel mehr weggenommen wird. Die am meisten diffe-

renzierten Termitenarten besitzen kein Organ mehr als die niedrigsten, ja man könn-

te sägen, dass sogar jede Einzelheit im Bau derselben schon bei den niedrigsten we-

nigstens iyi nuce vorhanden ist. Spezialisationen kommen ja freilich bei den Termiten

auf allén Entmcklungsstufen vor, aber diese haben nie etwas ganz neues geschaffen,

sondern nur schon vorhandenes modifiziert öder reduziert. Wir werden nun die ver-

schiedenen Kasten betreffs ihrer regressiven und progressiven Entwicklung untersuchen.

I. Die Entwicklung der Imagines.

Imagines: a) Regressive EntivicMung.

Reduktion: Die anzestralen Organe der Imagines sind bei der Reduktion zuerst von

der Umbildung getroffen. Schon innerhalb der Protermitiden sinken die Cerci zu voU-

ständigen Rudimenten herab, welche sich von da an immer rudimentär verhalten, aber

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band. 48. N:o i. 17
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doch nie ganz verschwunden sind. Dasselbe gilt beinahe auch fiir die Styli, welc heschon

bei den niedrigsten Arten als anzestrale Rudimente betrachtet werden können. Diese

schon vom Beginn an rudimentären Organe, welche als ältere Anzestralorgane als die

Cerci angesehen werden miissen, haben schon mit den Mesotermitiden ihre Rolle ver-

loren, und sind bei den Metatermitiden im allgemeinen verschwunden (öder stark ru-

dimentär).

Bei Mastotermes gibt es 5 deutliche Tarsenglieder. Von diesen wird das zweite

schon bei Termopsince rudimentär und bei den iibrigen wird es nicht mehr vom ersten

getrennt.

Bei Mastotermes gibt es noch Rudimente von äusseren Geschlechtsanhängen, bei

den iibrigen sind sie verschwunden.

Das Postanalfeld der Vorderfliigel ist schon bei Mastotermes rudimentär und ver-

schwindet innerhalb der Protermitidce, um dann nicht mehr aufzutauchen.

Das Postanalfeld der Hinterfliigel, das bei Mastotermes wohlentwickelt ist,

kommt dann nicht mehr in ausgebildetem Zustande vor.

Die Lateraldornen der Tibien, welche bei tiefer stehenden Termiten bisweilen

vorkommen, schwinden beinahe definitiv mit und bei den Calotermitince. Ebenso ver-

balt es sich mit dem Onychium der Tarsen.

Die Retikulation der Fliigelmembran schwindet beinahe vollständig mit den Me-
sotermitiden, wo sie z. B. bei Termitogeton, Coptotermes und Serritermes schon rudimen-

tär ist.

Die Fliigel reduzierten sich allmählich, so dass bei den Metatermitiden beinahe nur

noch der mittlere Tiel vorhanden ist.

Die vordere Fliigelschuppe, welche bei urspriinglichen Arten läng ist, reduziert

sich bei verschiedener Gelegenheit, so dass sie zuletzt nicht grösser ist als die hintere.

Die Kopfform und die Kopfstellung verändern sich, indem die höheren Termi-

ten die ovale Kopfform und die vorgestreckte Stellung des Kopfes der niedrigeren

durch eine rundliche Kopfform und vertikale Stellung ersetzt haben, Die Kopfform

und Kopfstellung der niedrigeren bedeuten wahrscheinlich eine grössere Verwendbarkeit

des Kopfes.

Die Antennen werden bei verschiedenen Gelegenheiten verkiirzt, und die Glie-

derzahl sinkt. Bei niedrigeren Termiten känn die Gliederzahl recht beträchtlich sein wie

bei Mastotermes 32, während sie bei den höheren Termiten bis auf 13—14 herabsinkt.

Schon bei Stolotermitince sind sie 15—16-gliedrig, bei Porotermes sind sie 16—19-gliedrig,

bei Calotermes 13—23-gliedrig u. s. w., d. h. die Gliederzahl verändert sich unabhängig

bei verschiedenen Gelegenheiten.

Die Königinnen der niedrigsten Termiten sind während des ganzen Lebens beweg-

lich, die der höheren miissen zufolge zunehmender Abdominalgrösse ihre eigene Be-

wegungsfähigkeit wesentlich einbiissen.

Das angefiihrte möchte ausreichen, um zu zeigen, wie die Eigenschaften der

Imagines der Termiten von den niedrigeren zu den höheren sich allmählich regres-

siv entwickelt haben. Gibt es aber keine Andeutungen zu einer progressiven Ent-

wicklung?
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b) Progressive Entwicklung.

Das etwaige Vorhandensein einer progressiven Entwicklung ist sehr schwierig

festzustellen. Denn wenn z. B. Haarc öder Stacheln an den Fliigeln anstått Retiku-

lation auftreten, so folgt daraus noch nicht, dass hier eine wirklich progressive Bil-

dung vorliegt, denn die Behaarung känn vielleiclit nur der Ausdruck einer gewissen re-

gressiven Konstitutionsveränderung sein, welche mit dem Schwinden der Retikulation

notwendig auftreten musste. Wenn die Mandibelform der meisten Mesotermitiden

mehr kompliziert ist als diejenige der Protermitiden, so beruht dies wahrscheinlich

nicht auf einer progressiven Entwicklung der Mandibeln, sondern wahrscheinlich

auf einer Riickkehr zu anzestralen Verhältnissen. Denn die Protermitiden-Mandibel

schliessen dieselben Bezohnungsverhältnisse ein wie die Mandibel der Mesoiermitiden,

obschon sie zufolge Verschmelzungen einfacher erscheinen. Die Mandibelform der

Protermitiden ist wahrscheinlich aus einer anzestralen Mandibelform hervorgegangen,

welche an diejenige der Mesotermitiden stark erinnert.

Ich kenne bei den J'erm*few-Imagines niu" zwei relativ sicher progressiv entwickelte

Eigenschaften. Die erste dieser ist die schlauchförmige Stirndriise von gewissen

Mesotermitiden und das bei Rhinotermes in Zusammenhang damit abgeänderte Clypeo-

basale und der Vorderteil der Stirn. Diese Bildungen sind mit recht grosser Sicherheit

als progressiv entwickelt zu betrachten. Aber die biologischen Verhältnisse, welche

diese Eigenschaften hervorgerufen haben, kennen wir nicht. (Die Biologie der Meso-

termitiden ist allzu wenig studiert worden!) Wenn nun, wie ich glaube, die Metater-

mitiden aus Mesotermitiden sich entwickelt haben, so bedeutet diese Entwicklung be-

treffs der Stirndriise eine Regression, indem die grosse sezernierende Driise zu einer

kaum mehr sezernierenden Fontanellplatte herabgesunken ist. Das zweite Beispiel

progressiver Entwicklung finden wir bei Königinnen, wo die Exudatgewebe wohl sicher

ein Resultat progressiver Entwicklung sind.^
. il

,

II. Die Entwicklung der Arbeiter.

Im Zusammenhang mit der Entwicklung der Imagines diirften die Arbeiter am
besten behandelt werden.

a) Regressive Entwicklujig.

Die regressive Entwicklung der Arbeiterkaste ist ebenso deutlich "vvie die der

Imagines. In all denjenigen Hinsichten, wo die Imagines sich regressiv verhalten,

stimmen die Arbeiter damit iiberein, aber die Regression ist bei den Arbeitern biswei-

len weiter gegangen. Z. B. die Fliigel besitzen bei den Arbeitern den Charakter von

schon rudimentierten Anzestralorganen. Fliigelrudimente kommen wahrscheinlich als

Anzestralorgane nur bei Mastotermes (und vielleiclit Hodotermes) vor.^

^ Die Entwickelung der Aachen Körperform vou lermitogeton ist vielleicht auch progressiv, ebenso wie audere

Eigenschaften dieser stark aberranten Gattung.
* Man muss liier niclit vergessen, dass, wenn Flugelstumpfe bei höheren Termiten gelegentlich auftreten,

dies wohl nicht auf Vererbung von urspriinglichen Eigenschaften beruht, sondern wohl auf individuelle Ziichtung

zuruckzufuhren ist, also in gewissem Grade atavistisch.
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Aber auch Eigenschafteii, welche bei den Imagines nicht öder nur wenig von
der Reduktion betroffen sind, sind bei den Arbeitern von dieser beeinflusst.

Die Facettaugen, welche noch bei ProtermitidcB und einigen Mesotermitidce vor-

kommen, schwinden (öder richtiger: rudimentieren) fast vollständig bei Metater-

mitidcE. Die Ozellen sind schon vom Beginn an verschwunden.

Das Pronotum ändert seinen Charakter schon innerhalb der Mesotermitidce. Das an-

zestrale Pronotum diirfte flach gewesen sein, und solch ein Pronotum kommt bei Masto-,

Pro- und den meisten Mesotermitidce vor. Wenn nun bei Rhinotermitince unter den

Mesotermitiden und bei allén Metatermitidce ein sattelförmiges Pronotum auftritt, halte ich

dies fiir eine Riickbildung, denn diese Umbildung ist immer mit einer Schwächung ver-

bunden, indem zufolge ausbleibender Chitinisierung das sattelförmige Arbeiterprono-

tum viel weniger resistent wurde und einen viel schwächeren Stiitzpunkt fiir den Kopf
und die vorderen Extremitäten liefern konnte.

Uberhaupt ist die Weichhäutigkeit der Arbeiterformen ein Ausdruck regressiver

Entwicklung (Despezilisation).

b) Progressive Entwicklung.

Im äusseren Bau macht sich die progressive Entwicklung der Arbeiter wenig

bemerkbar, und sichere Beispiele dafiir sind meines Wissens recht selten.

Der Bau und die Färbungsverhältnisse von »Wandertermiten » (Gräs- öder

Blattschneidern) sind wohl auf progressive Entwicklung zuriickzufiihren. Solche Ter-

miten kommen in vollständig ausgeprägtem Zustande bei folgenden Gattungen vor.

Protermitidce: Hodotermes {mossambicus); {t Mesotermitidce: eine unbeschriebene Leu-

cotermes-Art aus Florida?); Metatermitidce: Termes Lilljeborgi, carbonarius u. a., Syn-

termes-Arten, Äcanthotermes, Eutermes monoceros, hospitalis, lacessitus etc, cyphergar-

ster, heteropterus, clepsydra u. s. w., Hamitermes perniger und ruhidus.

Die Arbeiter dieser Termiten sind meistens dunkel gefärbt (schwarz-braun), sie

besitzen grössere Köpfe als gewöhnlich, und ihre Beine und Antennen sind länger, oft

sehr läng. Letztere besitzen ausserdem oft eine grössere Gliederzahl als die der nicht

»wandernden », nächsten Verwandten. Diese Eigenschaften betrachte ich mit der un-

ten gegebenen Reservation als progressiv entwickelt.

Da die oben erwähnten Tageslicht-Termiten zu verschiedenen Termitenreihen

gehören, ist dieselbe progressive Entwicklungsrichtung bei verschiedenen Gelegen-

heiten aufgetreten, fiihrte jedoch immer zu demselben Resultat. Dies bemerkens-

werte Resultat scheint aber anzudeuten, dass es sich vielleicht nicht so sicher um
progressive Entwicklung handelt. Denn es ist auch möglich, dass der ganze Entwick-

lungsprozess sich auf Wiederkehren von älteren Charakteren beschränkt {atavismus).

Denn wenn in so verschiedenen Gattungen wie Hodotermes und Eutermes ein ganz pa-

ralleles Endprodukt der Entwicklung entsteht, so möchte die Entwicklung vielleicht

mit in derselben Richtung bildbarem Material gearbeitet haben. Fiir die recht ur-

spriingliche Hodotermes-Ga.it\xi\g ist ein Riickkehr zu älteren Verhältnissen gewiss gut

denkbar, wenn es sich nicht sogar um einen Riickstand in den anzestralen Verhältnissen

handelt.
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Wenn ein atavistischer Entwicklungsverlauf hier wirklich vorliegt, so möchten

die obenerwähnteii Eigenschaften nicht mehr als progressiv in Betracht kommen.
Die Thoracalprozesse von Acanthotermes sind wohl progressive Bildungen. Die

biologischen (inneren öder äusseren) Verhältnisse, welche sie hervorgerufen haben,

sind aber unbekannt.

Die Oberkiefer der Arbeiter weiclien besonders bei den höheren Termiten etwas

von denjenigen der zugehörigen Imagines ab. Sie sind meistens kiirzer und kräftiger,

und der Basalzahn ist besonders stark entwickelt. Diese Verhältnisse beruhen wahr-

scheinlich auf progressiver Entwicklung.

Wie wir aus dem obenstehenden sehen, ist progressive Entwicklung der äusseren

Organe bei den Termitenarbeitern recht selten und bisweilen problematisch. Wen-
den wir uns aber zu den inneren Organen, so finden wir im Bau des Gehirns und Darm-
tractus deutliche Beispiele progressiver Entwicklung.

Das Gehirn der Arbeiter der liöheren Termiten ist betreffs der Glohuli viel grösser

als das der niedrigeren, und dies beruht gewiss auf progressiver Entwicklung dieser »Intel-

ligenzzentren », welche parallel mit der psychischen Entwicklung geschah.

Vergleichen wir den Darmtractus eines Arbeiters von Masto-, Pro- und Mesoter-

mitidce mit demjenigen einer Metatermitide z. B. eines Eutermes, finden wir, dass letz-

terer viel komplizierter gebaut ist, als ersterer. Dies fiihre ich auf progressive Ent-

wicklung zuriick.

Die Speicheldriisen verhalten sich wie der Darmtractus.

Die Entwicklung einer driisigen Fontanellplatte aus der nicht driisigen der

niedrigeren Termiten halte ich auch fiir progressiv.

Progressiv ist wahrscheinlich die Spaltung der Arbeiterklasse in zwei von ver-

schiedener Grösse, welche of t unabhängig in verschiedenen Gattungen auftritt.

III. Die Entwicklung der Soldaten.

a) Regressive Enhvicklung.

Die regressive Entwicklung der »Soldaten folgt derjenigen der Arbeiter beinahe

vollständig, besonders betreffs der hinteren Körperteile, und bedarf deshalb hier nicht

eigener Spezifikation. Ich verweise nur auf das iiber die Arbeiter gesagte hin.

b) Progressive Entwicklung,

Die äussere progressive Entwicklung der Soldaten beriihrt hauptsächlich den Kopf,

indem bei diesen Verteidigungsspezialisten hier die Waffen herausgebildet sind. Die pro-

gressive Entwicklung findet hier vor allem in den Oberkiefern einen deutlichen Aus-

druck, besonders in der Verlängerung, Kriimmung etc. und Bezahnung derselben, welch

letztere oft durch Neubildung von nicht bei den Imagines öder Arbeitern vorhandenen

Zähnen zu Stande kommt. Oft aber ist die Verlängerung der Kiefer mit Zahnreduktion

verbunden, wie z. B. bei den höheren MetatermitidcE.
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Progressiv entwickelt ist oft die Stirndriise, welche wohl aus einer Fontanell-

platte entwickelt wurde, und die vielleicht unabhängig bei verschiedenen Gelegenhei-

ten entwickelt wurde. Aber in dieser Stirndriise macht sich oft Regression bemerkbar,

indem sie wieder zu einer Fontanellenplatte zuriickgekehrt ist (bei Arten der Termes-

Reihe, Mirotermes-Bjeihe, Hamitermes-^eihe). Die progressive Entwicklung der Stirn-

driise ist besonders deutlich innerhalb der Syntermes-Reihe, bei Eutermes und bei Rhi-

notermes unter den Mesotermitiden, wo sie aber mit regressiver Mandibelentwicklung

verbunden ist. Die Oberlippe ist bei Rlmiotermes stark progressiv entwickelt, scheint

aber bei der damit verbundenen Ter/wes-Reihe der Mesotermitiden wieder zuriickzu-

schreiten. Bei der Mirotermes-Ke\h.Q ist die Spaltung der Oberlippe wohl progressiv.

Betreffs der Kopfentwicklung bemerken wir eine immer vorschreitende Spezialisation,

welche zu so merkwiirdigen Resultaten gefuhrt hat, wie z. B. zu dem Nasutuskopf.

Durch Uberspezialisation ist vielleicht die Soldatenkaste von Anoplotermes verloren

gegangen.

Die innere Entwicklung verhält sich wie bei den Arbeitern betreffs des Darm-
tractus, aber die Speicheldriisen und das Geliirn Bcheinen an der progressiven Ent-

wicklung, wenn iiberhaupt, nur selten Teil zu nehmen. (Die Speicheldriisen von Odon-

totermes hörni, ceylonicus u. a. sind als Wehrdriisen entwickelt.)

Bei »Wandertermiten » kommen dieselben Verhältnisse bei den Soldaten wie bei

den Arbeitern in Betracht.

Zusammenfassung.

Wenn wir die oben erwähnten Verhältnisse iiberblicken, finden wir:

1. Die Imagines haben sich wahrscheinlich während der stammesgeschichtlichen

Entwicklung betreffs des äusseren Baues regressiv entwickelt. Der Bau hat sich im-

mer vereinfacht von den Protermitiden aus bis zu den höchsten Gipfeln der Metater-

mitiden. Von progressiver Entwicklung können nur wenige Spuren entdeckt werden,

und diese finden wir bei Mesoterjnitiden.

2. Die äusseren Teile der Arbeiter sind im allgemeinen noch mehr regressiv ent-

wickelt als die der Imagines, können aber in einzelnen Teilen progressive Entwicklung

aufweisen. Im inneren scheinen die Arbeiter hingegen in einigen wichtigen Hinsich-

ten progressiv entwickelt zu sein.

3. Die Soldaten sind besonders in den hinteren Teilen in demselben Grade wie

die Arbeiter regressiv entwickelt. Der Kopf aber ist in den meisten Hinsichten ent-

schieden progressiv ausgebildet, aber während der Metatermitiden-^ntwickhing machen

sich regressive Prozesse in Einzelheiten oft stark geltend. Bei der 7'erwes-Reihe ist

die Entwicklung im allgemeinen regressiv.

Schlussfolgerungen.

Die Ursache, weshalb die Imagines der Metatermitiden in den verschiedenen Rei-

hen einander so ähnlicli sind, suche ich ausser in der Jugend der Gruppe auch wesent-
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lich in der regressiven Entwicklung derselben. Die regressive Entwicklung, welche

hier mit einem von Beginn an homogenen Material gearbeitet hat, muss als Endprodukt
ähnliclie Resiiltate liefern.

Dasselbe gilt von den Arbeitern, aber in noch höherem Grade, da hier die regressive

Entwicklung der äusseren Teile weit länger gegangen ist, als bei den Imagines.

Flir die Soldaten aber, wo der Kopf in Hauptteilen sich progressiv entwickelte,

stånden vi^ahrscheinlich viele Entwicklungswege of fen, und dies zeigt sich auch in

der jNIannigfaltigkeit der Kopfformen der Termitensoldaten. Wäre nicht die Jugend

der Gruppe, so wäre zu erwarten, dass bei den Metatermitiden der Kopfbau der

Soldaten noch melir divergent entwickelt wäre, als heute der Fall ist.

Aus diesen Erwägungen scheint mir deutlich hervorzugehen, dass eine Eintei-

lung der Metatermitiden nach den Imagines immer recht schwierig sein muss, wenn
bisweilen nicht sogar unmöglich, und doch können diese Imagines theoretisch weit

verschiedene Entwicklungsreihen angehören. Die Entwicklung der Soldaten aber,

welche progressiv ist, hat zu Endresultaten gefiihrt, welche sehr verschieden sind, und
so auf das deutlichste zeigen, dass verschiedene Entwicklungsrichtungen vorliegen.

Dass diese Soldaten auch bei der Systematik der Metatermitiden ausschlaggebend sein

diirfen, ist mir nun so selbstverständlich, dass ich mich wundern muss, dass dariiber

iiberhaupt eine Diskussion hat entstehen können.

Mit der regressiven Entwicklung der Imagines geht im allgemeinen Hand in Hand
eine sehr deuthche progressive Entwicklung der psychischen Fähigkeiten, welche ihren

deutlichsten Ausdruck in der Nestkonstruktion erhält. Diese progressive Ent^vicklung

entspricht bisweilen recht genau der Spezialisation des Soldatenkopfes z. B. bei der

Synter}ties-Ke\\\e. Natiirlich gibt es in der Entwicklung des Nestbaues auch regres-

sive Serien wie z. B. bei der Terme-^-Reihe, aber auch hier folgt die Nestreduktion

einer Regression des Soldatentypus. Fiir die anderen Reihen können wir die ent-

sprechenden Verhältnisse nicht hervorheben, da der Nestbau derselben nicht

näher bekannt ist.^ Obschon unsere Kenntnis in diesem Punkte noch unvollständig

ist, scheint es doch, als ob die Entwicklung des Nestbauinstinktes und die EntA^ick-

lung der Soldaten mit einander parallel gehen. Und doch sind die Soldaten diejenigen

Individuen der Kolonie, von denen man den wenigsten Einfluss auf den Nestbau er-

warten wiirde! Sie nehmen däran wohl kaum Teil, und doch sollte die Entmcklung
der Nester ihrer körperlichen Entwicklung parallel laufen! Die Arbeiter hingegen, wel-

che das Nest bauen, weisen solch eine deutliche körperliche Parallelentwicklung nicht

auf. Ist es nun zu kiihn, die Vermutung zu hegen, dass die Spezialisation der Arbeiter

besonders die psychischen Fähigkeiten, die der Soldaten die körperlichen Eigenschaf-

ten betroffen hat, und dass diese Spezialisationen nur zwei verschiedenen Seiten eines

gemeinsamen konstitutionellen Charakters sind? Nach einer solchen Betrachtungsweise

wären die drei Kasten der Termiten nur verschiedene Fasen einer Grundkonstitution.

Bei den Imagines sind solchenfalls die speziellen Arbeiter- und Soldatencharaktere la-

' Fiir die iZami^ermes-Reihe diirfte dies aucli gelteu, denn die so eigeuartigen »Magiietic nests» von Ha-
mitermes meridionalis stelien wahrscheinlich an dem Gipfel der Nestentwicklung dieser Reihe, ganz wie Hami-
termes betrefis der Soldatenkaste.
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tent, bei den Arbeitern die Soldaten- und Imagocharaktere, und bei den Soldaten die

Arbeiter- und Imagocharaktere. Das Keimplasma aller drei Kasten wäre dann in der-

selben Weise zusammengesetzt, so dass gelegentlich entweder die einen öder die

anderen Potenzen in Wirksamkeit gesetzt wurden. Daraus sollte dann folgen, dass

ein gynaekoider Soldat nicht niir Soldateneigenschaften auf seine Nachkommen,
ein gynaekoider Arbeiter nicht nur Arbeitercharaktere und eine Imago nicht nur Imago-

charaktere iibertragen können. Tatsächlich verhält es sich auch so. Nach Heath
sind die Nachkommen von Ter7nopsisSoldaten nicht nur Soldaten, sondern auch

normale Arbeiter und normale Imagines, und dass die Nachkommen der Imagines

nicht nur Imagines sind, ist ja allbekannt. Dass die oben gefiihrte Diskussion in einer

wohlbekannten Tatsache gipfelt, betrachte ich als ein Kriterium fiir die Richtigkeit

der Voraussetzungen derselben. In der folgenden Abteilung werde ich versuchen,

von der gleichartigen Keimplasmakonstitution der drei Kasten ausgehend, die Bedin-

gungen der Artbildung innerhalb der Termiten zu diskutieren.

Als Endergebnis dieser Ubersicht iiber die stammesgeschichtliche Entwicklung

der Termiten hat es sich gezeigt, dass das soziale Zusammenleben, indem es sich höher

entwickelte, immer zu Regressionen von äusseren körperlichen Eigenschaften f iihrte. Je

höher die Kultur, desto grösser die Degeneration des ganzen äusseren Körperbaues der

Imagines und der Arbeiter und derjenigen Eigenschaften der Soldaten, welche nicht

speziell fiir Verteidigung progressiv entwickelt wurden.

Das Problem der Artenbildung unter den Termiten.

Das Problem der Artenbildung innerhalb der Termiten-Ordnung scheint noch

weit von ihrer Lösung zu stelien. Das Feld steht noch fiir theoretische Spekulationen

ebenso of fen wie friiher. Wenn ich mich nun auf solclie Spekulationen einlasse, so beruht

dies darauf, dass ich glaube, dass die Verhältnisse bei den Termiten nicht ganz diesel-

ben sind, wie bei anderen sozialen Insekten, wie z. B. bei den Ameisen. Solange die

Ameisenarbeiter als vollständig geschlechtlos angesehen wurden, war es unmöglich

einzusehen, wie z. B. eine neuerworbene Arbeitereigenschaft auf den Staat iiberge-

hen konnte, wie eine solche Eigenschaft in dem Keimplasma der Geschlechtstieren Re-

präsentation erwerben konnte. Solchenfalls wäre eine von den Arbeitern individu-

ell erworbene Eigenschaft, sie sei so giinstig wie sie wolle, docli fiir die Artenbildung

ohne Bedeutung. Sie wäre zum Untergange verurteilt schon mit dem Tode ihres Trä-

gers. Die Bedingung des Bestandes einer giinstigen Arbeitereigenschaft wäre somit,

dass sie primär in dem Keimplasma der Imagines schon repräsentiert wäre. Also, die

Entstehung neuer Arbeitereigenschaften wäre ausschliesslich von Veränderungen im

Keimplasma der Geschlechtstieren abhängig, indem diese Veränderung in korrelati-

vem Wege die neue Arbeitereigenschaft hervorbrachte. Nun weiss man aber, dass

die Ameisenarbeiter geschlechtslos nur mit grosser Modifikation sind. Mehrere Forscher

wie Wasmann, Fielde, Wheeler u. a. haben in kiinstlichen Kolonien eierlegende

Ameisenarbeiter gehabt, welche von den nicht eierlegenden in keiner Weise ab-
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weichend gebaut waren. Aus eierlegenden Arbeitern können alle Kasten, aber

besonders Männchen, entstehen und durch diese Geschlechtstieren können, wie

von z. B. Wheeler, Eschericii ii. a. hervorgehoben wurde, Arbeitereigcnschaften

auf das Keimplasnia der Geschleclitsindividuen transportiert werden. Solchcnfalls wä-

re es also möglich, dass z. B. von Arbeitern erworbene Eigenschaften in dem Keimplas-

nia der Geschlechtstiere Repräsentierung gewinnen konnten. Hierdureh wird es ver-

ständlicher als sonst, wie eine iliren Aufgaben wirklich angepasste Arbeiterklasse ent-

stehen konnte.

Wenn wir nun die Artenbildung der Termiten nälier studieren wollen, muss
eine Untersuchung der »geschlechtslosen » Kasten vorausgegangen sein. Wir miis-

sen untersuchen, ob die »Geschlechtslosen» wirklich geschlechtslos sind, öder ob

sie nicht wie die »geschlechtslosen» Ameisenarbeiter »geschlechtslos mit Modifikation»

sind.

In der Literatur gibt es Angaben iiber eierlegenden Termitensoldaten und Ar-

beiter. Ich erinnere hier nun an die wohlbekannten of t zitierten Angaben von Grassi

und Sandias iiber fertile Soldaten, Silvestri's iiber fertile Arbeiter und Heath's

iiber fertile Soldaten und Arbeiter.

Die Angaben von Grassi und Sandias ebenso wie von Heath sind auf Beobach-

tungen von niederen Termiten {Calotermes und Termopsis) gebaut, Silvestri's von liö-

heren {Microtermes und Eutermes), und sie sollten somit libereinstimmend das Vorkom-
men von fertilen »Geschlechtslosen» beweisen. Ich glaube jedocli nicht ohne Grund,

dass wir diese Angaben einer etwas näheren Untersuchung unterwerfen miissen. Betreffs

Calotermes und Termopsis bin ich in der Lage, die Beobachtungen bestätigen zu kön-

nen. Denn sowohl bei Soldaten wie »Arbeitern » dieser Gattungen habe ich bei anato-

mischer Untersuchung mehr öder weniger wohlentwickelte Geschlechtsorgane ange-

troffen, und es scheint mir, als wäre es hier Regel, dass wirklich Soldaten und »Arbei-

ter» unter Umständen geschlechtstauglich werden können. Doch scheint fiir die

Arbeiter wenigstens bisweilen das geschlechtsreife Stadium mit Umwandlungen im
Körperbau verbunden zu sein, z. B. bei den ergatoiden Geschleclitsindividuen von Ca-

lotermes militaris, wo der Arbeiterhabitus durch stärkere Chitinisierungen (Unifär-

bung) verändert wird. Dass aber nicht alle geschlechtsreifen Arbeiter soldier Umfär-

bung unterliegen, ist sicher. Bei Termopsis handelt es sich um ganz normale Arbeiter

und Soldaten.

Fiir die Protermitiden scheint also wenigstens oft zu gelten, dass Soldaten und
»Arbeiter» ohne Veränderungen im Bau geschlechtsreif werden können.

Wenden wir uns zu den Mesotermitiden, begegnen uns etwas veränderte Verhält-

nisse. Die Geschlechtsorgane kommen hier bis im letzten Larvenstadium in unent-

wickeltem Zustande vor, schwinden aber in der Regel bei den definitiven Arbeitern

und vSoldaten. Gynsekoide Soldaten unter Mesotermitiden sind nicht bekannt. Hinge-

gen sind bei den Gattungen Rhinotermes, Ärrhinotermes und Leucotermes s. g. er-

gatoide Individuen beschrieben worden. Wasmann hat sogar eine »ergatoide Königin»

von Rhinotermes putorius beschrieben, und ich besitze in meiner Sammlung eine von

Bh. nasutus Pert. Bei Ärrhinotermes kommen »ergatoide Individuen», wie es scheint,

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Baud. 18. N:0 4. 18
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normal vor. Diese können kleine Fliigelscheidenanlagen aufweisen wie z. B. A. in-

opinatus Silv., canalifrons Sj., und flavus Bugm., öder sie können solche vollständig

entbehren wie A. japonicus. Sie sind etwas arbeiterähnlich, aber als geschlechts-

reife Arbeiter können sie nicht gelten. Wahrscheinlich miissen sie als Ziichtungspro-

dukte betrachtet werden, welche während der stammesgescliichtlichen Entwicklung

als eine besondere Kaste fixiert worden sind. Von wo die Ziichtungsprodukte ausge-

gangen sind, können wir gegenwärtig niclit sägen, nur soviel ist sicher, dass sie

nicht aus voll ausgebildeten Arbeitern stammen. Sie können nur aus Lansen, wel-

che noch bildbar sind, entstanden sein, Fiir Leucotermes lucifugus hat Grassi gezeigt,

dass die am meisten arbeiterähnlichen »ergatoiden» ontogenetisch mit dem Stammder
»Geschlechtslosen » nichts zu tun haben, sondern aus der »Stammreihe» kommen. Je-

doch sind sie im äussersten Grade arbeiterähnlich!

Wenden wir nun unsere Aufmerksamkeit auf die Mstater fniti den, so finden wir

ergatoide Individuen bei Microcerotermes Strunckii Sör., Eutermes fulviceps Silv., E.

reg idaris Hav., bei E. piciceps Holmgr. u. a. Bei E. fulviceps sind diese als »ergatoide

Individuen» von Silvestri beschrieben worden. Diejenigen von Microcerotermes weråen

aber »gynsekoide Arbeiter » genannt. Die ergatoiden Individuen sind solche Geschlechts-

individuen, welche dieselbe Gliederzahl der Antennen wie die Arbeiter besitzen, aber

ausserdem haben sie Augen. Die »gynsekoiden Arbeiter» hingegen sind von den Arbei-

tern nur in der Färbung und in der Form des 7. Abdominalsternites beim ? verschie-

den. Nach dieser Definition fallen die fraglichen Individuen von E. piciceps und viel-

leicht auch von E. regularis unter die Rubrik »ergatoide Individuen». Bei E. piciceps

sind die »ergatoiden» viel grösser als normale Arbeiter etwa so gross wie die Imagines.

Fliigelscheiden fehlen aber mehr öder weniger vollständig. Augen und Ozellen sind

vorhanden. Ich fasse sie als Ziichtungsprodukte von einem relativ späten Larven-

stadium der geschlechtlichen Entwicklungslinie auf. Die »ergatoiden» von E. regu-

laris sind so gross wie die Arbeiter derselben Art öder sogar kleiner (cT). Ihre Färbung

ist nur unbedeutend mehr bräunlich. Die Thoracalnota sind etwas breiter. Der

Kopf besitzt infolge der dunkleren Färbung deutlichere Kopfnähte mit Fontanelle.

Punktförmige Ozellen kommen vor, ebenso kleine dunkle Facettaugen. Es muss

jedoch bemerkt werden, dass der Arbeiter an der Stelle, welche der Lage der Ozellen

entspricht, eine kleine helle Erweiterung des Transversalbandes besitzt, welche der

Ozelle entspricht. Ebenso gibt es an der Stelle der Facettaugen einen hellen Fleck

(Augenrudiment!). Unter den vorliegenden »ergatoiden» gibt es ein Exemplar, wo

die Facettaugen schr klein, wenig pigmentiert, grau sind. Diese Ergatoiden können

wir möglicherweise als Ziichtungsprodukt des letzten Larvenstadiums der Arbeiterlinie

auf f assen, aber wenn wir die Verhältnisse von Leucotermes damit vergleichen, wo die

Arbeiterähnlichkeit der ergatoiden viel grösser ist, so muss zugestanden werden, dass

sie ebensowohl aus der geschlechtlichen Linie frtihzeitig entstanden sein können.

Die »gynsekoiden Arbeiter» von Microcerotermes Struncki scheinen nur durch

Abwesenheit von Augen und Ozellen' von den »ergatoiden Individuen von E. regula-

' An SiLVESTRi's von Behlese gezeiclnietcu Abhildung sind Augen vorhanden! Da die BEKLEsE'sclien Ab-

bildungen in 8ii-VESTRrs Arbeit ini allgemeinen schr iceitir/ luäitrtreu sind, ist darauf wobl nicht viel Gewicht zu legen.
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ris verschieden zu sein. Berechtigen diese Verschiedenheiten nun die Distinktion, wel-

che in den verschiedenen Bezeichnungen hervortritt? Ich glaube nicht. Wenn wir

eine solche Distinktion mit wirklicher Berechtigung machen wollen, so miissen wir

nachweisen können, dass wirklich eine Verscliiedenheit in dem Ursprunge der »gyngeko-

iden Arbeiter» und der »ergatoiden Individ uen» bestelit. Von wo stammen denn die

»gynöekoiden Arbeiter» von Microcerolermest Ich glaube, dass sie kaum als Ziichtungs-

produkte des letzten Larvenstadiums der Arbeiterlinie aufgefasst werden können, sondern

dass sie recht wohl der Geschlechtslinie entstammen können. Die beiden Ergatoiden von
E. regularis besitzen die Charaktere von »ergatoiden», diejenigen von Microceroterrttes

von »gynsekoiden Arbeitern», d. h. die nach den ?«or/jAoZogfisc/iew Verliältnissen gegebene
Definition und die ontogenetische decken einander wahrscheinlich nicht. D. h. die

friiheren Schranken zwischen den »ergatoiden Individuen » und den »gynaekoiden Arbei-

tern» können gegenwärtig nicht aufrecht gehalten werden, denn die ontogenetische

Definition ist selbstverständlich hier die natiirliche.

Nun känn es aber nicht verneint werden, dass die »ergatoiden» von ilfwroce/o^e/-

TTies sehr stark an Arbeiter erinnern.' Können sie denn nicht als fertile Arbeiter bezeich-

net werden? Eine solche Bezeichnung wäre nur dann berechtigt, wenn sie nicht

missverstanden werden könnte. In dem Sinne, dass die Arbeiter als solche fertil

wären, d. h. ohne irgend welche besonderen äussern morphologischen Charaktere

geschlechtstauglich wären, sind diese Individuen nicht fertile Arbeiter. Es handelt

sich hier um ganz andere Verhältnisse als z. B. bei Termopsis und anderen Proter-

mitiden, wo die geschlechtlichen Potenzen der »geschlechtslosen » primär sind. Es

gilt hier eine sekundäre Fertilität, welche mit besonderen morphologischen Charakteren

verbunden ist. Die fraglichen »fertilen Arbeiter» sind keine Arbeiter, sondern stel-

len ein paralleles Ziichtungsprodukt dar, welches vielleicht infolge gleicher Herkunft

mit den Arbeitern auch arbeiterähnlich ist. Eine Eigenschaft, welche von einem wahren

Arbeiter erworben wurde, känn nicht durch die Fertilität dieser »fertilen Ar-

beiter» auf das Keimplasma der Spezies rlickwirken. Nur von den »fertilen Arbeitern»

selbständig »erworbene Eigenschaften » können Repräsentation im Keimplasma der

Spezies gewinnen. Die »fertilen Arbeiter» bilden hier eine besondere Kaste, »die er-

gatoide Kaste», mit eigenen morphologischen Eigenschaften, welche an diejenigen der

Arbeiter mehr öder weniger erinnern. Die »ergatoiden» sind aber wahrscheinlich oft

ontogenetisch ungleichwertig, indem sie vielleicht aus verschiedenen Larvenstadien

entstanden sind, und in tJbereinstimmung hiermit diirfte es mehr als eine »ergatoide

Kaste» geben. Vom Gesichtspunkte der Artenbildung diirften sie sich aber etwa ähnlich

verhalten, wie (mehr öder weniger) selbständige Zentren der Variation und Angriffs-

punkte der individuellen Selektion.

Wenn wir die Ergebnisse dieser Auseinandersetzungen zusammenfassen, finden

wir:

1. Unter den Protermitiden kommen fertile Arbeiter und Soldaten vor.

2. Unter den Meso- und Metatermitiden sind weder fertile (gynsekoide) Arbeiter,

noch fertile Soldaten nachgewiesen worden.

^ Aber dies tun auch die »ergatoiden» von Leiicotennes, welche jedocli iiichts mit den Arbeitern zu tun habeu.
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3. Die »ergatoiden Indi viduen » sind als (mehr öder weniger) selbständige Kaste

aiifzufassen. Die »gynsekoiden Arbeiter» iind die »ergatoiden Individuen» sind onto-

genetisch nicht grundverschieden.

4. »Ergatoide Individuen» kommen unter den Pro- und Mesotermit i den relativ

oft vor, unter den Metatermitiden sind sie selten. [In der ganzen Termes-Re\\\e, wel-

che die am besten bekannte Reihe ist, fehlen sie wahrscheinlich vollständig, wie iiber-

haupt Neotenen da nicht nachgewiesen sind.]

Ehe ich nun auf eine Erklärung des Artbildungsprozesses eingehen känn, muss

ich einige Worte iiber die korrelativen Verhältnisse der Termitenkasten vorausschicken.

Friiher habe ich (Zool. Jahrb. 1906) die Soldaten und Arbeiter als Korrelationsformen

dargestellt. Hierzu hat Wasmann (1907) bemerkt, dass sie nur ontogenetische Kor-

relationsformen sind. Und darin stimme ich ihm hier vollständig bei. Es handelt

sich hier um eine ontogenetische Korrelation, wo die Wirkungsweise der korrela-

tiven Potenzen phylogenetisch fixiert ist. Die diäthetische Korrelation bringt nur

Arbeiter öder Soldaten von einer gewissen Struktur hervor, welche während der phylo-

genetischen Entwicklung fiir jede Art fixiert worden ist. Wennwir der friiher gegebenen

Betrachtungsweise von der Keimplasmakonstitution folgen wollen, können wir also

sägen, dass durch die Fiitterungsweise das wenigstens dreipotenzierte Keimplasma

in wenigstens . drei verschiedenen Richtungen ausgelöst wird. 1. Die Imagopotenzen

werden ausgelöst, wobei die Soldaten- und Arbeiterpotenzen latent bleiben. 2. Die

Soldatenpotenzen werden aktivisiert, und die Imago- und Arbeiterpotenzen sind in-

aktiv und 3. die Arbeiterpotenzen werden aufgeweckt und die Imago- und Soldaten-

potenzen ruhen. Das Verhältnis, in welchem diese Potenzen zueinander stehen, ist durch

die Phylogenie (momentan) fixiert. Aber während der Phylogenie miissen diese Potenzen

Umwandlungen erlitten haben, sonst Aviirden die Resultate derselben sich nicht »ent-

wickelt» haben. Da der Umwandlung von einer Kaste immer eine Umwandlung der

iibrigen folgt, so ergibt sich daraus, dass die Keimplasmapotenzen gegenseitig auf-

einander einwirken miissen, d. h. es muss eine Keimplasmakorrelation geben, welche

ihren Ausdruck in der Kastenkorrelation findet. Eine Veränderung in den Imago-

potenzen fiihrt eine entsprechende Veränderung in den Soldaten- und Arbeiterpotenzen

mit sich.

Nach den eben gegebenen Vorbemerkungen können wir nun zu einer Analyse

des Artbildungsprozesses der Termiten schreiten. Dabei können wir die Termiten

nicht als ganzes betrachten, sondern wir miissen unsere Betrachtung in zwei Abschnitte

teilen. Denn es ist wohl a priori gewiss, dass der Artbildung sprozess bei denjenigen

Arten, wo fertile Arbeiter und Soldaten vorkommen, änders verlaufen muss, als bei den-

jenigen, wo solche fehlen.

1. Tormiteu mit fertilen Arbeitern und Soldaten.^

Bei den fraglichen Termiten haben wir erstens ins Auge zu fassen, dass jede Art

aus drei wenigstens teilweise selbständigen Variationszentren besteht. Die fluktuierende,

^ Bei den folgeuden Erwägungen wird nur auf die drei normalen Kasten liiicksicht genommen.
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wahrscheiiilich von der Unigobung bewirkte, Variation wirkt in vcrschiedener Weise

auf die Imago, den Arbeiter uiid den Soldaten. Es können in die.sen diei Kasten unab-

hängig neiie erbliche Eigenschaften entstehen, von denen einige giinstig, andere ungiinstig

sein können. Die giinstig veränderten Individuen können nun von der natiirlichen Zucht-

wahl ausgelesen werden und als Ausgangspunkte neuer Arten dienen. Solche Ausgangs-

pnnkte können bei diesen Termiten sowolil unter den Imagines wie unter den Soldaten

und Arbeitern entstehen. Aber damit ist nicht gesagt, dass jede giinstig veränderte

Form aiich zu einem solchen Ausgangspunkte wird. Ich werde dies mit einem fingierten

Beispiel beleuchten. Bei den Imagines einer Art. ist eine erbliche, giinstige Eigenschaft

entstanden, d. li. die imaginalen Keimplasmapotenzen sind in giinstiger Richtung ver-

ändert worden. Aber eine Veränderung des imaginalen Keimplasmas muss auf die

Soldaten- und Arbeiterpotenzen korreklativ einwirken, so dass aus den Eiern dieser ver-

änderten Imagines veränderte Soldaten und Arbeiter hervorgehen. Wie diirften diese

verändert werden? Nichts sagt, dass die Veränderungen bei diesen Kasten (in derselben

Richtung) giinstig ausf allén miissen wie diejenige der Imagines, sonders es stelien hier

vier Möglichkeiten offen. 1. Die Soldaten und Arbeiter verändern sich beide giin-

stig;^ 2. die Soldaten verändern sich giinstig, die Arbeiter ungiinstig; 3. die Arbeiter

verändern sich giinstig, die Soldaten ungiinstig; 4. die Soldaten imd Arbeiter verändern

sich beide ungiinstig. Fiir den ersten und den letzten Fall känn das Resultat des Pro-

zesses nicht zweifelhaft sein. Wenn wir bedenken, dass die Rolle der Arbeiter in der Ge-

meinde sehr wichtig ist und die der Soldaten weit iiberwiegt, ebenso, dass die Arbeiter

das ganze Wohlsein des Staates trägen, so ist es sehr wahrscheinlich, dass eine Kolonie

mit der in 2. gegebenen Zusammensetzung zu Grunde gehen muss. Betreffs der in 3.

beriihrten Möglichkeit ist es schwieriger, sich dariiber zu äussern. Eine Termitenkolonie

ist von der Soldatenkaste nicht absolut abhängig, wie es aus dem Verhalten von Ano-

plotennes hervorgeht, wo die Soldaten verschwunden sind. Es lässt sich deshalb denken,

dass eine Kolonie mit ungiinstig veränderten Soldaten unter den oben gegebenen Be-

dingungen bestehen könnte. Jedoch sind die Möglichkeiten hierzu relativ gering.

Aus diesen Auseinandersetzungen scheint also hervorzugehen, dass der ersten in-

dividuellen Selektion, welche auf die Imagines ausgeiibt wurde, zufolge der Korrelation

eine zweite korrigierende Selektion folgen muss. Der erste Selektionsprozess känn
nicht die etwa schädlichen Folgen der Korrelation voraussehen.

Oben haben wir vorausgesetzt, dass nur die giinstig veränderte (resp. unveränderte

öder indifferent veränderte) Imagines zur Koloniegriindung kommen können. Es wäre

jedoch merkwiirdig, wenn nicht unter den Schwärmen von ungiinstig veränderten Ima-

gines auch einige Imagines zur Koloniegriindung schreiten könnten. Es ist wohl möglich,

dass von solchen Imagines zufolge giinstiger Korrelation sowohl giinstig veränderte

Arbeiter als Soldaten entstehen konnten, welche den Fortbestånd der Kolonie sicher-

ten. Aus solchen Kolonien wiirden dann neue Schwärme unter denselben Bedingungen

wie friiher hinausgeschickt werden können, Trotz der ungiinstigen Veränderung der

Imagines wiirde hier also eine neue Art entstehen können. Diese Art wiirde jedoch sel-

ten werden und ein prekäres Dasein fiihren.

^ Die Veränderung ist so beschaffen, dass sie ihre Lebeusweise in Ubereinstinimung damit verändern Itönnen.
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Da sowohl Soldaten wie Arbeiter hier fertil sind, wird der Artbildungsprozess hier

noch verwickelter. Denn sowohl die Soldaten wie die Arbeiter können nnabhängig von

den Imagines und voneinander als Aiisgangspunkte fiir Artenbildung dienen. Wenn z.

B. bei einem Soldaten eine neue giinstige Eigenschaft entstehen wiirde, so wiederholt

sich der oben dargestellte Verlauf , hat aber eventuell nicht sogleich die Entstehung

einer neuen Form zur Folge. Denn die Soldaten schwärmen nicht wie die Imagines aus,

sondern bleiben zusammen mit der Mutterkolonie. Die Abkömmlinge dieser veränderten

Soldaten bleiben also zusammen mit der Stammform, Es entsteht hierdurch eine ge-

mischte (stärker polymorphe) Art. Sind aber die Abkömmlinge der veränderten Soldaten

betreffs der Instinkte verändert worden, so ist auch die Möglichkeit einer Separation

der veränderten Individuen von der Gesellschaft der Stammform durch Zweigkolonie-

bildung gegeben. Wenn aber eine solche Abtrennung nicht schon vom Beginn an ein-

tritt, so wird sie gewiss dann ermöglicht, wenn die veränderten Termiten ihre ersten

Schwärme aussenden. Senden aber die Stammfox^m und die abgeänderte Eorm ihre

Schwärme gleichzeitig aus, so sind durch Kreuzungen noch weitere Felder der Artbil-

dung geöffnet worden. Hierauf känn ich mich aber nicht weiter einlassen.

Zusamjnenfassung: Die Artenbildung dieser Termitengruppe känn durch alle Kasten

geschehen. Eine einfache Selektion geniigt nicht, um die Entstehung neuer in allén

Kasten angepasste Arten zu erklären, sondern zwei Selektionsprozesse sind notwendig,

um die Entstehung von neuen Arten zu erklären. Der erste Prozess ist ein Individual-

selektionsprozess, der zweite ein Kollektivselektionsprozess. Diese beiden Prozesse zu-

sammen können die Entstehung von in allén Kasten angepassten Formen erklären.

2. Termiten mit gesehlechtslosen Arbeitern und Soldaten.

Bei diesen Termiten stellt sich der Artenbildungsprozess viel einfacher als bei

der ersten Gruppe aber prinzipiell etwa in derselben Weise. Die Arbeiter und Soldaten

können aber nicht als Ausgangspunkte einer Artenbildung dienen, denn sie sind ja ge-

schlechtslos. Der Ausgangspunkt ist die Variabilität der Imagines. Von diesen werden viel-

leicht die giinstigen Varianten ausgelesen. Bei der Korrelation auf den von diesen ent-

stehenden Gesehlechtslosen kommen dieselben Gesichtspunkte wie oben in Betracht und

ein zweiter Auswahlsprozess korrigiert die fiir die Zusammensetzung des ganzen Staa-

tes etwa ungiinstigen Resultate des ersten. Wie fiir die erste Termitengruppe reichen

diese beiden Selektionsprozesse aus, um die Anpassungen der 3 Kasten zu erklären, na-

tiirlich unter der Voraussetzung, dass die primäre Veränderung der Imagines erblich war.

Fiir beide Gruppen komplizieren sich aber die Verhältnisse durch das Auftreten

von »neotenen » und »ergatoiden » in derselben Weise, wie innerhalb der ersten Gruppe die

Fertilität der Gesehlechtslosen den Prozess derjenigen der zweiten Gruppe gegeniiber

komplizierte. Die Möglichkeiten der Artenbildung und Anpassung ist also in der ersten

Gruppe viel grösser als in der zweiten.

In der zweiten Gruppe können von den Soldaten öder Arbeitern selbständig ge-

wonnene, giinstige Eigenschaften nie in dem Keimplasma der Imagines Repräsentierung

gewinnen, sie sind mit dem Tode ihres Trägers auch verschwunden. Diejenigen Indivi-
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dueii der Gesellschaft, fiir welche eigene körperliche öder instinktiva Anpassung die ge-

ringste Rolle spielt, sind es also doch, welche die Anpassungen der »Anpassungsfor-

men» hervorbringen. Diese können hier also nicht als selbständige Anpassungsformen

gelten, sondern sie sind »korrelative Anpassungsformen».*

Es ist hier nicht meine Absicht, eine vollständige Darlegung der Meinungen liber

die Entstehung von neuen Arten unter sozialen Insekten zu geben. Ich will hier nur

einige Verhältnisse hervorheben, welche mir als bedeutungsvoll erscheinen.

Darwin und Weismann erklären die Entstehung von neuen Arten innerhalb der

koloniebildenden Insekten als auf einem selektiven Prozesse, welcher auf die ganze Fa-

milie ausgeiibt wurde, beruhend. »Nicht die einzelnen Arbeiterinnen, sondern die

ganzen Stöcke, d. h. die ganze Nachkommenschaft der Königin wurde selektiert nach

der grösseren öder geringeren Zweckmässigkeit der Arbeiterinnen. Eigentlich also wurde

die eine Königin selektiert in Bezug auf ihre Eähigkeit, bessere öder schlechtere Arbei-

terinnen hervorzubringen. Ein Stock, dessen Königin nach dieser Richtung hin un-

geniigend war, konnte sich nicht erhalten im Kampf ums Dasein, und nur die besten

Stöcke und die besten Königinnen iiberlebten, d. h, in ihren Nachkommen» (Weis-

mann). Darwin's und Weismann's Anschauungen griinden sich auf der Meinung, dass

die > Geschlechtslosen» wirklich steril sind, öder dass sie so selten fertil sind, dass sie keinen

Einfluss auf das Keimplasma der Art ausiiben können. Hierzu hat aber Wheeler
bemerkt, dass die Fertilität der »Geschlechtslosen» bei allén Gruppen von sozialen In-

sekten eine viel allgemeinere Erscheinung ist, als man im allgemeinen geglaubt hat. »As

this fertility is merely a physiological state it has been overlooked» (Wheeler). Wenn
auch diese Föi'tilität vielfach iibersehen worden ist, lässt es sich aber nicht verneinen,

dass es wenigstens einzelne Arten z. B. unter den Ameisen gibt, deren »Geschlechts-

lose» nie fertil werden. Bei Tetramorium-Arheitem fehlen Ovarien (Adlerz, Bick-

ford), ebenso bei Eciton schmitti (Holliday) unåEciton hamaium (nach eigener Unter-

suchung). Besonders bei den Eciton- Arten ist es sehr wahrscheinlich, dass die Arbeiter

nie geschlechtsreif werden können, insbesondere, wenn wir das Fehlen der Arbeiterova-

rien mit der Hypertrophie der Weibchenovarien zusammenstellen. Fiir die Termiten

habe ich oben gezeigt, dass wirkliche geschlechtsreife Arbeiter nur bei niederen Formen
vorkommen.

Ich glaube deshalb, dass die Grundlage, auf welcher die Meinungen Darwin's
und Weismann's ruhen, auch noch wenigstens teilweise richtig ist. Auch wiirde das

oben aus Weismann's Arbeit zitierte gewiss fiir die Bienen seine Berechtigung haben,

wenn nämlich die Bienen-Arbeiterinnen immer geschlechtslos wären. Denn die Bienen

gehören dem >>ergatotelen » sozialen Insektentypus. wo bei dem Weibchen selbständige

Koloniegriinduno: hinweggefallen ist. Eine Selektion känn hier die Königin nicht

direkt treffen, sondern nur indirekt durch die ilir bei der Schwärmung folgenden Ar-

beiterinnen öder später durch ihre eigenen geschlechtslosen Nachkommen. Es muss

^ Eine selbständige instinktive Anpassung känn jedoch vorkommen, indem durch Xachahmung und Lernen

die Arbeiter unhabhängig »psycbisch» sich entwickeln. Die in dieser Weise gewonnene Instinktentwicklung muss

aber wohl mit dem Untergange des Staates auch zu Grunde geben, känn aber durch Zweigkoloniebildung bestelieii

und weiter vorschreiten, solange die Kontinuität der Staaten besteht. öder sie känn erblich werden.
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unter den gegebenen Voraussetzungen hier eine Familienselektion wirken. Nnn sind aber

die Nachkommen und die bei der Schwärmung mitfolgenden Arbeiterinnen fakultative

Geschlechtstiere, und deshalb können auch sie individuell als Angriffspunkte einer Se-

lektion dienen und so auf das Keimplasma der später von ihnen entstehenden Ge-

schlechtstiere einwirken.

Fiir Ameisen und Termiten aber, welche »gyncekotele » soziale Insekten sind, reicht

die »Familienselektion» Darwin's und WEiSMAN]Sf's nicht aus, um die Entstehung

neuer angepassten Arten zu erklären. Hier ist die Art der Koloniengriindung iiber-

sehen worden. Die Kolonien werden hier im allgemeinen von dem Weibchen allein

öder von einem Weibchen und einem Männchen zusammen gegriindet, und ich glaube

versichern zu können, dass die Schwärmung zusammen mit dem ersten Teil der Kolonie-

griindung die am meisten kritische Periode ist, während welcher der Kampf ums Dasein

am meisten rigorös selektiv wirken muss. Diese Individualselektion ist, soweit ich

habe herausfinden können, iibersehen worden. Fiir die höheren Termiten, wo wirk-

lich geschlechtslose Arbeiter und Soldaten Regel sind, gilt mit dieser wesentlichen

Erweiterung die DARWiN'sche und WEiSMANN'sche »Familienselektion». Die beiden

Selektionsprozesse leiten, obschon fertile »Geschlechtslose» fehlen, sowohl zu ange-

passten Imagines als zu angepassten Soldaten und Arbeitern, wie ich friiher bemerkt

habe. Es gibt meiner Meinung nach keine theoretische Berechtigung fiir die Auf-

fassung Spencer's und Plate's. Spencer meint, dass die Eigenschaften der heutigen

Arbeiterinnen von dem präsozialen Stadium ableitbar sind. Nach Spencer aber »kön-

nen die morphologischen Eigentiimlichkeiten und viele Instinkte der Arbeiter ererbt

sein aus jener Zeit, in der die Spaltung in sterile Arbeiter und eigentliche Weibchen noch

nicht eingetreten war, während die Art im iibrigen schon ebenso sozial lebte wie gegen-

wärtig ». Solche Betrachtungsweise sollte wohl, wenn ich die Verfasser recht aufgefasst

habe, bedeuten, dass, seitdem die »Geschlechtslosen» vollständig steril wurden, auch

ihre Differenzierung nicht weiter gegangen sei. Wenn wir aber auf den mutmasslichen

Stammbaum der Termiten blicken, finden wir sofort, dass unter den Termes- und Syn-

termes-Reihen, in denen die Sterilität wahrscheinlich schon vom Beginn an vollständig

war, doch eine deutliche Differenzierung, sowohl morphologisch wie im Nestbau, bei

den Geschlechtslosen vorkommt. Hier känn von selbständigen Anpassungen kaum die

Rede sein, sondern wir haben es mit einer deutlichen Koadaption der Kasten zu tun,

aber einer Koadaption, welche durch die beiden Selektionsprozesse vollständig ver-

ständlich wird.

Die Möylichkeit einer direkten ArheHeranpassung.

Mit Recht hat Wiieeler (1911) auf die Instinkt veränderungen als wichtige Fak-

toren der Artenbildung hingewiesen {Psycho-Latnarckismus). Wahrscheinlich werden of t

der Artenbildung Instinktumbildungen vorhergegangen sein, welche zur Entstehung von

s. g. biologischen Arten f iihren. Arten, welche ganz gewiss als Ausgangspunkte zu neuen

Entwicklungslinien fiihren können. Die Instinktpotenzen der sozialen Insekten diirften,

wenn wir an die Häufigkeit der persönlichen Instinktmodifikationen dcnken, diejenigen

Potenzen sein, welche von allén am leichtesten beweglich (resp. am leichtesten veränderlich)
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sind. Wenii nuti bei eiiier Termitenimago eine Instinktpotenz verändert wird, muss

diese Veränderung eine Veränderung im Arbeiterkeimplasma mitfiihreii. Da im

Keiinplasma eben die psychischen Potenzen die beweglichsten sind, diirfte eine

solche iinaginale Veränderung eine entsprechende Veränderung im Arbeiterkeimplasma

(durch Korrelation) mitfiihren. Nun aber verhält es sich so, dass die Imagoinstinkte

qualitativ dieselben sind, wie die Arbeiterinstinkte, und von jenen nur quantitativ ab-

weichen. Entsteht nun bei der Imago eine giinstige, erbliche Instinkt veränderung, so

ist es sehr wahrscheinlich, dass dieselbe Veränderung (in kleinerer öder grösserer Aus-

dehnung) aucli bei den von dieser Imago erzeugten Arbeitern entstehen diirfte. Da wie

oben dargestellt wurde, die Imago- und Arbeiterinstinkte prinzipiell dieselben sind,

und die Imagoveränderung giinstig war, so diirfte die korrelative Arbeiterverän-

derung aucli giinstig sein, d. h. eine direkt angepasste Arbeiterform diirfte entstehen

können.

Die Möglichkeit der Entstehung einer direkt angepassten Soldatenkastc scheint

mir recht gering zu sein, denn die Voraussetzung fiir die obige Anseinandersetzung war

nur in der Älinlichkeit der Imago- und Arbeiterinstinkte direkt gegeben. Die Soldaten-

instinkte scheinen aber von den I magoinstinkten wesentlich verschieden zu sein, so

dass man deshalb nicht wissen känn, wie eine Korrelation hier ausfallen wiirde.

Der Polymorphismus der Termiten.

Ontogenie.

Die ontogenetische (postembryonale) Entwicklung der Kasten bei den Termiten

ist nur sehr wenig studiert worden, und unsre diesbeziigliche Kenntnis ist sehr liicken-

haft. Eigentlich känn man sägen: es gibt hieriiber nur zwei ausfiihrlichere Untersu-

chungen, nämlich Grassi's bewunderungswiirdigen Studien iiber Calotermes jlavicoUis

und Leucotermes lucijugis {Termes lucijugus). Diese Arbeiten sind wenigstens zum
Teil Resultate von jahrelangen Ziichtungen, und die Nacheinanderfolge der resp. Sta-

dien scheinen durch Fiitterungsversuche festgelegt zu sein. Amvollständigsten scheint

die Untersuchung iiber Calotermes jlavicoUis zu sein. Sie gibt uns einen sehr guten

wenn auch nicht ganz vollständigen Einblick in die hier äusserst komplizierten Pro-

zesse der ontogenetischen Kastendifferenzierung.

Die allgemeine Auffassung iiber die Kastendifferenzierung scheint diejenige zu

sein, dass sie phylogenetisch von einfacheren Verhältnissen zu mehr komplizierten

vorschritt. Dies scheint daraus deutlich hervorzugehen, dass bei niederen Formen

nur zwei Kasten, die Imagokaste und die Soldatenkastc, repräsentiert sind, wäh-

rend bei höheren bis o Kasten vorhanden sind. Aus einer solchen (populären) Auf-

fassung sollte somit hervorgehen, dass der Polymorphismus, wie er unter den

höheren Arten hervortritt, aus den einfacheren Verhältnissen der niederen dui'ch

Komplikationen hervorgegangen sei. Ich hoffe, dass das untenstehende einer solchen

Auffassung eine Ende machen wird, denn die Tatsachen zeigen ganz bestimmt auf

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band. 48. N:o -t. 19
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eiiien ganz umgekehrteii Entwicklungsverlauf hin. Umdies zu zeigen, werde ich hier

unten die Postembryonalentwickluiig von eiiiigen Termitenformen auf verschiedener

Orgaiiisationshöhe schematisch darstellen.

PostewbryonalentivicMung von Calotermes jlavicollis nach Grassi.

Die larvale Entwickhing von Calotermes flavicollis, wie sie Grassi dargestellt

hat, bietet dem Leser melirere Uberraschungen dar. Hier sei jedoch nur bemerkt, dass

es recht fremdartig erscheint, dass z. B. Soldaten aus wenigstens 12 verschiedenen

»Larven »formen entstehen können, und dass Ergatoide öder Neotene aus wenigstens

8 Stadien ihren Ursprung nehmen. Unter solchen Bedingungen können wir nicht

ohne weiteres sägen, dass die Kastendifferenzierung hier die einfachen Verhältnisse

darbietet, welche man von einer Termite mit so niedriger systematischer Stellung wie

Soldat larven

,

I6:g3 .Antennen. 17:gl .Antennen

,

5:e HKutung,

Neotenenl arven.

IMAGO. 37-18-19:gl .Antennen,

® F
I6:g3 .Antennen.

Soldat larven, IMymphe. Ergatoldenlarren.

,. , . V ^5:gl .Antennen

.

14:k1 .Antennen
14:gl . Antennen. 15:gl .AntennenV^j^ -B^ .nntsnnen

,

4:e HSutung.

Soldatlarven.
13: (fl .Antennen.

3:e HSutung

2:e HKutung.

j:e HSutang

6 ti

Schema A.
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Calotermes erwarten wiirde. Im Gegenteil ist hier der Polymorphismus viel mehr aus-

gesprochen als bei höheren Formen, wie wir es unteii sehen werden.

Das beigefiigte Schema A., das nach Grassi zusammengestellt worden ist, ist

so konstniiert, dass die paralleleii Entwicklungsrichtungeii durch parallele Linien be-

zeichnet siiid. Das Schema ist nicht vollstäiidig, iiidcm alle die aufsteigenden Reihen

der Larven, welche mit Imagines enden sollten, nicht vollstö.ndig gezcichnet sind, son-

dern nur von Pfeilen angedeutet sind. Es sind dies die Reihen der »insetti perfetti

»

(Grassi), welche an verschiedenen Stadien der Larvalentwicklung beginnen.

Wenn wir das verwickelte Schema näher ansehen, finden wir als Regel, dass die

C und D-Larven von parallel entwickelten Larven C und D' mit Fliigelscheidenanla-

gen (»lar vi d' insetti perfetti», Imagolarven) begleitet sind. Diese bilden die Ausgangs-

punkte zu Entwicklungsreihen, welche in Imagines gipfeln. Hier diirften deshalb Ima-

gines an wenigstens drei Punkten des Schemas entstehen können, und das Schema diirf-

te deshalb viel verwickelter sein, als icli es hier gezeichnet habe. Die Reihen, welche

mit C und D' beginnen, enthalten nur Imagolarven, Ergatoiden-, Neotenen- und Sol-

datenlarven, während die aufsteigende Reihe A—F ausserdem s. g. indifferenzierte Lar-

ven [A, B, C, D, (Dj)] enthält. Diese indifferenzierten Larven besitzen den Charakter

von Arheitern, und wahrscheinlich, obschon nicht bewiesen, entspricht die letzte in-

differenzierte Larve, D, auch dem Arbeiter der höheren Termiten. Wenn das der Fall

ist, und auch sonst, so ist bei Calotermes die Differenzierung des ontogenetischen Ent-

wicklungsverlaufes nocli nicht zu einer Scheidung von einer Stammreihe und einer Rei-

he der geschlechtslosen Formen gekommen. Theoretisch diirften wir solch ein Verhält-

nis auch bei einer niederen Termite erwarten können.

Ein Blick auf das Schema lehrt, dass der Polymorphismus bei Calotermes ein

äusserst stark ausgeprägter ist. Dies hängt wohl mit der grossen Ziichtungsbeweglich-

keit der Larvenstadien zusammen. Fast jede Larvenform besitzt die Möglichkeiten

zur Entwicklung in verschiedenen Richtungen. D. h. der Polymorphismus ist frei-

lich stark ausgeprägt, aber die verschiedenen Formen haben noch nicht die Stabilität

erhalten, welche fiir die höheren Termiten charakteristisch ist.

Die Postembryonalentwicklung von Leucotermes lucifugus nach Grassi.

Wenn wir nach Kenntnis der Entwicklung von Calotermes diejenige von Leucoter-

mes studieren, finden wir hier eine grosse Verschiedenheit, indem bei letzterer die

Stammreihe an wenigstens 3 Punkten (A, B, C) Seitenzweige aussendet, welche mit

Soldaten öder Arheitern enden. Das hier beigefiigte Schema B., zeigt dies sehr deutlich.

Als eine grosse Verschiedenheit muss es angesehen werden, dass die aufsteigende

Reihe bei Calotermes zum grossen Teil aus nndifjerenzierten» Larven, während sie bei

Leucotermes aus Larven mit Fliigelanlagen besteht (»larvi d'insetti perfetti»). Aber in

beiden Fallen handelt es sich um Larven, welche Entwicklungsmöglichkeiten in allén

Richtungen besitzen, Fiir beide Arten besteht die Stammreihe aus 5-Larvenstadien.

Es ist deshalb möglich, die Larven direkt miteinander zu vergleichen. Ein solcher

Vergleich scheint zu lehren, dass die als »Arbeiter» von Calotermes bezeichnetc Larve
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der Larve D bei Leucotermes entspricht, also keine Homologon zu den Leucotermes-Ar-

beitern ist. Ich glaube jedocli, dass diese fehlende Ubereinstimmimg nur scheinbar

ist. Ich erinnere däran, dass zu fast jedem Stadium der Stammreihe bei Calotermes

5:e HSutung. -o

4:e Häutung. *

3:e HSutung.

2:e Héiutung.

l;e Häutung.

OEi

Schema B.

eine Larvenform mit Fliigelscheidenaniagen (»Larvi d'insetti perfetti») gehört. Die

Stammreihe ist deshalb bei Calotermes als doppelt anzusehen. Die eine der beiden Pa-

rallelreihen, welche die Larven mit Fliigelscheidenaniagen enthält, entspricht wahr-

scheinlich der Stammreihe bei Leucotermes, die andere hingegen, deren Larven arbeiter-

ähnlich sind, entspricht vielleicht der speziellen Reihe der geschlechtslosen bei Leu-

cotermes. Bei Leucotermes sind alle Arbeiter und Soldaten »gehemmt», bei Calotermes

entwickeln sich die »Arbeiter » weiter, aber die Soldaten können auf verschiedenen Sta-

dien »gehemmt» sein öder sie können dieselbe Anzahl von Larvenstadien durchlaufen

wie die Imagines, ja sogar noch ein Stadium mehr als diese durchmachen.

Der Vergleich zwischen Calotermes und Leucotermes bietet wohl grosse Schwie-

rigkeiten dar, welche ich nicht vollständig habe beseitigen können, aber auf dem oben

angedeuteten Wege können wir vielleicht zu einer genetischen Verkniipfung der beiden

Entwicklungsverlaufe gelangen.

Die Entwicklung von Leucotermes zeigt uns, dass die Ziichtungsmöglichkeiten

hier freilich recht gross sind, aber bei weitem nicht so gross wie bei Calotermes. Sol-

daten können bei Leucotermes nur aus den 3 (4?) ersten Stadien der Stammreihe ge-

ziichtet werden, während bei Calotermes 8o\da,ten sogar aus dem letzten Stadium entste-

hen können. Der reelle Soldatenpolymorphismus ist deshalb bei Calotermes viel grösser

als bei Leucotermes, aber die Stabilität der Formen ist bei Leucotermes grösser.
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Fiir Leucotermes sei benierkt, dass die Reihe der neotenischen Geschlechtstiere

erst im 4. öder 5. Larvenstadium der Stammreihe beginnt uiid wahrscheinlich nie i ni .S.,

wie cs EscHERiCH in seiner Zusammenfassung: »Dic Termiten öder weissen Ameisen

»

angibt.'

Die Postemhryonalentwicklung von Microcerotermes Sicorce Wasm.

Wenn wir uns nun zu den höheren Termiten vvenden (Schema C), begegnen uns

wieder einfacliere Verhältnisse, indem Arbeiter- undSoldatenzweigenur aus den Larven-

stadien A und B der Stammreihe hervorsprossen, die iibrigen sich aber als reine Lar-

ven von Geschlechtstieren verhalten. Die kleine Soldatenform, welche aus der indif-

ferenzierten Larve B, hervorgeht, fehlt hier vollständig.

5:e HSutung _^

Schema C.

Das Schema zeigt, dass der ontogenetische Polymorphismus viel weniger aus-

geprägt ist als bei Leucotermes.^

Die Postemhryonalentwicklung von Terines gilvus und Odontoterrnes latericius.

Das Entwicklungsschema D. , von Termes und Odontotermes, ist gewiss etwas ein-

facher als dasjenige von Microcerotermes, indem bei diesen Gattungen neotenische öder

ergatoide Individuen vollständig zu fehlen scheinen. Der geschlechtslose Stamm zeigt

^ Die Entwicklung von Bhinotermes diiifte etwa wie bei Leucotermes verlaufen. Eiue Verschiedenheit gibt

es aber, indem die kleinen Soldaten hier von den grösseren viel mehr verschieden sind als bei Leucotermes.
^ Es muss jedoch bemerkt werden, dass das Entwicklungsschema vielleicht etwas mehr verwickelt ist, als die

gegebene Darstellnng es hervc rhebt, denn dies Schema ist nur nach Spiritiismaterial zusammengesteUt imd nicht

exjjerimenteU festgelegt.
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aber einfachen Soldaten- und Arbeiterdimorphismus auf. Eine im D-Stadium fertige

Soldatenform kommt hier nicht vor. Dies wird aber wahrscheinlich dadurch kompen-
siert, dass die Grössendifferenzen der beiden vorkommenden Soldatenformen recht

gross sind. Dass die D-Soldaten von Leucotermes und Rhinotermes phylogenetisch den

kleinen E-Soldaten von Termes und Odontotermes entsprechen, ist sehr wahrscheinlich,

besonders wenn wir auf den Bau der AcanthotermesSoldaten Riicksicht nehmen. Viel-

leicht wiirde eine Untersuchung der Postembrj^onalentwicklung von Acanthotermes

diese Sache klarlegen. Ich habe aber hierzu leider kein hinreicliend grosses Material.

Die PostembryonalenltvicklungvonSyntermes iindOdontotermes Hörni, Ceylonicus etc.

Die Entwicklung von Syntermes und Odontoter mes- Avtew folgt dem fiir Termes

und Odontotermes latericius gegebenen Schema, und weicht von diesem nur durcli das

Fehlen einer wohldifferenzierten, kleineren Soldatenklasse ab.

Die Postemhryonalentwicklung von Odontotermes redemanni, obesus etc.

Bei diesen Odontotermes- Åitew sind alle Soldaten klein. Sonst verläuft die

Entwicklung, insoweit ich oline Ziichtung habe finden können, ganz wie bei Termes

gilvus.

IMAGO

.

(J)E

Die Postembryonalentwickluny von Cornitermes, Armitermes und Euterm.es.

Bei diesen Gattungen gibt es als Regel nur eine Soldaten- und eine Arbeiterklasse.

Aber der Entwicklungsverlauf (Schema E. ) besteht nicht in einer einfachen Elimination
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der eiiien Soldaten- und Arbeiterklasse aus dem fiir Termes yilvus gegebene Schema,

sondern diese Eliminatioii ist mit Ausfall von eiiiem Larvenstadium verbunden. Die

letzte indifferenzierte Larve der geschlechtslosen Reihe ist hier die B-Larve (anstått

die C-Larve!). In der Stammreihe fällt wahrscheinlich auch ein Stadium aus, so dass

wir in dieser Reihe nur 4 Häutungen statt 5 rechnen. Das Schema tur die fraglichen

Gattungen diirfte also so aussehen: Schema E.

Dieses Schema känn aber wieder mehr kompliziert werden, indem Neotene und

Ergatoide sich bei Eutermes entvi^ickeln, und sekundärer Arbeiter- und Soldaten-Di-

morphismus resp. Trimorphismus auftritt. Dass es sich hier um sekundären Polymor-

phismus handelt, geht l:o daraus hervor, dass bei Cornitermes- und Armitermes eine

solche nicht vorkommt, 2:o daraus dass innerhalb Eutermes alle Stadien der Entwick-

lung dieses Polymorphismus verfolgt werden können. (Siehe meine Arbeit: Versuch

einer Monographie der amerikanischen Eutermes- Artenl)

Die PostemhryonalentwicMung von Anoplotermes.

Der Entwicklungsverlauf (Schema F. ) von Anoplotermes ist noch einfacher als

bei Eutermes, indem hier die Soldaten vollständig fehlen. Das Schema F. zeigt dies.

Ruckhlich anj die ontogenetische Kastendijjerenzierung.

Wenn wir die Ergebnisse der obigen Darstellung zusammenfassen wollen, be-

gegnet uns zuerst die schon behandelte Schwierigkeit, die Entwicklung von Calotermes

mit derjenigen der iibrigen Termiten in Einklang zu bringen. Wenn auch bei Calotermes

das Fehlen von einer dijferenzierten Arbeiterklasse einen Vergleich von Calotermes mit

den iibrigen Gattungen betreffs der Arbeiter undurchfiilirbar maclit, so gibt es docli

die Möglichkeit, die iibrigen Stände durchgängig zu behandeln.

Betr ej js der hnagines finden wir, dass sie bei Calotermes, Leucotermes, {Rhinotermes),

Microcerotermes, Termes, Odontotermes und Syntermes sich iibereinstimmend verhalten,

indem diese in ihrer Entwicklung 5 Häutungen durchmachen. Ferner finden wir, dass

die Neigung zu Neotenen- und Ergatoidenentwicklung bei Calotermes grösser ist als

bei den iibrigen, und dass bei diesen diese Neigung mit der Organisationshöhe in der

Regel abnimmt.

Betreffs der Soldaten bemerken wir, dass der ontogenetische Polymorphismus

bei Calotermes viel grösser ist als bei den iibrigen Termiten. Dieser Polymorphismus

nimmt auch mit steigender Organisationshöhe ab. Betreffs der Larvenstadien bemerken

wir, dass bei Calotermes die Larvenformen ohne Häutungen sich oft recht beträchlich

verändern können, bei den höheren aber nur durch Häutungen sich verändern. Das

eben fiir Calotermes konstatierte Verhältnis känn als Rudiment von ausgefallenen Lar-

venstadien betrachtet werden. Zu einem wirklichen Ausfall von einem Larvenstadium

kommt es bei den höheren Gattungen der 8yntermes-l^Q\h.G {Cornitermes, Armitermes,

Eutermes und Anoplotermes).
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Pliylogeiiie.

Wollen wir zu einer Phylogenie der Kastendifferenzierung gelangen, köiinen da-

zu zwei Wege dienen. l:o Durch Studium der definitiven Zusammensetzung der Ko-
lonien der jetzt lebenden Termiten. 2:o Durch Studium der ontogenetischen Kasten-

differenzierung. Der erste dieser Wege scheint derjenige zu sein, dessen man sieli

(Emery) bei Aufstellung der liypotetisclien Entwicklung der Kasten bei Ameisen bedient

hat. Dieser Weg scheint aber, wenn er nicht von dem anderen kontrolliert wird, Mög-
lichkeiten zu Fehlschliissen einzuschliessen. Wenn wir, nach der definitiven Zusam-

mensetzung der' Soldatenkaste bei Leucotermes, den Polymorphismus hervorheben

wollten, sollten wir oline Zögern sägen, dass die Soldaten dirnorph öder sogar monomorph
sind, und tatsächlich stammen sie aus ivenigstens 5 verschiedenen Larvenstadien (3 der

Stammreihe). Die Arbeiter von Leucotennes sind morphologisch von nur einer Sorfe,

stammen aber aus 3 verschiedenen Larvenformen (2 der Stammreihe). Die morpholo-

gisch eiriheitliche Arbeiterklasse ist also hier ontogenetisch gesehen trimorph!

Diejenigen Arten der Zusammensetzung der Gemeinde, welche noch bei Termiten

vorzukommen scheinen, sind hauptsächlich die folgenden 12:

1. Soldaten höchst polymorph, von nur einem Typus. Neotene und Ergatoide

häufig. Definitive Arbeiter fehlen {Calotermes, Termopsis).

2. Soldaten polymorph, von nur einem Typus. Neotene und Ergatoide häu-

fig. Definitive Arbeiter polymorph, von nur e^>^em Aussehen {Leucotermes).

3. Soldaten polymorph, von zwei Typen (normale und Gabelnasuti). Neotene

und Ergatoide häufig. Definitive Arbeiter wahrscheinlich polymorph, von nur einem

Aussehen (Rhinotermes).

4. Soldaten dimorph, von zwei, grossen und kleinen. Typen. Neotene und Er-

gatoide unbekannt. Definitive Arbeiter dimorph, von zwei Grössen {Acanthoter-

nies, Ter mes).

5. Soldaten monomorph, von einem grösseren Typus. Neotene und Ergatoide

unbekannt. Definitive Arbeiter dimorph, von zwei Grössen {Sytitermes, Odontotermes)

Arten).

6. Soldaten monomorph von einem kleineren Typus. Neotene und Ergatoide

unbekannt. Definitive Arbeiter dimorph, von zwei Grössen {Odontotermes- Arten).

7. Soldaten und Arbeiter monomorph. Neotene und Ergatoide kommen bis-

weilen vor. Neotene mir unbekannt, Ergatoide selten (Hauptmasse der höheren

Termiten).

8. Soldaten fehlen sekundär, Arbeiter monomorph {Anoploterynes).

9. Soldaten sekundär dimorph, von einem Typus. Arbeiter monomorph, Neotene

und Ergatoide unbekannt {Eutermes hivaleris, aquilinus, E. fnwerwws-Gruppe).

10. Soldaten sekundär trimorph. Arbeiter monomorph {Eutermes diversimiles,

castaniceps).

11. Soldaten sekundär dimorph, Arbeiter monomorph {E. heteropterus, velox

u. a.).
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12. Soldaten sekundär rnononiorph, Arbeiter monomorph {E. cyphergasler, ie-

nuir ostris, hospitalis etc).

Diese 12 Typen der Zusammensetzung des Termitenstaates sind die gevtöhnlich-

sten. Wenn wir die Repräsentanten der verscliiedenen Typen betreffs ihrer Stellung

im System näher ansehen, linden wir, dass sie oben so geordnet sind, dass sic den phylo-

genetischen Reihen recht gut entsprechen. Dies macht, dass ich die 12 Gesellschafts-

typen, als den ])hylogenetischen Stadien der Gesellschaftsentwicklung nahe kommend,
auffasse.

Die Entwicklung scheint liier also von sehr umfassendem Polymorphisnius zu

einfacheren Verhältnissen zu verlaufen. Die Vereinfachung gipfelt in den Verhältnissen

von Anoploterrnes, \vo Soldaten niclit niehr vorkommen und die Arbeiter monomorph
sind.

In dem einfachen, trimorphen Stadium 7 känn aber eine sekundäre Kastendif-

ferenzierung, Stadium 10, mit wieder steigender Zahl der Kasten eintreten. Dieser

stärkere, sekundäre Polymorphismus (Pentamorphismus) wird dann wieder zu einfachem

Trimorphismus herabgesetzt (Stadium 12).

Die Entwiclilung von 1 —7 schritt von labileren Kastenverhältnissen zu stabileren,

indem bei den ersten Stadien dieser Reihe die Soldateiiklasse aus einer grossen

Anzahl von verscliiedenen Larvenformen durch Ziiclitung hervorgehen känn, am
Ende aber nur aus einer bestimmten Larvenform sich entwickeln vermag. Das Keim-

plasma der Gruppen 1. und 2. befindet sich so zu sägen auf einem »Versuchsstadium ».

Die Beweglichkeit derselben, beruht vielleicht auf dem Verhältnis, dass Soldaten und
»Arbeiter» hier vielfach fertil sind, und dass dies vielleicht eine komplizierte »Keim-

plasmamischung » bewirkt hat. Dies ist aber nur eine Spekulation »ins Blaue», wel-

che jedocli im Einklang mit den theoretischen Artbildungsverhältnissen steht, welche

friiher hervorgelegt wurden. Dass aber eine solche Beweglichkeit auch ohne fertile

Geschlechtslosen entstehen känn, lernen wir von den Eutermes-Aview der Stadien 9

und 10, wo eine sekundäre »Beweglichkeit» hervortritt.

Wenn unter den xA.meisen eine polymorphe Arbeiterklasse zu einer dimorphen iiber-

geht, sagt man oft, dies geschehe durch Aussterhen der Zwischenformen. Ein solches

Aussterben scheint mir nicht notwendig anzunehmen, denn der Verlauf känn recht

wohl nur in einer herausgebliebenen Differenzierung bestehen. Wenn z, B. bei Rhino-

termes ein ausgeprägter Soldatendimorphismus auftritt, so ist dieser wahrscheinlich nicht

durch Unterdriickung von vermittelnden Soldatenformen sondern durch selbständige

Differenzierung der vorhandenen entstanden.

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 48. X o 4. 20
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» » subsp. nigriluH 1 94.

Mixotermitoideu 131, 133.

Myc.elophila ancyli formans 23.

Mi/rmica 3 1

.

Nervensystem allgemeines 27—33.

» der Termiten 3.3 —30—40.

(klonlolfvmes badius 172.

» vulgär is 172.

Ortliognathofermes orthognathus 29.

Orthogonius 196.

Palneodictyoptera 131, 1.3.'i.

Palaeohemiptera 131, 133.

Paussus 195.

Periplaneta 25, 30, 31, 152, 154, 158.

Perloidea 131, 133.

Phalacrocera 33.

Phyllodromia germanica 104, 107, ill.

Phylogenie der Termitenfliigel 130—136.

Plectoptera 131, 133.

Pleuren 119—121.
Poroterm es 28, 29. 110. 121, 169.

» quadricollis 97, 109.

Proropfotermes {= Ärrhinotermes) 28, 29, IKi, 169.

Proleucotermes {^ Psammotermes) 28, 110.

Protephemeroidea 131, 133.

Protermitida; 101.

Prothoracalfliigel 146—148.
Prothorax 114—115.
ProtoblaHoidea 131, 133, 134, 208, 210, 211, 212, 213.
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Prolohemiptera 131 —133.

Protorthoptera 131 —133.

Psammotermes 28, 29, 109, 110, 109.

Pterotliorax 115.

Reculoidea 131, 133.

Phinotermes 2S, 29, 110, 169.

» marginalis 24, 93, 158, 163, 194, 197.

» taurus 24, 25, 94, 158, 163.

Scolopendra 32.

Segmentf råge 62—67.

Segmentierung des Tentoriums (i7, 68.

Serritermes 110, 111.

» serrifer 91, 169.

Si(dis 31, 33.

Speeulitermes 26.

Spinitermes 11, 28.

» brevicornutus 84. 191, 197.

» gracilis 175.

Stirndriise 28, 29.

Stoloiermes 28, 29, 121, 150.

i> brunneicornis 1 22.

Synacanthotermes 111.

» heterodon 170.

Syntermes dirus 9, 85, 139, 140, 171, 193.
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Systematische Prinzipien 99—101.

Tentoriiim 10—14.
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Termes 111.

» (8. lat.) dirus 26, 189.

» (s. lat.) ferox 109, 110.

» Goliath 173, 197.

» (s. lat.) lucifugus 26, 122.
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136, 137, 150.
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» » Phylogenie 148.
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» Systematische Stelluiiu; III, 14 —21.
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» {Cornifermes s. str.) III 50—51.
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Erklärung der Abbildungen.

Tafel I.

(Termes-Reilie.

)

Fig. 1. Äcanthotermes spinigei' Öjöst. Imago.

2. Protermes Schultzei (SiLV. ). Imago.

3. Termes Goliath Sjöst. Imago.

4. Macrotermes carbonarius (Hag. ). Imago.

5.a Äcanthotermes spiniger Sjöst. Grosser Soldat.

5.b » » » Kleiner »

6.a Macrotermes Estherew (Des^.). Grosser Soldat.

6. b » » » Kleiner »

7. Synacanthotermes heterodon (Sjöst.). Soldat.

8. Protermes prorepens (Sjöst.). Soldat.

9. » Schultzei (SiLV. ). Soldat.

10. Sphaerotermes sphaerothorax (Sjöst.). Soldat.

11.

a

Macrotermes rarhonarius (Hag.). Grosser Soldat.

11. b » » » Kleiner »

12.

a

Termes Goliath Sjöst. Grosser Soldat.

12. b » » I) Kleiner »

Tafel II.

( Termes- Reilie 1—8; Äi/niermes- Reihe 9—16.

ig- 1.

» 2.

» 3.

» 4.

» 5.

1) 6.

» 7.a

» 7.b

» 8.

» 9.

» 10.

» 11.

» 12.

» 13.

» 14.

)> 15.

Odontoiermes javanicus Holmgk. Imago.

» obesus (Wasm. ). Soldat.

» obscuriceps (Wasm. ). Soldat.

» fidens (Sjöst. ). Soldat.

» Ilorni (Wasm. ). Soldat.

Microtermes mycophagus (Desn.). Imago.
» c»'M(^//er (Sjöst. ). Grosser Soldat.

» » » Kleiner »

Gnathotcrmes Aurivillii IIolmgr. Soldat.

Vornitermes similis (IIag.). Imixgo.

» striatus (IIag.). Soldat von öbon.

Armitermes peruanus HoLMCiU. Soldat, von oben.

» » » von der Seite.

Cornitermes siriatus (Hag.). Soldat, von der Scite.

Syntermes Silvestrii Hoi.MciK. Soldat.

Armitermes nasutissimus Silv. ). Soldn t.

» odontognathus Silv. Soldat.
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Tafel III.

'Sijnlermes-llaihor, Gattung Eutermcs.)

Imago.

Soldat, von oben.

i> , von der Scito.

HoLMGR. Soldat.

Fig. 1. Ilirlitermes hirtiventris IIolmgu. Soldat

2. Eutermes atripennis IIav. Soldat.

3. » mntangensis IIav,

4. » » »

5. » » »

C). Oonv exiler mes convexi fröns

7. Occnsitermes occnsus (Silv. ). Imago.

8. Convexitermes convexifrons Holm GR. Imago.

9. Siibulitermes microsoma (Silv. ). Imago.

10. » inaniformis Holmgr. Soldat.

11. Voarctotermes clepsydrd (SjöST. ). Soldat.

12. T iimulitermes tumuli {Frogg.). Imago.

1,3. » » » Soldat.

14. Geylonitermes Eschericlii Holmgr. Soldat.

15. Botiinditermes rotundiccps lIoiiMGR. Soldat.

16. » » » Imagokopf.

17. Occasitermes occasus (Silv.). Soldat.

18. ek Diversitermes diversimiles {Sii.\\). Grosser Soldat.

18.

b

» » » Kleinster Soldat.

19. » » » Imagokopf.

20. Trinervitermes biformis (Wa.sm. ). Imago.

21. a » » » Grosser Soldat.

21.

b

» » » Kleiner »

22. Constrictotermes cyphergaster Silv. Soldat.

23. » » » Imagokopf.

24. Hospitcditermes hospitalis (Hav.). Imago.

25. Tenuirostritermes nigriceps (Hald. ). Soldat.

26. Velocitermes heteropterus (Silv.). Imagokopf.

27. a » velox Holmgr. Grosser Soldat.

27.

b

» » » Kleiner »

28. Lacessititermes atrior Holmgr. Imago.

27. Rospitalitermes hospitalis (Hav.). Soldat.

» 30. Lacessititermes lacessitus (Hav.). Soldat.

» 31.

a

Longipeditermeslongipes {Hav.). Grosser Soldat.

» 31.

b

» » » Kleiner »

(
2Iiro - Gaprilermes - Keihe, 1 —17.

Tafel IV.

Hamitermes-^eihe 18—28, 36; Mirroceroterines 29—31.

32—33. Foraminilermes 34—35.

)

Pseudomicrotermes

Fig. 1. Thoracotermes macrothorax (Sjöst.). Soldat.

2. Äpicotermes Trägårdhi Holmgr. Soldat.

3. Äpilitermes longiceps (Sjöst.). Soldat.

4. Cuhitermes sanJcurensis Wasm. Soldat.

5. » arboricola (SjöSt. ). Soldat.

6. Protocapritermes krisiformis (Frogg. ). Soldat.

7. Spinitcrmes nigrostomus Holmgr. Soldat.

8. Crenetermes albotarsalis (Sjöst.). Imago.
9. Mirotermes comis (Hav.). Soldat, von oben.

10. Basidentitermes tubuliferus (Sjöst. ). Soldat.

11. o Äurivillii (Sjöst.). Soldat.

12. Mirotermes comis (Hav.). Soldat, von der Seite.

13. Procapritermes setiger (Hav.). Soldat.
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Fig. 14. Capritermes incola Wasm. Soldat.

15. » » » Imago.

16. Procapritermes atypus Holmgr. Soldat.

17. Capritermes speciosus (Hav.). Soldat.

18. ProhamitermesHosei (Desn. ). Soldat.

19. » mirabilis (Hav.). Soldat.

20. Cephalotermes rectangularis (Sjöst. ). Soldat.

21. Cylindrotermes Nordenskiöldi Holmgr. Soldat.

22. Euhamitermes hamatus Holmgr. Soldat.

23. Synhnmitermes brevicorniger (Silv. ). Soldat.

24. Hamitermes dentatus (Hav.). Soldat.

25. Synhamitermes quadriceps (Wasm.). Soldat.

26. Globitermes globieeps (Hav.). Soldat.

27. Drepnnotermes perniger (Frogg. ). Soldat.

28. Eremotermes paradoxalis Holmgk. Soldat.

29. Microcerotermes distans (Hav.). Imago.

30. » » (Hav.). Soldat.

31. » Heimi (Wasm. ). Soldat.

32. Pseudomicrotermes alboniger (Wasm. ). Imago.

33. » » » Soldat.

34. Foraminitermes tubifrons Holmgr. Imagokopf.
35. » » » Imago.
36. Protohamitermes globieeps Holmgr. Imago.

'JVyckt don 20 maj 1912.

Uppsala 1912, Almqvist & Wiksells Boktryckori-A.-B.
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